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Kriegschronit. 
24. März 1917. 


Unfere Truppen haben jüdlich ves }ITrotustales Die 
ruflischen Stellungen auf dem Grenztamm zwijchen Solyom- 
tar und Czobanostale im Sturm genommen und 500 Ge= 
fangene eingebracht. Bald darauf einjegende VBorjtöe der 
Rujjen nördlicd) des Magyaros jind gejcheitert. 

Die Kämpfe zwilchen DOchridas und Prejpajee und bei 
Monajtir jcheinen einen vorläufigen Abjchluß gefunden zu 
haben. Bom 12. bis zum 21. März wiederholten jich täg- 
lih die Angriffe der Yranzojen, die dazu beträchtliche 
Teile ihrer 76., 156. und 57. Divijion jowie mehrere Ko- 
lonialregimenter eingejegt haben. Um 15. und 18. März 
vom Feinde errungener Geländegewinn wurde durch unjere 
Gegenangriffe am 20. und 21. März wettgemadt; die be= 
berrjchenden Höhen im Berggelände weıtlid) und nördlich 
des Bedens von Monajtir, die das Ziel der Yranzojen 
waren, find fejt in unjerer Hand. 

Den fremden Regierungen ijt mitgeteilt worden, daß 
künftig im Gebiet des Nördlichen Eismeeres öjtlicy 24 Grad 
öjtlicher Länge, jüdlich 75 Grad nördlicher Breite mit Aus= 
nahme der norwegijchen Hoheitsgewäjjer jedem Seeverfehr 
ohne weiteres mit allen Waffen entgegengetreten werden wird. 

China hat die diplomatijchen Beziehungen zu Deutjch- 
land abgebrochen. 


25. März 1917. 

In einem Gefecht}bei Bregny (nordöjtlich von Goijjons) 
wurden franzöjilche Bataillone verlujtreich zurüdgejchlagen. 
Bei Soupir und bei Cerny auf dem Nordufer der Uisne 
brachen in kraftvollem Sturm unjere Stoßtrupps nad) wirk- 
jamer Feuervorbereitung in die franzöjijhen Linien und 
fehrten mit Gefangenen zurüd. 


In Luftlämpfen verloren die Engländer und Franzojen 


17 Flugzeuge. Oberleutnant Freiherr v. Rihthofen brachte 
den 30., Leutnant Boh feinen 16. und 17. Gegner zum 
Abjturz. i 


26. März 1917. 

Im Hügelgelände jüdweitlich" von St-Quentin jtiegen 
unjere Truppen gegen die über Somme und Crozatfanal 
vorgedrungenen franzöliihen Kräfte vor und fügten ihnen 
in beftigem Gefecht jtarfe VBerlujte zu. 100 Gefangene, 
mehrere Majchinengewehre und ein Infanteriegejhüg jind 
eingebracht worden. Djtlic) des Wilettegrundes und gegen 
die Linie Leuilly-Neuville, führte der Gegner erhebliche 
Teile mehrerer Divijionen nad) lebhaften Artilleriefeuer 
zum Angriff gegen unjere vorgejchobenen Abteilungen, die 
den an einzelnen Stellen dreimal anlaufenden Yeind ver- 
lujtreich abwiejen. Bei Craonnelle, nördlich der Aisne, 
ijt ein Vorjtoß der Franzojen im Nahkampf gejcheitert. 

Am 24. März abends griff ein Fliegergefhwader Dün- 
fichen an. Mehrere Brände wurden beobachtet. 

Gejtern verlor der Feind in Luftlämpfen 11 Flugzeuge. 


27. März 1917. 


Roijel am Eolognebad) ift nad) mehrmaligem vergeb- 
lihen Boritog vom Feinde bejegt worden. 

Südöjtlih von Baranowitichi gelang ein gut angelegter 
und frajtooll Duchgeführter VBoritoß. Die auf dem Weit- 
ufer der Schara gelegenen rujjiichen Stellungen zwijchen 
Darowo und Labujy wurden gejtürmt, über 300. Rujjen 
gefangen, vier Majchinengewehre und jieben Minenwerfer 
erbeutet. Weitlih) von Luzf, nördlich der Bahn Zloczow: 
Tarnopol und. bei Brzezany griffen nach heftigen euer: 
wellen rujjiihe Bataillone an; jie jind  verlujtreich ab» 
gewiejen worden. Gegen den Magyarostamm vordringende 
rujliihe Kräfte wurden zurüdgeichlagen. 

Im HOT drangen Abteilungen des Infanterie- 
regiments . 100 füdlich von Biglia- in die feindlichen 
Stellungen ein, nahmen 9 Dffiziere und 306 Wann ge- 
fangen, erbeuteten ein Majchinengewehr und einen Wtinen- 
werfer und behaupteten jicy gegen mehrere Gegenangriffe. 

Nordweitlid) von Monajtir haben die Yranzojen er- 
neut angegriffen. ‚Mehrere jtarfe VBorjtöge jchlugen im 
Nahtampf fehl; weitlih von Trnova hat der Feind in 
einem jehmalen Grabenjtüd Fuß gefaßt. 


28. März 1917. 


Auf dem Gefechtsfelde vom 26. März zwilchen-Lagni- 
court und Marchies wurden etwa 1000 tote Engländer 
gezählt. Gejtern erlitten die Yranzojen auf den Weit: 
ufer der Dije bei La Fere beim Scheitern eines VBorjtoßes 
blutige Berlujte. In der Champagne wurden einige fran= 
zöjiihe Gräben jüdlich von Ripont genommen. Dort und 
bei Unternehmungen jüdlich) von St-Souplet und bei 
Tahure find 300 Yranzojen gefangen, mehrere Majchinen- 
gewehre und Minenwerfer erbeutet worden. 

Die Beute aus den Kämpfen an der Schara hat jich 
auf 20 Minenwerfer und 11 Mafchinengewehre erhöht. 

Am Magyaros jhlug ein Angriff der Rufen fehl. 
Südlich des Uztales wurde von unjeren Truppen ein jtart 
verjchanzter Höhenfamm gejtürmt und gegen mehrmaligen 
Gegenangriff gehalten. 150 Gefangene, einige Wafchinen- 
gewehre und Minenwerfer blieben in unferer Hand. 


29. März 1917. 

In der Champagne jchlugen mehrere im Laufe. des 
Tages unternommene Angriffe der Franzojen zur Wieder: 
gewinnung der ihnen entrijjenen Gräben verlujtreich Fehl. 
Auf dem linfen Maasufer |cheiterte ein auf breiter Front 
gegen die Höhe 304 vorbrechender Angriff im Feuer, an 
einer Stelle durch Gegenitop. 

Das jhwedifche Stabinett Hammarjtjöld it zurüd- 
getreten. Der König hat mit der Bildung eines neuen 
Stabinetts den früheren Minilter und Univerjitätstanzler 
Swarß beauftragt. 


30. März 1917 
Zwilchen Neuville-St-VBaajt griffen kanadijche Regi- 
menter unfere Stellungen viermal während der Naht an; 
lie find jtets verlujtreich zurüdgejchlagen worden. 
eitli) von Dünaburg jcheiterte ein Angriff mehrerer 
ruffiiher Kompagnien in unjerem Feuer. 


Sllujtrirte Zeitung. 


Ein Kampf, der ji in dec Umgegend von Gaza an 
der Ginaifront entwidelte, endete am Nachmittag des 
27. März mit einem Siege der Türken. Un diejem Kampfe 
beteiligten jic) die englijhen Streitkräfte mit etwa vier 
Divijionen. Auch zahlreiche jchwere Artillerie und meh- 
rere Panzerautomobile des Gegners nahmen an diejer 
Schlacht teil. Im Laufe des zweitägigen Kampfes erlitt 
der Feind jchwere Berlufte und ließ auf dem Schlachtfelde 
zahlreiche Tote. 200 Mann, darunter 1 Offizier, wurden 
gefangengenommen, 1 WBanzerautomobil und 2 andere 
Automobile erbeutet. Der Feind 30g ich in Jüdweitliche” 
Richtung zurüd, von den türkischen Truppen verfolgt. 

In der Naht vom 28. zum 29. März haben Teile 
unjerer Seeitreitfräfte das Sperrgebiet vor der Süpdojt- 
Eüjte Englands gejtreift. Außer dem bewaffneten englijchen 
Dampfer „Mascotte“ (1096 Br.R.=T.), der acht Seemeilen 
öjtlih von Lowestoft angetroffen und durch XUrtillerie- 
feuer. verjenft wurde, ind weder feindliche Streitkräfte 
no Handelsverkehr gejichtet worden. 7 Mann der Be 
jagung des Dampfers „Mascotte“ wurden gefangen= 
genommen. 

Nad) den jüngjten Nachrichten über den Kampf bei 
Gaza jtellte jich bei Aufräumung des Schlachtfeldes heraus, 


daß die Engländer dort mehr als 3000 Tote zurüdgelajjen - 


haben. Die a der erbeuteten Mafchinengewehre hat 
id) auf 12 erhöht, die der Schnelladegewehre auf 20. 
Ein türfifhes Unterjeeboot hat am 25. März im Golf 
von WUlexandria einen englijchen Iransportdampfer von 
7000 t verjentt und Teile der Bejagung gefangengenommen. 


31. März 1917. 

Ein nächtliher Vorjtoß englicher Abteilungen beider- 
jeits von 2005 jcheiterte im Nahtampf. Ein Angriff eng- 
licher. Bataillone erfolgte zu beiden Geiten der Straße 
Peronne- Fins. Bei WMebzen- Couture wurde der Feind 
abgewiejen, weiter jüdlich erreichte er Heudicourt und 
Ste-Emilie. Die Franzojen erlitten in Gefechten nordöit- 
lid) von Eoifjons in unjerem Feuer jehwere Berlujte. In 
der Champagne wurde um die Höhen jüdlich von Ripont 
hartnädig gekämpft. Auf den Flügeln jeines Angriffs 
\treifens wurde der Franzoje abgewiejen; in der Mitte 
drangen jeine Sturmtruppen für einige Stunden in unjere 
Gräben, die dann durch die Stoktrupps der im Angriff 
und zähen Ausharren bewährten dort jtehenden Divijionen 
vom Feinde wieder gejäubert wurden. 

Am Biltristal wurden bei Vorjtößen in die wuflischen 
Gräben öjtlich von Kirlibaba und jüdlich von Mtejtecanesci 
a a Mann gefangen und mehrere Majchinengewehre 
erbeutet. 


1. April 1917. 

..Zwilchen Lens und Arras find in breiter Front ge- 
führte Vorjtöße jtarter englijcher Ertundungsabteilungen 
gejcheitert. Angriffe mehrerer Bataillone auf das von une 
gehaltene Dorf Heninsjur-Cojeul (jüdöjtli) von Wrxas) 
wurden abgewiejen. „Zwijchen der Straße von Peronne 
nad) Gouzeaucourt und der Niederung des Omignon- 
badyes haben die Engländer in verluftreichen Gefechten 
ihre Linien um 2 bis 3 km ‚vorgejchoben. 


2. April 1917. 


Zwijhen Arras und Aisne haben Jich geitern und erneut 
heute "morgen Gefechte entjponnen, vornehmlich zwijchen 
den von Bapaume auf Groijilles und auf Cambrai 
führenden Straßen jowie auf beiden SommesUfern weit- 
ih von St-Quentin. Engländer wie Franzojen festen 
Itarte Kräfte ein, die infolge unjerer Artilleriewirfung 
mehrfach. zurüdfluteten und nur unter erheblicher Einbuße, 
auc) von 50 Gefangenen und einigen Majchinengewehren, 
unjeren befehlsgemäß ausweichenden Truppen Boden ab- 
gewannen. Auch zu beiden Seiten des Dije-Aisne-Nanals 
und auf der Hochflähe von VBregny famen franzöjiiche 
Angriffe in der vollen Wirkung unjerer Batterien nur 
verlujtreic) und wenig vorwärts. 

Gegen die Grenzhöhen zu ‚beiden Seiten des Uztales 
jegten. die Rufen nad) jtarfer Artilleriewirtung zu einem 
Angriff in 7 km Breite an. Ihre Sturmwellen bradyen 
in unjerem Feuer, an einer Stelle im Nahkampf, zufanımen. 
Kleinere Borjtöße feitlih des Hauptangriffs jeheiterten 
gleichfalls. 


3. April 1917. 


Die gewaltjamen Erfundungen der Engländer umd 
Sranzojen im Kampfgebiet nordöjtlih von Bapaume und 
weitlic) von St-Quentin wurden von jtarfen Kräften aus- 
geführt. Gie verliefen für den Feind äufßerjt verluftreich. 
Bei toreuil wurden von uns liber 300 Engländer gefangen 
zurüdgeführt; jie gerieten jedoc, in engliihes Majıhinen- 
gewehrfeuer, jo daß nur 60 unjere Linien erreichten. 

Im Luftlampf verlor der Feind 4 Flugzeuge, von 
denen. 2 durch Oberleutnant Freiheren v. Richthofen ab- 
gejchoffen wurden. 

An der italienifchen Yront beträgt die Zahl der im 
eriten Vierteljahr von den öjterreichijch-ungariihen Truppen 
eingebrachten Gefangenen 57 Offiziere, 2587 Mann und 
als Beute 2 Gejchüge, 51 Majchinengewehre fowie 
7 Minenwerfer. 


Wilfon forderte heute abend den Kongreß auf, zu 


erflären, daß zwilchen den Vereinigten Staaten und 
Deutjchland der Kriegszuftand beitehe. 


4. April 1917. 


„Weitlih von St-Quentin und zwilchen Somme und 
Dife ‚jegten Die Sranzojen ihre heftigen Erfundungs- 
angriffe fort. Mit blutigen Opfern ertauften fie Boden, 
der von uns jehrittweife preisgegeben wurde. Bei Laffauz, 
an der von Goijjons nad) Nordoiten führenden Straße, 
Iheiterten nah ftarfem euer einjegende franzöjiiche 
Vorjtöße, 

9 feindlihe Flugzeuge und 2 Fejjelballone find von 
unjeren Fliegern abgejchojjen worden. 

Am mittleren Stohod wurde der von den Rufjen auf 
dem. Weitufer gehaltene Brüdentopf von Toboly von 
unjeren Truppen, denen beträchtlihe Beute in die Hand 
fiel, genommen. 
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5. April 1917. 


Nördlih der Straße. Peronne- Gambrai jegten nad) 
mehrmals gejcheiterten Borjtößen die Engländer abends 
zum - Angriff \tarte Kräfte ein, denen unjere Truppen 
wieder erhebliche VBerlujte zufügten und dann auswichen. 

Bei Laffaux wurde ein VBoritoß der Franzojen zurüd- 
gewiejen. Unjere Batterien brachten ein Munitionslager 
bei Bendrejje (nördlich der Aisne) zur Entzündung; Erd» 
erjcehütterung und Knall wurden bis 40 Kilometer hinter 
der Front wahrgenommen. 

Ein wirkfjam vorbereitetes und kraftvoll ausgeführtes 
Unternehmen nördlic) von Reims ijt gut gelungen. Wir 
brachten dem Feind eine blutige Schlappe bei und machten 
über 800 Gefangene. 

Auf der Ervena Stena, weitli von Monaitir, wurden 
den Yranzofen einige ihnen aus den legten Kämpfen ver: 
bliebene Gräben wieder entrijjen. 


6. April 1917. 


Auch an der Aisnefront fam es im Anfhluß an unjer 
in dem beabjichtigten Umfange voll geglüdtes Unternehmen 
bei Sapigneul, nördlich von Reims, zu lebhaften Feuer: 
fampf. Wir haben dort 15 Offiziere, 827 Mann gefangen, 
4Majchinengewehre und 10 Minenwerfer mit viel Munition 
erbeutet. Ein franzöfifcher Gegenangriff zwijchen Sapigneul 
und La Neuville ijt abgewiejen worden. 

Ein bis Douai vorgedrungenes englijches Gejhwader 
von 4 Flugzeugen wurde durch eine unjerer FJagditaffeln 
angegriffen und vernichtet. Alle 4 Flugzeuge liegen hinter 
unjeren Linien; Oberleutnant Freiherr v. Richthofen hat 
davon 2 als feinen 35. und 36. Gegner abgejchojjen. 
Außerdem verlor der Feind 8 Flugzeuge im Luftlampf, 
2 duch Abjhuß von der Erde. Bon uns werden 3 Flug: 
zeuge vermißt. 

Ein nad) Minenjprengung gegen die Höhe Popielicha 
ee’ von Brzezany) vorbrechender Angriff der Rufjen 

eiterte. 

Bei Wegnahme des rujjiihen Brüdenfopfes von To- 
boly am Stocdyod am 3. April fielen in unjere Hand: 
130 Offiziere, über 9500 Mann, 15 Gejhüße und etwa 
150 Majchinengewehre und Minenwerfer jowie viel Kriegs- 
gerät aller Art. 

Seit den am 30. März veröffentlichten U-Bootserfolgen 
jind nad) den bis heute eingegangenen Sammelmeldungen 
weiterhin insgejamt 134000 Brutto-Regijtertonnen von 
unjeren U=Booten verjenft worden. 

Präfident Wilfon hat den Ktriegsantrag jowie eine 
Proflamation über den Kriegszujtand mit Deutjchland 
unterzeichnet. 


7. April 1917. 

Die Franzofen bejhofjjen St-Quentin. Bei Laffaur, 
nordöjtlich von Soijjons, jcheiterte ein franzöfilcher Bor: 
ftoß. Ein Angriff der Franzojen zur Wiedernahme der 
ihnen entrijjenen Gräben bei Sapigneul wurde verlujtreic) 
abgewiejen. Auf dem linfen Maasufer griffen nad) jtarfer 
Feuervorbereitung franzöjiiche Bataillone am Walde von 
Malancourt dreimal, aber jtets vergeblich an. | 
‘ Die Gegner jeßten jtarfe, DRS TON Zuftjtreit- 
kräfte ein; jie erlitten jchwere Verlujte. Mehrere der Feind» 
lihen Gejchwader können als vernichtet gelten. Leutnant 
Voß jhoB fein 24. Flugzeug, Leutnant v». Bertrab 
4 Gegner im Lufttampf ab. Ywilchen Soijjons und Reims 
unternahm der Feind einen einheitlichen Angriff gegen 
unjere an diejer Front jtehenden Fefjelballone. Nur 
2 Ballone wurden abgejchojjen; ihre Beobachter landeten 
im Falljehirm. - Die Gegner verloren gejtern 44 Flugzeuge, 
davon im Lufttampf 33, durch AUbwehrtanonen 8, durd) ‘ 
Notlandung hinter unjeren Linien 3; ferner durd Luft- 
angriff 1 Feljelballon. 5 unjere Flieger find nicht zurüd- 
gekehrt. 

Der Kaifer und König hat an den Reichstanzler und 
Präjidenten des preußifchen Staatsminijteriums Dr. v. Beth: 
mann Hollweg einen Erlaß gerichtet, in dem es heißt: 
„Beitrebt, in fejt bewahrter Einheit zwijchen Volk und 
Monarchie dem Wohle der Gejamtheit zu dienen, bin ich 
entjchlofjen, den Ausbau unferes inneren politijchen, wirt- 
ihaftlihen und fozialen Lebens, jo wie es die Kriegslage 
gejtattet, ins Werf zu jeßen. 2 

Nach den gewaltigen Leijtungen des ganzen Voltes 
in diejem furchtbaren Kriege ijt nad) meiner Überzeugung 
für ‚das Klafjenwahlreht in Preußen fein Raum mehr. 
Der Gejegentwurf wird ferner unmittelbare und geheime 
Wahl der Abgeordneten vorzujehen haben. 

Das Herrenhaus wird den gewaltigen Anforderungen 
der fommenden Zeit bejjer gerecht werden Efönnen, wenn 
es in weiterem und gleichmäßigerem Umfange als bisher 
aus den verjchiedenen Kreifen und Berufen des Boltes 
führende, duch die Achtung ihrer Mitbürger ausgezeic)- 
nete Männer in feiner Mitte vereinigt.“ 


8. April 1917. 


Nahe der Küjte und im Wytichaetebogen jtiegen nad) 
heftiger Yeuerwirkung an mehreren Stellen \tarfe Erfun- 
dungsabteilungen gegen unjere Stellungen vor; jie Jind 
vor den Hindernijjen, jüdöjtlid) von Vpern im Nahkampf, 
bei dem einige Gefangene in unferer Hand blieben, ab- 
gewiejen worden. 

Die Kathedrale von St-Quentin wurde dur) mehrere 
Treffer bejchädigt. 

Ein neuer Berfuch der Franzojen, bei Laffaux Boden 
zu gewinnen, jhlug in unjerem euer verluftreich fehl. 

Gejtern wurden 12 feindliche Flugzeuge im Luftlampf, 
1 durd) Abwehrfeuer, heruntergefchofjen. 

Im Monat März haben unjere Gegner — dabei aud) 
die jchon lange vor Erklärung des Kriegszujtandes im 
franzöfijhen Ylugwejen vertretenen Amerifaner — im 
Weiten, DOften und auf dem Balkan 161 Flugzeuge und 
19 Fejielballone durch unjere Angriffs und AUbwehrmittel 
verloren. Hiervon find durd Luftangriff 143 Flugzeuge 
und die 19 Ballone, durd) Feuer von der Erde aus 15jtylug- 
zeuge abgejchoffen worden, 3 feindliche Flugzeuge durd) 
unfreiwillige Landung hinter den Linien in unjeren Bejit 
gefommen. Der deutjhe Berluft beträgt 45 Flugzeuge, 
feinen Fejjelballon. 
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Zu der Riejenjchlachht bei Arras: Generalfeldmarjhall Kronprinz Rupprecht von Bayern, der Oberbefehlshaber der gegen feindliche Übermacht helden- 
mütig fämpfenden deutihen Truppen des von der flandriihen Küjte bis Soijjons veichenden rechten Flügels der deutjchen Weitfront. 


Im Felde nach) dem Leben gezeichnet von dem Sonderzeichner der Leipziger „Illujtrirten Zeitung“ PBrofejjor Hans v. Hayek. 
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Der Erfolg der fehften Kriegsanleibe. 


Bon Brofeffor Dr. Wygodzinfti (Bonn), 


Kriegsanleihe hat das gehalten, was wir uns von ihr verjprechen fonnten. 

12,770 Milliarden jind das vorläufige Ergebnis des zum jechiten Male wiederholten 
Rufs an das deutjhe Volk, „jilberne Kugeln“ für die Bedürfnijfe des Krieges zu 
liefern. Zwei Umjtände heben dieje Anleihe aus dem SKreije der bisherigen heraus. 
Der eine ijt die Tatjache, dal in den Ring unjerer Gegner nunmehr auc offiziell die 
Vereinigten Staatenvon 
Amerika, das  Tapital- 
reichite Zand der Welt, 
eingetreten jind. Zwar 
gehörten dieje längit zu 
unjeren Yeinden, die ja 
ihre ganze Finanzierung 
auf der amerifanijchen 
Hilfe aufgebaut Hatten. 
Aber es ilt doch immer: 
bin etwas anderes, ob 
man nur Gläubiger oder 
Teilhaber eines Ge- 
Ihäfts ilt. Hindenburg 
bat vollfommen . redit: 
um das inveitierte Kapi- 


( neuer großer Sieg im Kampfe gegen die ganze Welt ift errungen. Die jechite 


ae 


N, 


e 


den Amerikanern nichts 
übriggeblieben, als dem 
\hwanfenden Unterneh: 
men mit ihrem ganzen 
Bermögen beizujprin- 
gen. Daß fie ich dieje 
verjtärtte Hilfe teuer 
bezahlen lajjen werden, 
daß Jie ihre „Rijiko- 
prämie“ einfordern wer- 
den, dürfte unbezweifelt 
jein. So verjchlechtert 
lid) damit die ohnehin 
\hon jehr bedenkliche 
finanzielle Lage Eng- 
lands und jeiner europä- 
iihen Bundesgenojjen 
dur) den offiziellen Bei- 
tritt Umerifas noch mehr, 
wenn jie vielleiht au 
für den Augenblid ;die 
drüdenditen Sorgen um 
die Geldbejchaffung Ios- 
zuwerden hoffen. Ganz 
liher ijt nicht einmal 
dies. Es ilt zum min- 
deiten etwas merfwür- 
dig, dab die Bank von 
England jeßt zum zwei- 
ten Male binnen ganz 
kurzer Frilt Offerten für 
fünfzig Millionen Bfund 
Schatwechjel eingefor- 
dert hat, und zwar zu 
Bedingungen, die augen= 
Iheinli) für den Staat 
jehr ungünitig jind, da 
lid) die Bank darüber 
völlig in Schweigen 
hüllt. Sollte der “big 
brother” jenjeits des 
Ozeans aud) jchon fnapp 
an Geld geworden jein? 
Aud) das ijt nicht außer- 
halb des Bereiches der 
Möglichkeit, dag Amerika 
eben für feine eigenen 
Rültungen Geld braudt. 
Man muß nit alles 
glauben, - was-über den 
Umfang diejer Rüftun- 
gen aus dem Lande der 
„unbegrenzten PBrable- 
reien“ verkündet wird; 
aber gering werden dieje 
nicht fein. Man rüjtet 
eben für alle Fälle. 
Gegenüber den Dro= 
Hungen wie Unklarheiten 
der amerifanijchen Er- 
weiterung der Entente 
bat das deutjche Bolt 
mit der neuen Striegs- 
anleihe geantwortet. Es 
hat gezeigt, dab es fei- 
nen finanziellen Bundes- 
genojjen nötig hat, daß 
es nicht gezwungen it, 
die demütigenden Be- 
dingungen und die poli- 
tiihe Weljelung einer 
Gejchäftsverbindungmit 
einem ungeduldig ge= 
wordenen Släubiger auf 
ji) zu nehmen. Es ijt 
und bleibt jtarf aud 
gegen eine Melt von 
Feinden. Wir dürfen wohl hoffen, daß diejer Sommer die endgültige Entjheidung in 
dem fürchterlihen Menfchenringen bringen wird; jcheint doch felbit die Natur uns zu 
Hilfe fommen zu wollen, indem fie dur die Weltmißernte unjeren herrlihen Taud)- 
booten die Arbeit in unerwarteter Weije erleichtert. Aber jelbjt wenn die VBerblendung 
unjerer Gegner jie einen weiteren Berjuch wagen lajjen würde, beweijt der neue Erfolg 
unjerer Kriegsanleihe, daß wir auch in Zukunft imjtande fein würden, aus eigener 
Kraft dem. Reiche alle erforderlichen Mittel zur Kriegführung zur Verfügung zu ftellen. 
Dafür ift der zweite bejondere Umstand entjcheidend, nämlich, dab zwilchen der 
fünften und. der jechiten Kriegsanleihe die Einführung der Zivildienitpflicht liegt. Diejer 
fühnjte Griff zu einer Zufammenfaflung aller Bolkskräfte für die Aufgaben des Krieges 
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Die Überrejte des Dorfes Bourjies. 








it von unferen Gegnern ähnlich begrüßt worden wie alle unjere organifatorijchen 
Maßnahmen; man bat jie auf der einen Geite nachgeahmt, auf der anderen aber als 
eine jhwere Schädigung unferer Volkskraft bezeichnet. Insbejondere ijt prophezeit worden, 
daß unfer Wirtjchaftsleben durch fie ruiniert werden würde. Wie faljch diefe Brophe- 
zeiung war, haben gerade wieder die Riejenziffern der neuen Anleihe bewiejen. Sicher: 
lih lag die Gefahr ungemein nahe, daß die Zivildienjtpflicht mit ihren unvermeidlicdhen 
Eingriffen in die ein: 
zelnen MWirtjchaften zu 
Stodungen und Schä- 
digungen jchwerjter Art 
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Durhführung des „Ba> 
terländijhen Hilfsdien- 
tes“ durd) das Striegs> 
amt hat nicht nur die 
vom Feinde erwarteten 
\hweren Störungen des 
veutijhen MWirtjchafts- 
lebens völlig vermeiden 
lajjen, jondern fogar zu 
organijatorifchen Kräf: 
tigungen der Wirtfchaft 
und demgemäß zu Mehr: 
leiltungen geführt. Die 
Konzentration in der 
Schuhindujtrie, die Zu: 
jammenlegung der gro- 
Ben Majje von Betrieben 
zu einer fleineren, 
leiltungsfähigeren Zahl 
unter völliger Wahrung 
der Rechte der Beliger 
der  ftillgelegten Be» 
triebe, wie fie das 
Kriegsamt jet durd- 
führt, zeigt den Meg 
zu diejem Ziel; es ilt 
recht wahrjcheinlich, dap 
mande diejer organija- 
torijchen Einrichtungen 
wegen ihrer Bewährung 
den Krieg überdauern 
werden. 

Die organijatorifche 
Fähigkeit des Deutjchen 
Bolkes zeigte ji nicht 
zum wenigiten bei der 
Durhführung der jech: 
ten Anleihe jelbjt. Wer 
Gelegenheit hatte, in das 
große Triebwerk hinein- 
zubliden, wird mit Be- 
wunderung und NRüh- 
rung daran denken, wie 
in allen Schichten des 
Bolfes auf den großen 
Zwed Dingearbeitet 
wurde, welche Fülle von 
Ideen, welcher breite 
Strom der Begeilterung 
zutage traten. Bon 
ven Berdienjten unjerer 
Reichsbank und des gan- 
zen großen Ddeutjchen 
Bantwejens in diejem 
Zujammenbange zu jpre- 
chen, erübrigt jich; jeder 
weiß nunmehr darüber 
Bejcheid. Am eindrud:» 
volliten vielleicht war — 
ohne damit anderes in 
Schatten. rüden zu wol 
len — die Arbeit im 
Heere und bei den Spar: 
fajjen. Jedes Regiment, 
jedes Bataillon wett: 
eiferte, die Höchlten Zeich- 
nungen aufzuweijen; im 
Refrutendepot, in der 
Etappe, im Schüßen- 
graben, überall das 
gleiche eindrudspolle 
Bild. Die Sparfajjen 
hatten es jic) bejonders 
zur Aufgabe gemadt, 
die kleinen und Eleinjten 
Sparer heranzuziehen. 
Die Kriegsanleihe weilt 
Stücde bis zu einhundert 
Mark hinunter auf; noch) 
tiefer zu gehen, war 
tehnilh nicht möglid). 
Hier Jegte die Arbeit der 
Spartajjen ein. Durdy Sparbücher, duch) Anteiljcheine und ähnliche Einrichtungen wurde die 
Möglichkeit geihaffen, Zeichnungen bis zu einer Mark herunter entgegenzunehmen. Man 
darf nicht unterjchägen, welche Arbeit den Sparkafjen mit diejen Eleinjten Zeichnungen 
erwäcdjt; die Zeichnung von einer Mark verlangt denjelben, ja vielleicht einen höheren 
Arbeitsaufwand als diejenige von 10000 Mark. Die überlajteten Beamten haben hier 
wahrhaftig auch treuen Kriegsdienit geleiltet. 

Menn die hohen Ziffern der- Kriegsanleihe int allgemeinen wieder Rechenjchaft abgeben 
von der ungebrochenen finanziellen Kraft des deutjchen Volkes, jo wird die ganze Bedeutung 
diefer Leijtung erjt Iar, wenn man jich die Bedingungen im einzelnen vergegenwärtigt 
und diefe mit den Bedingungen der Kriegsfinanzierung unferer Gegner vergleicht. 


(Bhot. Karl Dransfeld, Hamburg.) 


(Phot. Carl Dransfeld, Hamburg.) 
Mas von Nordfrankreich übrigbleibt: Aus der feindlichen Artilleriezone bei Cambrai. 
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Das erite, was dabei in Betracht fommt, ijt die Tat- 
jache der felten Yundierung unjerer Kriegsausgaben in 
dauernden Anleihen überhaupt. Wir betrachten dies als 
fajt jelbjtverjtändlich, und trogdem lag hier vielleicht die 
Ihwierigjte Aufgabe überhaupt. Das beweilt ein Blid 
darauf, wie England jeine Kriegsbedürfnijje zu dedın fich 
gezwungen jieht. Es wurde jchon erwähnt, daß England 
jegt jchon wieder recht beträchtlihe Summen von Schaf- 
wechjeln auf dem offenen Marfte unterzubringen fucht, nach- 
dem es erit vor Furzem eine große Anleihe emittiert hat. 
In Wirklichkeit hat England den größten Teil feiner Kriegs- 
ausgaben auf dieje Weije deden müljen, alfo von der 
Hand in den Mund gelebt. Wie groß diefe Ausgaben 
ind, wei man nicht genau. Es ijt zu berüdlichtigen, daß 
einmal England auc feine Bundesgenofjen finanzieren 
helfen muß, und daß es weiter einen großen Teil der Schiff- 
fahrt, des Einfuhrhandels, der Indujtrie (Bergbau!) während 
des Krieges verjtaatliht hat. Über dieje beiden Puntte 
dringen naturgemäß überhaupt feine Angaben in die Öffent- 
lichkeit. Man wird die englijchen Kriegslaiten bis Mitte 
April zum mindeiten auf 4180 Millionen Pfund oder rund 
83 Milliarden Mark [häten können. Davon waren durd) 
fejte innere Anleihen bis zum Beginn diejes Jahres nur 
19 Milliarden Mark gededt. Es fam die dritte — die 


Slujtrirte Zeitung. 


Land fannte; nur Frankreich, bei dem der Kapitalveihtum 
eines NRentnerlandes einer geringen Nachfrage wegen 
mangelnden Unternehmungsgeiltesgegenüberitand, famnod) 
tiefer. Der Disktontjag war vor dem Kriege in Deutjchland 
durhhfehnittlich immer ein Prozent höher als in England 
und anderthalb als in Yrankfreih. Wie liegt es nun? 
Deutjchland hat an einer VBerzinjung feiner Kriegsanleihen 
feithalten können, die jich unter Berüdjichtigung des Kurs- 
Itandes auf etwa 5,10 Vrozent beläuft, Yrantreic) und 
England dagegen müjjen für die Schaganweijungen, mittels 
deren fie jet den Krieg zu finanzieren gezwungen jind, 
mindejtens 6 Prozent bezahlen. Gegenüber dem Durch- 
Ichnittsmarktdisfontfag des Jahres 1912 hat Deutjchland 
jeine Kriegsihulden um etwa ?/, Prozent teurer zu be= 
zahlen, England dagegen um 2'/,, Frankreich jogar um 
falt 3 Prozent. 

Es ilt nun felbjtverjtändlich, daß die Verzinjung des 
vornehmiten Staatspapiers nicht ohne Rüdwirkung auf 
die gejamten Geld- und Streditverhältnijje des Landes 
bleiben fann. Die außerordentliche Steigerung des An- 
leihezinsfußes in England führt automatisch zu einer 
gleichen Steigerung des Zinsfußes überhaupt, insbejondere 
aud) für den Indujtriefredit. Die Koften der Produktion 
fteigern fich entjprechend, jo daß England nicht nur durch 
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Geheimbdienit. 
Bon Karl Hildebrand, Leipzig. 


as Befanntwerden der deutjchen Pläne in den ameri- 

fanifchen Regierungskreijen, ganz unbefümmert um 
das Wie und Wo, fällt unter das Kapitel des politijchen 
Geheimdienites, des neuzeitlich umgeitalteten Erbes der 
früheren „jchwarzen Kabinette“, die in einigen Zügen in 
Erinnerung zu bringen, jet nicht uninterefjant jein dürfte. 
Diefe Einrihtung für jyitematische Brieferbrehung zu 
politiijhen Zweden fann nun bald auf eine dreihundert- 
jährige Ausübung ihrer lichtjheuen Tätigkeit mit der 
großen Wirkung in die Ferne zurüdbliden. Das Geburts- 
jahr ilt 1628; der Geburtsort das Poltamt zu Paris 
und der Urheber Richelieu, der Meijter der gewiljenlojeiten 
gilt und jedes Mittels, des jcharfen wie des gejchmeidigen. 
Sein gelehrigiter Schüler war dann wohl Ludwig XIV.,, 
der jährlich 300000 Livre für diefe Kunft, die zugleid) 
jein „Eönigliches Bläfier“ war, ausgab. Denn eine Kunlt 
war unter ihm die Durhfuhung und Wiederjchliegung 
der Briefe geworden. Die Stätte madhte den Eindrud 
eines hemijchen Laboratoriums. Da gab es Siegel aller 
Arten, PBetichafte in großer Menge, Werkzeuge zum Wb- 





Aus dem Kampfgebiet an der Somme: Nusgrabung Verjchütteter durch ein Pionierfommando im jtarfen englijchen euer bei Morval. 
Nach einer Zeichnung für die Leipziger „Ilujtrirte Zeitung“ von dem Kriegsteilnehmer Karl Mohr. 


„Siegesanleihe“ — im Februar unter Anwendung uns 
erhörter Brejjionsmittel; jtellte doch) Bonar Law eine Zwangs= 
anleihe in Ausjiht. Das „neue Geld“, das dieje Anleihe 
brachte, beläuft fich nach den Angaben des gleichen Staats- 
mannes auf 17 Milliarden Mark. Es wären aljo ins- 
gejamt in England durch feite innere Anleihen jegt exit 
36 Milliarden gededt, während Deutjchland jhon im Herbit 
vorigen Jahres 47 Milliarden untergebradjt hatte, und es 
bliebe eine jchwebende Schuld von einem Betrag, der wohl 
hinter 40 Milliarden nicht zurüdbleibt. Das heißt aljo: 
während Deutjchland feine Kriegsichulden nach einem genau 
vorher feitgelegten und befannten Plane durdy eine lange 
Neihe von Jahren hindurch Tangjam abtragen kann, it 
England gezwungen, entweder durch eine phantajtijche 
Steuerüberbürdung, wenn nicht VBermögenskonfistation 
jeiner Bürger in fürzejter Zeit diefe NRiefenfummen zurüd: 
zuzahlen — oder doc) wieder den Berjuch zu machen, die 
\hwebende Schuld in eine feite umzuwandeln. Wenn dieje 
Berjuche bisher mit einem jo kläglichen Mikerfolg endeten, 
jo lag dies daran, da England eben immer wieder fich 
dagegen \träubte, die geradezu vernichtenden Bedingungen 
und Zinsjäe, zu denen allein es nur noch Geld befam, 
duch eine feite Anleihe zu verewigen. Bis zu 10 Prozent 
it ihm für kurzfriitige Darlehen von den guten Freunden 
in Umerifa jhon abgefordert worden. Diejes jtändige 
Sinten des englijchen Kredits zeigt jich Jchon deutlich auch 
bei jeinen fejten Anleihen. 

Bor dem Kriege war England, das als „Weltbantier“ 
über die Gelder aller handeltreibenden Völker verfügte, an 
Zinsfäge gewöhnt, wie jie ähnlich günitig fein anderes 


die erhöhten Anleihezinjen, jondern auch durch die Breije, 
die es für alle Kriegslieferungen zu bezahlen hat, immer 
tiefer in die finanzielle Verjtridung einer ungeheuren 
Schuldenlajt Hineingerät. Die jteigenden Produktions 
fojten jpürt aber auch in den fi daraus ergebenden er- 
höhten Preijen jeder englijhe Haushalt, jpürt vor allem 
auch der englijche Ausfuhrhandel, der dadurd) auf dem Welt: 
marfte feine Ausjichten immer mehr beeinträchtigt Tieht. 
Nacd) diefen Betrachtungen erjt vermögen wir die ganze 
Bedeutung unjeres neuen „Anleihejieges“ zu überjehen. 
Er zeigt einmal den ungebrochenen und nicht zu brechenden 
Siegeswillen des deutjhen Volkes. Es bedurfte nicht 
diejes neuen Zeugnijjes dafür; aber des Eindrudes auf 
unjere Gegner wird es nicht verfehlen. Er zeigt zweitens 
unjere finanzielle Stärfe ohne jede Hilfe von außen, wäh- 
rend unjeren Gegnern auch finanziell der ganze Erdball 
offen fteht; ohne das Lodmittel einer gegenüber den früheren 
Anleihen jteigenden Berzinfung haben wit wieder die Mittel 
aufgebracht, die die Kriegführung von uns forderte. Damit 
aber haben wir endlich gezeigt, daß die deutjche Volkswirt- 
Ihaft unter Bedingungen zu arbeiten vermag und weiter- 
arbeiten wird, wie jie feiner unferer Gegner der jeinigen 
zu Ihaffen vermochte. Der durchfchnittliche Zinsfuß des 
Landes ijt durch die Kriegsanleihen faum merkbar geiteigert 
worden, der Englands und Frankreichs dagegen fait ver: 
doppelt. Wir haben damit einen Borjprung gewonnen, 
den unjere Gegner aucd im Frieden einzuholen faum im- 
\tande jein werden. So haben wir im Siriege bereits den 
Grund gelegt zu einer Wirtjchaftstätigkeit im Frieden, welche 
die Wunden zu heilen bejtimmt ilt, die der Krieg jchlug. 


löjen, Agenzien zum Auflöjen der Siegel und zum Fäljchen 
der Briefe. Da jaken eine Menge Beamte, jorgfältia 
ausgewählte Beamte, die Abjchriften nahmen, Auszüge 
madten, Handjchriften nachahmten, jaljhe Briefe ent: 
warfen mit verräterijchen Fragen, verderblichen Ratjchlägen 
und verhängnisvollen Anjchuldigungen. 

Für Ludwig XIV. war das alles, namentlich in jeinent 
Alter, zugleid) ein fönigliches Vergnügen. Die Maintenon 
bielt ihn damals jtraff am Zügel, und jo jollte er wenigitens 
an fremden Liebjchaften jeine Freude haben. Yalt täglic) 
fonnte feine geheime Bolizei mit laufenden Intrigen 
und frifhen Abenteuern und jüßen Geheimnijjen auf: 
warten, die fie aus jener trüben Stelle im PBarijer Bolt: 
amte gejchöpft hatte. 

Die einzelnen, nicht gitematijch betriebenen Berlegungen 
des Briefgeheimnifjes jind jo alt wie das Briefjchreiben 
jelbit. Schon der griehijche Schriftiteller Lucian im 
zweiten Jahrhundert n. Chr. erzählt davon in feinen mit 
unerjhöpflicher Laune und derbem Spotte gejchriebenen 
Zeitgefhichten. Die Briefentweihungen gingen dann aud) 
neben der jtaatlichen Einrichtung des PBoitwefens ber. 
Quthers Briefe nach Leipzig wurden nit nur einmal 
von der jcharfen Kontrolle des Herzogs Georg erreicht 
und erbroden. In feiner „Schrift von heimlichen und 
geitohlenen Briefen“ aus dem Jahre 1528 können wir 
Genaueres darüber nadjlefen. Das wurde aud) nicht bejler, 
jondern bedeutend jchlechter, als die Thurn und Taxis 1543 
die deutihen PBoftlinien einrichteten. Karl V. hatte im 
Schhmalfaldijchen Kriege fo leichtes Operieren, weil er durch 


feinen Bojtmeijter die Geheimnijje feiner protejtantijchen 
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Gegner kannte. Die Thurn und Taxis ind deshalb jo 
ichnell reich) geworden und an Ehren geitiegen, weil jie 
a ihre Bot der Eaijerlichen Politit zur Verfügung 
itellten. 

Mie das ganze Treiben Ludwigs XIV. jo färbte 
nun auch fein cabinet noir in Deutjchland ab; es fam 
auc) hier zur foitematijchen Geitaltung der Briefentweihung. 
Man nannte anfangs die geheimnisvollen Stätten, die 
ji in Regensburg, Augsburg, Mainz, Hamburg auftaten, 
Brief,logen“; fie fümmerten jich aber nur um Staats» 
geheimnilje, um den Briefwechjel von Diplomaten und 
Bantiers. Eine Eajjische Briefloge war in einem Flügel 
der Wiener Hofburg, der jogenannten Stallburg, eingerichtet 
worden, die Dadurd) erit in den unangenehmiten Geruch fam. 
Es war das Abbild der PBarijer Einrihtung. War die 
Miener Bolt um 7 Uhr geichlojjen worden, jo fuhren die 
Magen jcheinbar ihre Route, in Wirklichkeit aber auf Um- 
wegen nad) dem Hofe der Stallburg, deren Tor jogleich 
ih Ichlog. Nun wurden die Beutel geöffnet, die Briefe 
jortiert und die verdächtigen bearbeitet. Die Beamten 
waren bis auf die Stunden ihrer Erholung unter geheimer 
Kontrolle. 


Ihre Glanzzeit hatte die Stallburg unter Kauniß. 


Gerade wie Wilfon die Mitteilung des Staatsjefretärs 
Zimmermann 


eher fannte als der deutjche Gejandte 


Sujtrirte Zeitung. 


in Mexifo, jo las Kaunig die Depejchen 
Friedrichs des Großen früher als jein Wie- 
ner Gejandter. Friedrich) hat es nie er- 
fahren, daß feine Kuriere bis auf zwei be- 
\tochen waren. Hinter Birna nahe der böh- 
mijchen Grenze jtand einfam ein Haus mit 
Schuppen für Wagen und Pferde. Hier 
itiegen die bejtochenen Kuriere vom Pferde 
und fetten jofort die Reife im Wagen 
fort. Während der jcehnelliten Fahrt wurde 
mit Hilfe des Schlüjjels die Geheimjchrift 
entziffert und abgejchrieben. Der Kurier 
beitieg vor Wien jein Pferd, und Kaunif 
hatte einen VBorjprung von zwei bis drei 
Stunden. 

Die Taxisihe Volt machte es mit Friedrich) 
dem Großen nicht viel bejjer. Sein Brief- 
wechjel mit’ dem Mainzer Gejandten über 
polnijche Berhältnijje wurde gemikbraudht; der 
preußijche Gejandte erfuhr es und machte einen 
riefigen Lärm. Das ilt einer der wenigen 
Fälle, wo das jhwarze Treiben der Reichspoit 
aufgedeckt wurde. 

August der Starke ahmte fein großes fran- 
zöfisches Vorbild aud) nad) diejer Seite hin nad). 





Bi auf die aus dem dreizehnten Sahrhundert jtammende Kathedrale von St-Quentin. 


Opfer franzöliicher und englicher Barbarei. 


Aus dem Bericht der Oberjten Heeresleitung vom 14. April 1917: „Seit dem 7. April werden die inneren 
Stadtteile von St-Quentin in zunehmender Stärke von feindlicher Artillerie aller Kaliber willtürlich bejchojfen. 
Sujtizpalajt, Kathedrale und Rathaus find bereits jchwer bejchädigt." 





Ein Gasihhugfajten bei Gasangriffen für Brieftauben im Unterjtand. 


ihre Schußmittel dichter. 


Transport der Tauben zur Brieftaubenjtation in die vorderjten Stellungen. 
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Das Rathaus in St-Quentin. 


Das Kabinett des Grafen Brühl und feines Hofrates Siepmann gelangten 
zu trauriger Berühmtheit. Friedrich der Große machte in der Beitechung des 
jächfiihen Kanzliiten Menzel, der jummarijch die heimlichen Ntriegsporbe- 
veitungen Sacdhjjens, Ofterreichs, Frankreichs und Ruflands gegen Preußen 
verriet, einen nicht üblen Gegenjchlag; und in Wien hatte er mit einer 
anderen Methode gleich großen Erfolg, die die üble Gewohnheit Maria 
Iherejias ausnugte, die wichtigiten Vorgänge der Bolitit den Damen ihrer 
Umgebung mitzuteilen, ohne jid) etwas Schlimmes dabei zu denfen, — 
ein lehrreiches Beijpiel für unjere Verhältnijje während des Weltkrieges. 
Friedrich baute nicht ohne Grund noch einmal auf die Harmlojigteit, 
nämlich auf die Harmlofigkeit eben jener Damen ihren Kammerzofen gegen: 
über und wußte in die Umgebung diejer Mädchen hübjche, junge Bur- 
ihen aus Preußen zu bringen, die etwas Unwiderjtehliches an Jic) 
hatten, und die es verjtanden, neben anderen Geheimnijjen auch die 
politijchen für fich) zu gewinnen. 

Die Stallburg gelangte nad) 1814 unter dem guten, aber jehr mih- 
trauijchen Franz zu einer zweiten Blüte. Gleich dem alternden Qudwig XIV. 
war täglic früh fein erites Gejchäft, die Berichte der geheimen Polizei zu 
lejen, und das Schlimme dabei war, dak ihm allerlei Stlatjchereien und 
Zuträgereien nicht nur bejonders zujagten, jondern daß er ihnen ein- 
jeitig vertraute und danach) handelte und jo die tüchtigiten Beamten und 
die nächiten Anverwandten ungerecht von Jid) jtieh. 

Sn der Zeit der Demagogenriecherei lebte das alte Syitem der 
Ihwarzen Kabinette noch einmal kurz auf; in Frankfurt a M. und in 
Eijenach jollen jie bejonders gut gearbeitet haben. 

Dak in der neuen Politit nicht gänzlich auf geheime Tätigkeit ver- 


zichtet wird, ijt befannt und nicht verwunderlich; ebenjo befannt ilt, daß ihre Fühler feiner geworden jind und 
Und jo ilt der Name nicht mehr am Plate. 
man jeßt drüben angewandt hat, jcheint aber doc, in etwas in die grobe frühere Manier zurüdzufallen. 


Die ameritanijche Methode, die 





Zum Schuß gegen Gasangriffe 
wird ein Gasjchuglajten mitgeführt (fiehe das Bild linfs). 


Brieftauben im deutjhen Heeresdienft. 
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Mit dem U-Boot in den Atlantil. / Bon Morine-Dberingenieur Joh. Kirchner. 


Klang, als in Friedenszeiten gejungen, trägt das alte Bolfslied im Weltkrieg 

hinaus. Unvergehliche Lebensgejchichte und Romantik umfaßt es. Was werden 
fie alle zu erzählen willen, wenn fie heimfehren, unfere Brüder von der Marne, von der 
Donau und dem Euphrat, den Karpathen und Ruplands weiten Ebenen, und die über 
das Meer fuhren, unjerm grimmiten Yeinde entgegen, von denen Dvids Wort gilt: 
„Caelum non animum mutant, qui trans mare eurrunt*“ — Den Ort mögen fie wohl wechjeln, 
die über das Meer fahren, ihre Gejinnung aber nie! e 

Noch ein Tag, und unjer Boot war zur Fernfahrt bereit. Werftzeit und Cr- 
probungen lagen hinter uns; Waller und Proviant, Torpedos und Gejchoffe, Nejerve- 
teile und Öl, alles war an Bord, und jo ging es dann am 18. März, einem herr 
lihen Borfrühlingstag, dem dider Frühnebel gewichen war, jtromabwärts auf Reede 
hinaus und an Kriegsihiffen und Wachfahrzeugen vorbei. Geite wird gepfiffen, ein 
legter Abjchiedsgruß von Schiff zu Schiff, und hinaus zieht die Keine Schar auf ihrem 
U-Boot. Ob wir eud) wiederjehen, ihr entjhwindenden Geftade, ihr grauen jchwimmenden 
Feiten, oder grüßen jie euch zum leßtenmal, die zum Sterben bereit? 

Mer von den Leuten Freiwache hat, jteht auf dem Turmumbau, den Kopf nad 
adhtern gewendet, den Blid übers Hed hinaus und die Zähne felt auf die Furze Holz- 
pfeife gebijjen. Der alte Smof will nicht vet ziehen, und feine Hand hilft nad), jie 
find tief in der jchwarzen Lederbuchje vergraben. War auch nichts im legten Brief an 
Mutter zu Haufe und die Braut vergejen? In der Schleufe war er nod) von Bord 
gegeben. Wann wird eucd mein erjter Gruß wieder erreichen? Aber es wird falt und 
dämmerig, man „verholt“ jich Lieber unter Ded, Erabbelt die eifernen Stiege durchs 
Turmluf hinunter und jchnadt unten im Hedraum an der Bad nod ein bikchen. Da 
oben auf dem Turm wird fchon gut aufgepaßt, und die drinnen wollen „den Zaun jchon 
pinjeln“! Aljfo nur fort, ihr Gedanken, fort von der heimatlihen Scholle und auf zum 
feöhlihen Sagen! ı 

Oben blält der Wind jo friih ins Geficht, Noxdjeeitaub jprüht über uns; die Brujt 
weitet jich, Nordfeeluft hält Einzug, und in der Abenpitille Elingt an der Bordwand das 
Lied der grauen Flut. Die Iden des März liegen gerade hinter uns; nad) Nord ijt der 
Kurs den Aquinoktialftürmen entgegen. Mehr und mehr jollten wir Märzzeit und 
Nordfee in ihrer Harmonie fpüren, je näher wir den Shetlandinjeln famen. Gegen 
Mittag wurden die eriten Starries diefer nördlichjten englifhen Injelgruppe gejichtet; 
es blies wieder einmal ganz übel, und die Nordjpige mochte weit ab jein, denn Feljen 
‚auf Felfen Erod Tangjam aus dem Dunftichleier heraus. Gegen einen heftigen Nordoit 
tämpfte das Boot; bleiern lagen die Wolken auf dem Yelsland. Es wollte und wollte 
nit an uns vorüberziehen. Kamen wir noch vorwärts, oder hielten die Olmotoren nur 
nody mühjam gegen Naturgewalt jtand? Sie wollen durchgehen, die Umpdrehungs- 
anzeiger |hwanten, die Schrauben fommen body, Brennitoffregulierung und Lager er= 
fordern erhöhte Aufmerkjamkeit. Unermüdlich tajtet die öltriefende Hand von Ventil zu 
Bentil, von Node zu Node, die Fühe find in die Steigeifen geitemmt, und in Kopfhaar 
und Bart gligert’s wie Perlen. ÖL und Schweih liegen auf dem erhigten Gejihht. Den 
Naden läuft es herunter, das MWollhemd Elebt, und furz atmet die Brult.  Beizender 
Dunft, undurhdringlich fat und matt vom Lichtjehein der Dedenlichter durchjlutet, um- 
lagert die zitternden hohen Zylinder. Es hämmert und dröhnt, und dumpf ballt die 
brechende See in die Räume hinab. Wafjer und ÖL maden die Flurplatten glitichig, und 
Öltücher bededen den Boden, jaugen ji) voll und werden wieder ausgerungen. Nur 
aufgepaßt! Die Bilgen gelenzt und feinen „Brandenburger“ (Feitbrennen der Lager) 
auf Dynamo- und Drudlager! Sie find der Lebensnerv der treibenden Kraft. 

Eine See nad) der andern wälzte fich gegen das Boot, warf es von Tal zu Wellen- 
berg und rüttelte an jeinem jtählernen Leibe, daß es erzitterte und Fracdhte, wenn es, 
nad) vorn gejentt, mit feinen Tiefenrudern wie zwei mächtigen Flofjen herabjchlug und, 
peitichend die- Flut, Welle und Gijcht über ji warf. See und Himmel jchienen, eins 
und der Zutritt zum Nordatlantit uns verjagt. Um act Uhr abends hatten, wir endlich 


N Gott will rechte Gunjt erweifen, den jhidt er in die weite Welt.“ Einen andern 


das nördlichjte Feuer in Sicht, und bald darauf auch die Nordjpige der Shetlands ‚ge: _ 


rundet. Gottlob, die See fam nun von achtern, fie ging mit uns. Muskeln und Nerven 
fonnten in ihrer hödjiten Grenze entjpannt werden. Wir atmeten auf. Das Krachen 
der Tiefenruder veritummte mehr, die Rejonanz der mächtigen hohlen Taucdtants Hang 
dumpfer, die eintönig überlaufende See gab etwas Ruhe und Schlaf, Schlaf im Sinne 
von Dämmerzujtand und in voller Kleidung. Der Atem hält an, und der Kopf erhebt 
id) vom Lager, wenn neben uns im Stommandantenraum die Turmpfeife ertönt und 

eldungen fommen. Der Kommandant erhebt ji, das Nadhtglas im Yutteral am 
Zederriemen, und geht duch die Zentrale zum Turm. „Wir werden vielleicht tauchen 
müfjen, voraus find mehrere Lichter gemeldet“, jind feine Worte im Vorübergehen. Das 
„vielleicht“ ijt beruhigend, es ift noch weit vom „Schnelltauchen“ entfernt. Ich jtehe auf, 
folge ihm und bleibe in meinem Bereich: der Zentrale. Die Regelertants werden geprüft, 
in den einzelnen Räumen das Bilgewaljer gelenzt, Bentilationsjchieber und Außenbords» 
verjchlüjfe noch einmal angezogen und auf Befehl von oben gewartet. Zangjam fommt 
der Stonımandant vom QTurm die jteile Leiter zurüd. Schon ein gutes Zeichen!. Ich 
reibe mir die Hände und finde meine Freude bejtätigt. „Die Lichter jind ausgewandert,“ 
fagt er, „wir fönnen gut hinter ihnen vorbei.“ 

Noch ein mitternätliher Rundgang dur) die gefamte Majchinenanlage und räume, 
und wir legen uns wieder auf unfere mehr oder weniger weiche Unterlage, erfreut, ein 
Zaucdymanöver erjpart zu haben und in unjerer Marfchroute nicht aufgehalten zu fein. 
Nichts Neues gab es bis zur nädhjiten Mittagsitunde, und jo fonnte wie alltäglid) vorm 
Ejjen in aller Ruhe „Prüfungstauchen“ vor jid) gehen, jene praftijche Erprobung über 
den jeweiligen Tauchbereitihaftszuftand des Bootes. Das Turmluf wird gejchlofjen ge- 
meldet, der Kommandant befiehlt „Warm“. Die Gloden rafjeln durchs Boot, Tauc)- 
tantstlappen und Lüftungen öffnen fi, und das Boot fängt an zu jinfen. Es ijt zu 
leicht; das jpezifiiche Gewicht des Seewajjers ijt geitiegen, Proviant und Friichwaffer find 
verbraucht, und die Regelertants müffen gefüllt werden. Kurze Befehle und Rüdmeldungen 
erfolgen, und nicht lange dauert es, daß das Boot vom Tiefenruderoffizier auf die be- 
fohlene Tiefe gebracht ijt. „Zehn Meter liegen an“, meldet er zum Turm. Bon mir ijt 
es in der Horizontalen „ausgetrimmt“ und in bezug auf feine Schwere auf einwandfreies 
Arbeiten der Tiefenruder eingeiteuert. Der Kommandant am Gehrohr nimmt meine 
Meldung entgegen, noc kurze Zeit wird zur Erprobung des Zujtandes unter Wafjer ge- 
fahren, dann „Auftauden“ von ihm befohlen. Die Entlüftungen werden gejchlofjen, ich 
gebe Prekluft, die Tiefenruder liegen für fteigende Tendenz, und jchnell hebt jid) das Boot 
aus der Ylut. „Beide Ölmajchinen tar“, ruft der Rudergänger im Turm durchs Majchinen- 
Ipradhrohr. AUnlapluft faucht aus den geöffneten Indilatorhähnen der Motorenzylinder, 
die Pumpen für Brennjtofförderung und Olkühlung laufen, die Mafchinentelegraphen 
läuten und gehen auf „Achtung“. Die elektriihen Mafjchinen ftoppen, Kuppelungen werden 
eingerüdt und auf nötige Zoje geprüft. Wieder rafjelt der Telegraph, und mit „langjamer 
Fahrt“ gehen die Diefelmotoren an. Nur wenige Minuten, fie find durhwärmt und werden 
der Kommandobrüde für „große Fahrt“ Klar gemeldet. Scwad) nur hörbar tönt nod) 
einmal die Majchinenglode, die Majchinen laufen große Fahrt, und der gleihmäßig jehnelle 
Zatt durhhämmert den Raum. 

‚IH komme etwas verjpätet zum Ejjen, aber. keineswegs deshalb zu kurz. Cei’s ge 
prieken, no ohne Fleijchfarte wird hier an Bord getafelt! Bei meinem Weg von der 

ajchine hatte ich bereits in der Kombüfe ein Auge in den elektrijchen Kochtopf geworfen, 
diejes gelobte Land mit feinen gut gefüllten, aber ewig faputen Töpfen. Vergebens jind 
alle eure Mühen, ihr Kochtopffirmen, wenn diefe Nideltöpfe in die Hände eines adhtzehn- 
jährigen gelernten Schladhters geraten, der. von Elektrif jo viel Ahnung hat wie früher 
jeine Kühe vom Ylötenjpiel, und dem feine Ausbildungsitelle die Qualififation zum Küchen» 
chef gab, um fich jelbit vor feinen gefährlichen Künjten zu bewahren. Alles, was in 
Konjervenbüchjen fertig war, gelang unjerm „Schmutt“ (Schiffstoch) bIendend, jofern die 
Anforderungen nicht ein Aufbrühen in der Blehbücje im MWafjer überjehritten und er 
nicht mittlerweile in feinem Burgverlies „eingetorft“ (eingejchlafen) war. ’ 

Gut, daß der Magen eine leine Grundfüllung erhalten hatte, denn das Barometer 
fiel zujehends, wir „jumpten“ wieder mehr und mehr, zwijchen Nord und Nordweit wechjelte 
der Wind, bald Wolken verjagend und die Sonne freigebend, bald Regenböen und feine 
Schneewände vor jich hertreibend über die Ianggezogene See, in der es ji) wie weiße 


Adern zu leuchtenden Wellenlänmten emporzog. Gegen drei Uhr nadıts lagen wir.quer ab 
von den Geven Hunters mit dem Yylammenfeuer, und gegen Morgen tauchten im eriten 
Frühfonnenjhein die St. Kilda Nods auf, zwei mächtige yelfen, in ihren Gipfeln jchnee- 
bededt und jharf und zadig aus des Himmels Blau hervortretend. Weiter, führte uns 
der Kurs in den Utlantik hinaus, dorthin, wo fein Mienfch zuvor ein U-Boot gewähnt 
hätte, wo Meerestiefen von Hunderten von Metern unter uns. lagen. Und gerade hier 
lollten wir in den Spätnachmittagsitunden uns unter Wafjer bergen müjjen. Schnell 
famen vom öjtlihen Horizont vier \tarfe Rauchjäulen näher, Majten und Brüde famen 
heraus. — Schnelltauchen! Warm! — 

Im Nu war jeder auf feinem Plab, die Olmajchinen Ttiegen ihre legte Luft in den 
Raum, Schieber wurden gejchlojfen, Kuppelungen ausgerüdt, Mafchinentelegraphen läuteten, 
und Schnellilüjje öffneten jih. Es ilt das Werk von Sekunden. Das Boot begann zu 
jinfen, aber noch wollte es bei der jchweren See nicht herunter. Cs wurde geworfen, 
der Tiefenanzeiger jprang von fünf auf fieben Meter, und die Wellenberge wälzten ji 
dröhnend gegen das Turmtleid. Sekunden fceheinen jid) zu Minuten zu dehnen, da endlidy 
muß das Boot dem Zufluten der Tanks, der äußerjten Kraft der eleftrijhen Majchinen 
und dem Zwange feiner Tiefenruder gehorhhen. Nocd ein mächtiger Stoß von der 
See, und es jhiet weit unter die Oberfläche auf zwanzig bis fünfundzwanzig Meter. Die 
Zenzpumpen arbeiten. „Höhertommen“, ruft der Kommandant durds Turmjprachrohr, 
und bald ijt das Boot auf Gefechtstiefe eingefteuert. Unentwegt haften die Augen der 
Tiefenfteuerer an der Wafjerwage und dem Tiefenanzeiger. Unabläjjig werden die Ruder 
gelegt; die Tiefe mul; beibehalten werden. Gelingt es nicht bei der jchweren Gee, dann 
it der Angriff verdorben, viele Mühe vergebens, unter Umständen alles verloren. Lang: 
zeitige Übung und Praxis, Überjiht und Kenntnis des Bootes in jeinen. Bewegungen 
gehören dazu, will der Kommandant fich abfjolut auf die Steuerung verlafjen. Unjer 
Rejerveleutnant wird der Aufgabe meijterhaft gerecht, jhon manden Angriff hat er ge- 
iteuert, und aud) heute muß ich die fchwere See feinem Kommando am Tiefenruderftand 
fügen. Der Torpedooffizier meldet das Klar befohlene Rohr bewäjlert und die Mündungs- 
tlappe geöffnet. Näher. rüdt der Schiffsriefe auf uns zu, in Schußweite liegt er. vor 
uns, als eine mächtige Zielfeheibe mit feinen. hohen Bordwänden, Aufbauten und aus- 
geihwungenen Rettungsbooten. Wenige Sekunden, und Millionen englijchen Kapitals 
wären gewejen. Deinem Schweiterfchiffe wäreit du.nahe gewejen am Grunde des Meeres! 
Deutjhe Menjchlichkeit Lie dich unbehelligt. Wenn Friede fein wird, dann gedenfe 
„Mauretania“ der jiebenten Abendjtunde des 22. März. 
 Nod) eineinhalb Tage, und wir hatten die Südjpise Irlands erreicht und jomit unjer 
Operationsgebiet. Wenig Schiffsverfehr und reichlich funkentelegraphijche Tätigkeit Liegen 
darauf jchließen, daß unjere Fahrt an der irifchen Hüfte nicht ganz unbemerkt geblieben 
war und ihre bemerften Warnungstufe wohl ihren guten Grund hatten, zumal zwei 
andere Boote, die kurz vor uns den heimatlichen Hafen verlajjen hatten, jhon ausgiebig 
reinen Tijch gemadjt zu haben jchienen. Sonderlich lieb war es uns nicht, bei Unterwajjer- 
fahrt an der Küjte jehen zu müfjen, wie ein und auslaufende Schiffe von Bewahungs- 
fahrzeugen in Schußgeleit genommen wurden und des jtolzen Albions große Überjeer 
unter Land dahinjhlichen, das fie nachts angelteuert haben mochten. 2 

Gleihgültig, ein Anfang muhte gemacht werden, und jo taudten wir, mit Prekluft 
auf allen Tanks bligjchnell hinter einem von ihnen auf. Das Boot war faum an der 
Oberfläche und die nötigen Lulen offen, da ging am Dampfeihed auch Ichon .die ameri- 
fanijche Flagge und im Majt ein roter Signalwimpel. hoch, mit einer Fixigkeit, die nur 
aus gehaltener Bereitjichaft zu erklären war. Unfere Anwejenheit war dur) das Signal 
bemerkt worden, und. wohl oder übel mußten wir vor dem. hinzufommenden U-Boot- 
jäger verjchwinden. Die Stimmung war dadurdh. nicht jonderlich bejjer geworden, dieje 
Zrift jchten abgegrajt zu fein, und fo ging es denn ‚mit auflommendem jtarfen. Weit- 
wind in den ©t.-Georgs-Ktanal hinein. Die Küjte war längjt außer Sicht. Ein Sauwetter 
war wieder einmal oben, Die elektrijchen Batterien waren eben aufgefüllt und, „gejtrichen 
voll“ für Unterwafjerfahrt. bis zum nädjiten Morgen. Die großen Lüfter. liefen noch, 
hatten jtundenlang die aus den Akkumulatorenzellen beim Aufladen aufjteigeriden Snall- 
gaje abgejaugt und drüdten nun zur bevorjtehenden langen Unterwafjerfahrt. während 
der Nacdıt noch einmal Frijchluft Durchs Boot. ‚Draußen war es diejig und unfreundlid): 
in der Ntachtzeit hatten wir über Wafjer nichts zu verlieren und wollten eben verjhwinden, 
als der Wachoffizier durdy den Nudergänger im Turm dem Kommandanten melden lie: 
„Boraus drei Majtjpigen, anfcheinend Segler.“ 

MWenigitens doc etwas! Ein Anfang, und deshalb drauf zugehalten! Gut, daß wir 
bei diefem Anfang der Komödie den Ausgang no nicht ahnten. Den Kahn hätten 
wir zum zweitenmal jicher nicht angehalten. Der Weg war ihm bald verlegt. Die 
Ouvertüre begann Elangvoll mit einem Schuß aus dem vorderen Gejhüß, nachdem unferer 
durd) gejeßgtes Flaggenjignal gegebenen Aufforderung, zu jtoppen, nicht nadgefommen 
war. Der zweite und dritte Schuß fielen, da endlidy gab der alte Herr das Rennen auf, 
ein Stüd, aus der Tafelage auf Ded gefallen, jchien den Käpten an Ded gebracht und 
ihm die Lage plaufibel gemacht zu haben. Die. Segel gingen zum. Teil herunter, er 
hatte beigedreht. Wir felbjt waren ihm mittlerweile auf Rufweite nahe gefommen, mur 
war bei dem jtarfen Winde und der hohen See feine Berjtändigung möglid. Ein Dußend 
Menjhhen mochten drüben an Ded herumfrabbeln, immer die Nüte lüftend, aber keines- 
wegs Anjtalten treffend, ein Boot auszujegen, um uns über Ladung und Reifeziel zu 
informieren. Es war, ein Rujje! Du armes Dufjel, mußtejt auch gerade der erjte jein, 
der uns in englijhen Gewäfjern zur Dffenfive nötigte. Wir wuhten nun wenigitens, 
woran wir waren, und verjtanden die große Gemütsruhe richtig, mit der drüben verjucht 
wurde, ein Boot Klar zu madjen. An einem großen jchweren Boot wurde herumhantiert, 
bis man es jchlieglid) von feinem erhöhten Ruheplag herunterhatte. Unter allgemeiner 
Betradhtung blieb es liegen, und man ging an ein zweites, weit Kleineres. Wir trauten 
unjeren Augen nicht, als diejes Ding von Nukjchale über Bord gebradjt wurde und einer 
nad) dem andern, langjam über die Reeling Eletternd, hinter ihr verjhwand. WBom Boot 
war nichts zu jehen, der graufige Anblid des Umjchlagens und Ertrintens der ganzen 
Gejelljehaft jehien uns erjpart zu bleiben. Wir hatten hinübergewinkt, doc nur zwei 
Mann zu jhiden. Vergebli! Immer wieder lüftete fich eine Müte und verneigte ji 
jemand, um jchließlic) als Letter. jelbjt von Bord zu verfchwinden. Einige Minuten 
mochten vergangen jein, noch glaubte jeder von uns, jie wieder zurüdlettern zu. fehen, 
da fam Hinter dem Hed des Dreimajters ein Kleines Boot hervor, bredend voll von 
Menjhen, und was für welden, als jie näher famen und rufjiihe Zuftände ji uns auf 
See ad oculos demonitrieren jollten. Ei 

„Herrgott!“ meinte der Kommandant, „hätten wir dod) bloß diefen Kahn laufen 
lajjen, jett haben wir die verlaufte Gefelliyaft auf dem Hals.“ Ganz fo jchnell jollte 
es aber nicht gehen. Noch glaubte feiner, daß fie überhaupt an uns herantommen fönnten. 
Die Nußjchale mußte ja im nädhjiten Augenblid kippen. Aber im Gegenteil, diejer Akt 
follte jich exit im legten Moment abjpielen, als das fleine weiße Boot längsjeits von 
uns zu fommen juchhte und zwei Nigger als die erjten, in bunte Qappen gehüllt, wie 
zwei Hagen auf ihren neuen Unterjaß, unjer Boot, herübergejprungen famen. Das 
Herausjpringen und eine heranrollende See taten das Ihrige. Einen Augenblid jpäter, und 
wir jahen, wie in die Bordleijten jid) Hände frallten, an die Schugrahmen am Hinter- 
Ihiff ji) Arme Hammerten und ein anderer Kerl mit feinem umgejchlagenen Boot jchon 
weit über das Edhiffsende hinaus abgetrieben war. Nun half fein Schimpfen, jegt galt 
es, retten und Menjcd) fein. Und wie famen unjere braven Matrofen und Heizer diefer 
inneren Aufforderung nad)! Ich werde es nie vergejjen, wie fie jich angefeilt über den 
Bordrand warfen, der überfommenden Seen nicht achteten und die ausgeftredten Arme, 
erjt den einen, dann den andern fahten und die Leute an Bord zogen. Noc) waren 
lie nicht alle über, noch jener Alte im treibenden Boot fehlte. Der Wind heulte, eine 
See nad) der andern fam über Ded. Die MWollhemden waren zum Austingen, die 
Zederhojen. hingen jchwer in ihren Leibriemen. Werden wir ihn noch bergen bei diefem 
Sturm, oder. hob er zum Ießtenmal jeine Hand aus den Wellen empor? Die Ölmafchinen 
Iprangen an, ihr Auspuff jprühte über Ded, und im weiten Bogen hielt der Kommandant 
auf den im Waller treibenden Bootsrand zu. An Bord waren alle übrigen durchs Luf 
ins Bootsinnere hinabbugjiert, der junge Käpten allein ftand triefend an Ded und jammerte 
über den alten Bollbärtigen im Rettungsring und gefunfenen Boot, feinen alten Steuer- 
mann. Die Majchinen gingen zurüd, wir wollten ihn fajjen, da riß die See ihn wieder 
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fort, und nochmals ging es mit äußerjter Kraft zurüd. Eine Wurfleine flog hinüber, er 
tonnte jie noch jajjen, und als unfere Braven ihn an Ded gezogen und dort liegen 
hatten, ermattet und zum Stehen nicht mehr fähig, da war die deine wohl fünf: bis 
jechsmal ums Handgelent gewidelt. Bielleiht war es feine legte Kraft gewejen. 

, Draußen war es jtark dämmerig, fait dunkel geworden. Der erfte Sonntag im Tätig- 
keitsgebiet ging feinem Ende entgegen, und doch mußte der Segler noch von der Bild- 
flähe verfhwinden. Er brachte Hartholz für die Dods in Liverpool aus Weftindien, und 
jeiner Ladung wenigitens jollte jich feiner mehr bemächtigen fönnen. „Das vordere 
Sefhüs Har!“ Und nody einmal rollte der Donner über das Wafjer. Der mittlere Maft 
wanfte, er war am unterjten Ende getroffen und hing nur nod) im Tauwerf. „Feuer!“ 
befahl der Artillerieoffizier, Jobald die See die Breitjeite aus dem Waffer hob. Der Mittel- 
malt jhlug über, vi5 mit, was an ihm hing, und mit dem Hed zuerit glitt der Segler 
in die Tiefe. Handtücher und wollene Hängemattsdeden, heißer Kaffee und Aipirin 
hatten unterdejjen in der Zentrale und im Unteroffizierstaum ihre erjte gute Wirkung 
getan. Der alte Steuermann lag in einer Koje eingepadt, hatte Ajpirin gejchluct und 
einen elektrijchen Heizkörper auf dem Leib liegen und Happerte vom Schüttelfroft. Zwei 
fehlten, das waren die Niggerbengels, fie hodten im warmen Dynamo-Majchinenraum 
und jchienen fi) lange nicht jo wohl gefühlt zu haben wie hier. Sie hatten mit den 
Ruffen nicht viel im Sinne oder umgekehrt, was wohl berechtigter war, denn einige 
wunde Stellen auf ihrer jhwarzen Belle ließen auf nahdrüdliche Behandlung ihres 
Steuermanns jchliegen. Sie fanden es “very fine” an Bord und wollten bleiben. Drei 
Zage follten fie, gottlob, nur das Vergnügen haben, dann waren wir fie los. 

An Angriffsmöglichkeiten war während der jhweren See und des anhaltend jchlechten 
Detters nit zu denken. Waren die Aktumulatorenbatterien aufgeladen, dann ging es 
nadıts auf Tiefe, auf 20 oder 30 Meter, je nachdem die tiefgehende See jich nod) fühlbar 
madte. Sit das Taudhmanöver einmal vorüber und das Boot auf befohlener Tiefe 
eingejteuert, dann it es für jeden eine Wohltat, Ruhe zu haben und feinen „Kummt“ 
(Becher für die Mannjhaften) Kaffee leeren zu können, ohne ihn über die Bad gegofjen 
zu jehen. Man verzehrt jein Ejjen, ohne es einem andern mit jeefeiteren Magen- 
tonftitutionen geben zu müflen, und freut fich, einmal ordentlich wieder „ein Auge voll 
nehmen“ zu fönnen. 

Bei meinen Heizern jpielt das Grammophon, im Unteroffiziersraum hält Herr Hirjch, 
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gelium zu nehmen und denen ich fein Ungebildeter zu widerjegen hat. Am andern 
Ende der Unteroffiziersbad fragte ebenfalls der Stahlitift einer Sprehmajchine über die 
Platte und jhnurrte eine Gejangsarie über den Tijh. Es war ein Kajten befjerer 
Qualität als der im Hedraum mit dem Trichter, den Bernhard Adam eines Tages mit 
ar Bord als Liebesgabe von einem Rüjtringer Gajtwirte gejchleppt bradjte. Der Schmutt 
grient im Hochgefühl des mufifaliihen Genufjes, zieht den Schnabel bis zu feinen Löffeln 
und madt ein nicht ganz jo jchlaues Gejicht wie jener Reflameföter bei der „Stimme feines 
Herrn“. Mit vier yünfteln feiner Gedanken war er ficher in „Memmel“, feiner engeren Heimat. 

Im Dedoffiziers- und Offiziersraum werden die „Kojen gebaut“ (Betten aufgededt), 
um einmal wirklich ausgezogen in jein Etui Hettern zu fönnen und bei meiner perjönlichen 
Länge die Beine in dem am FYußende jtehenden Kleiderjchrant bergen zu dürfen. Im 
Ktleiderjchrant? fragit du, Lieber Lefer. 
fahrt in fol einem D-Zug-Schlafwagen eriter und zweiter Klajjfe ausfieht, wenn die Kojen 
gebaut find und auf dem jchmalen Tifch jtatt der Kompottbüchjjen die Lederbüchjen und 
unter ihm die gejcehmierten Geeitiefel jtehen, bei denen die linke Ede nicht weih, was die 
rechte tut, dann würde dir aud) das Problem „Narkoje ohne Chloroform“ am nädjiten 
Morgen erklärlih fein. Es wäre dir die fonkretejte Darjtellung von der im Sriege jo 
manchmal erwähnten „diden Luft“ gegeben. Aber wir jchlafen wie die Männer. Bald 
liegt man in der horizontalen Lage, Enipjt das eine Licht aus, zieht beim andern den 
grünen Vorhang vor, und jeit langem einmal wieder marjchieren die Gedanken bei 
magijcher Beleuchtung aus 25 Meter Tauchtiefe nah) Haufe zur Mutter. Ob fie wohl 
an uns denkt jegt gerade und unjere Gedanken jid) freuzgen? Das linte Ohr Elingt! 
Natürlih etwas Gutes! Das kommt von heim, und man fnabbert am letten Stüd 
Schokolade, dak das Heine Pakethen nod) kurz vor der Ausfahrt von ihr brachte. Der 
Kopf dreht fie) zur Seite auf den weichen Kijjen. Bon wem das Kifien ijt? fragit du. 
Bon Muttern? Nein, nein, weit gefehlt! Das wird nicht verraten! 

Es ift mäuschenjtill geworden, nur von der Zentrale ber und in den GSpinden 
über mir ein leijes Snaden vom Tiefenrudergejtänge, ein Surren der Ventilatoren für 
Zuftreinigung im Boot, über die mir alle zwei Stunden gemeldet wird, und die Kohlen- 
jäure und Sauerftoffmangel in Grenzen hält. Um zwei Uhr wird wieder gemeldet, ich 
itehe auf und gehe durds Boot. Im Unteroffiziersraum jchläft alles, uniere unfrei- 
willigen Gäjte Hoden verjchlafen in der Zentrale. Im Ölmajchinenraum hat die „geteilte 
Wache“, denn es wird jet mit eingejchränttem Betriebe gefahren, rein Schiff gemadt. 
Die Flurplatten find jauber, die Majchinen frei von Schmiere und Öl, und im Dynamo: 
maldhinenraum, da jummen die großen Motoren ihr eintöniges Lied. Ruhe ijt überall, 
die Schalter liegen, wie fie anfangs gelegt, und über Stromverbraud, Sicherheit der 
Drud- wie Dynamolager und Wellendurchführungen wadt eine Kleine Schar unter Leitung 
des eriten Majchiniften, des einzigen an Bord, der jehs Stunden um jedhs Stunden 
auf Wochen hinaus ji den Wachdienit mit dem zweiten Majchiniiten teilt. Er ijt die 
gegebene Stüße und rechte Hand des leitenden Ingenieurs. Der Wachwechjel vollzieht 
jid) joeben, jeder übergibt an feine Ablöjung feinen Vojten, meldet jih von Wade und 
feine Ublöjfung auf Wache. Der Schlaf jigt nod) ein bifjel in den Augenwinteln, und 
die Augen jelbjit guden noch recht Klein in die Weltgejhichte. Aber es hilft nichts: 
„Keine Müdigkeit vorihügen!" — „Komm, fomm Lager nahfühlen!“ brummt der Majchi- 
nift, und die alte Tretmühle ift jchnell in Gang gejegt. 

Uls id) vom bang nad) vorne komme, ift mein Burjche Paul gerade dabei, 
iriiches Waller in den Wajchkrug zu füllen und das alte, im Kaften aufgefangene Seifen- 
wafjer auszugiegen. Es wird hödjite Zeit, daß es raustommt. Zum YAusgiegen war 
teine Zeit bisher gewejen, und überlaufen darf es nicht, denn unter dem Wohnraum 
tteht die Akkumulatorenbatterie, das Echmerzenstind der Anlage. So rein fie jonit 
gehalten werden muB, von Waller und Ceife ijt jie fein Freund. „Nun flinf, Baul, 
verjchwinde und Lege dich hin! — Borm Auftauchen fehyauen Sie morgen früh nocd) 
einmal ber.“ Paul jteht jtramm, und gleid) darauf ilt ter Raumvorhang gejchlojjen. 
Ih lege mic) wieder hin. Morgen früh hatte ich gejagt, und ich meinte die wenigen 
Morgenftunden von heute. — 

Auf meinem teten Bein fühle ich einen gelind zunehmenden Drud, werde wad) und 
gewahre, daß Freund Kraufe jich eben häuslicdy auf meinem einen Gehinjtrument nieder- 
läht. Mein Blid fällt auf die vor mir hängende Uhr. Zum Donner, es ilt ja ein 
Viertel vor at, und um adjt joll aufgetaucht werden. „Kommandant jhon auf?“ frage 
ich. — „Will ihn eben weden. Nur nod) ein Tähchen Heifen und ein Butterbrot. Wer 
weiß, wie's oben ausjieht“, meint mein Bordfamerad, um gleid) darauf fein „Herr 
SKapitänleutnant, es ilt Zeit zum Auftauchen“ in den Nebenraum binüberzurufen. — 
„Schön, ich fomme gleich“, ertönt die Antwort zurüd, und wenige Minuten jpäter wird 
in den Regelertants der Zentrale zur Einjtellung von Echwere und Auftrieb des Bootes 
langjam zugeflutet, die Tiefenruder nad) oben gelegt und, wie bejohlen, auf zehn 
Meter gegangen. „Sehrohr :injchalten“, ruft die Kommandojtimme aus dem Turm. Der 
Motor jurrt los, und brummend jchiebt fi) der lange Fühler an die Wafjeroberfläche. 
Heute follte es feine „jchlehten Karten“ geben! Schon beim Höherfommen merften wir 
es in der Zentrale. Das Boot lag völlig ruhig und reagierte auf jeden Ruder: 
drud. — „Die Sonne fcheint, aber fein Teufel zu jehen, jfauberes Wetter!“ verlündete uns 
unfer verehrter Kommandant durdhs Spradrohr. — Schon alles gut, das andere kommt 
von allein, dachte jeder von uns. — „Uuftaudhen! — Prefluft!“, und Gefunden jpäter, 
da öffnete fih) das Turmluf, und herein jtrömte Luft, fühl und rein, wie fie nur das 
Meer kennt. Die Räume erjt einmal durchventiliert und heraus mit dem „Mief“, von 
dem in Ehren es heißt: „Warmer Mief ijt beijer als kalter Dzon!* — Ehhotten und 
Bentilationsjchieber werden geöffnet, und zwei mächtige Bentilatoren beginnen zu 
arbeiten. Der eine faugt die jchlechte Luft ab, der andere drüdt- frifche herein. Ein 
Mirbel und Wechjel von Luft vollzieht fi) in allen Räumen, und nad) wenigen Minuten 
it der ftidige Dunst heraus. 

Die Ölmotoren waren längit auf große Fahrt gegangen, und zurüd ging es wieder 
aus dem St.-Georgs-Stanal heraus, an den Scillys vorbei und auf die Küjte zu. Endlich 
eine Rauhwolfe voraus. Sie hielt unter Land auf uns zu. — „Warm!“ — fort waren 
wir und ihm leicht ungeahnt der Weg abgejchnitten; jchade, daß es jo dicht unter Land 
war, aber aud) Anhalten erübrigte jich. Der jhwarze Burfche mit feinen ausgejchwungenen 
Booten roh zu jehr nah Verrat. Er fonnte als Transportdampfer edeljter Sorte 
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unzweifelhaft ausgemacht werden. Keine Flagge, fein Abzeichen, fein Reedereizeihen war 
vorhanden, und die myiteriöjfen Aufbauten liefen hinter ihren Kulifjen die „barmlofen“ 
Gejhüge erkennen. Er mußte ohne Warnung daranglauben und fchien in bejter Rettungs- 
bereitihaft zu fein. Das Ausitoßrohr war Elar, der Bronzevogel (Torpedo) [hwamm 
bereits in. feinem Umfpülungswajjer, da jchallte es „Achtung!“ vom Turm und gleich 
darauf mit gezogener Stimme: „Los!" Sekunden vergingen, die Uhr in der Hand |tand 
ic) in der Zentrale und zählte des Zeigers fcehnelles Borrüden: 5 Sekunden, 10 Sekunden, 
15 Sekunden, 20 Sekunden. Weiter Fam ich nicht, da zitterte das Boot, und dumpf dröhnte: 
es durchs Waljer. Er war fehr milde getroffen. Wer in der Zentrale war, durfte durchs 
Sehrohr jehauen und nadeinander Augenzeuge fein, wie bei tiefer finfendem Borichtft 
alle Boote in Ruhe herabgelafjen und zu Waller gebracht wurden. Das Exerziermäßige 
im Bootsdienft jtand alfo ganz mit der Aufmachung unferes zirfa 5000- Tonners im Ein- 
lang. Bleiben und Auftauchen Eonnten wir nicht, denn gleich darauf waren Bewachungs- 
fahrzeuge und U-Bootjäger zur Stelle. Wir follten mit legteren nähere Belanntfchaft 
machen und nod) am felben Tage unjere erfte Begegnung haben. Das Wetter blieb gut, 
eine Stunde jpäter waren wir jchon wieder in beiter Fahrt bei weitlihem Kurs ein 
Stüd weiter in den Atlantik hinaus. Aber nichts, nichts war weit und breit zu fehen. 
Beite Sichtigkeit, aber trogdem troftlofe Ausjichten. Wo blieb der fröhliche Handelskrieg ? 
Nun gut, es wurde wieder umgekehrt. Ijt draußen nichts, na dann vielleicht doch drin. Nur 
nicht den Mut verloren und abwarten! Haupt: und Hilfsmajchinen arbeiteten jo prompt, 
jeder war mit Begeifterung auf feinem Bolten, und das alles follte vergebens fein? 
Die Sonne jant bald wieder. Ein herrliches Abendlüftchen wehte über Ded; der. 
Kommandant jak gemütlidy auf dem Lutenrand, wir jtanden um ihn herum, und Die 
Freiwahe war vollzählig verfammelt. Seder freute ji) der ruhigen, chrijtlichen Seefahrt. 
Raudlos liefen die Diefelmafchinen, und nur vom Turmded Stiegen leichte Rauchwöltchen 
empor. Im Boot darf ja nicht geraucht werden, und wie freut man ich, wenn man 
nad oben fommt, ji) „eine ins Gefiht \teden fann“ und fie nad fünf Minuten wegen 
Schhnelltauchens nicht Schon wieder über die Reeling zu werfen braucht! — „Dem armen 
Mann fein Frühltüd jehmedt mal wieder, Herr Ingenieur“, hatte unjer braver PBrofejjor 
gemeint und mit dem Goldmundjtüd jeiner Zigarette geliebäugelt. Er war Oberheigzer 
in der Zentrale, aber ein gelehrtes Haus von Zivil her. An ihm fonnten die anderen 
do nicht jo recht Elingeln. Anderthalb Jahre Baufchule Tagen jhon hinter ihm, und 
wenn der Krieg vorbei wäre, dann follte der Reit der Studienzeit fommen. lm Schraub- 
jtod wollte er nicht jtehen bleiben, und manches Mal vechnete ich bei der Unterwajlerfahrt 
mit ihm Gleichungen mit Unbefannten und repitierte trigonometrishe Funktionen. 

Das Land war gerade no in Sicht, und was fonnte ums wohl der graue Gefelle 
wollen, der da an der irijhen Eüdfüfte bei Yaltnet unter Land Freuzte, und von dem, 
durchs Glas betrachtet, die Maften zu jehen waren! Un dem kommen wir vorbei, nur 
nicht ängftlich, der fieht uns nicht! Nocd einmal richteten alle Gläfer ji auf ihn hin, 
als auch jehon die Brüde herausfam, der hohe Bug erfenntlich) wurde und plößlid) 
etwas Schweres 2000 Meter zu kurz vor uns ins Wajjer jchlug. Zum Teufel, der Kerl 
ihießt! — „Warm!“ — Zigarren und Zigarettenitummel flogen über Bord. Im Nu 
war alles verfhwunden. „Turmluf ijt zu“, rief der Steuermann von der Eijenitiege, 
und fort ging es auf zehn Meter. Die Eifenbroden waren jchon erheblich näher gerückt, 
und es wurde hohe Zeit. Otto Ebener hatte gut reden mit feinem „Uns fannı feener“ 
und der Profejfor ganz recht, daß es dod) jchon „Laufig brenzlig“ gewejen wäre. 

Es war wohl tatjählic) mehr Zufall gewejen, daß da drüben aud) ein Glas in unferer 
NRihtung an die Augen gejegt worden war. Mir bedauerten es aber nicht; uns war 
unfreiwillig zu einem gemütlichen und in Ruhe genommenen Abendbrot verholfen. Nad) 
aufgehobener Tafel wurde wieder aufgetaucht. Die Nuffen muhten ja nun endlicd) von 
Bord. Ihre Gegenwart war nicht gerade luftverbejjernd, und wer weih, ob wir in den 
nädjiten Tagen wieder bei jo ruhigem Wetter Gelegenheit hatten, die Brüder abzujeten. 
Der Menageoffizier war auch nicht fonderlich erfreut über das erweiterte Loc) in jeiner 
Hartbrot- und Kartoffeltiite. An Land konnten fie nicht gut gejegt, aber ein paar trifche 
Fijcher wohl mit ihnen beglüdt werden. 

Der Kommandant hatte deshalb unjer Auftauchen in nicht allzu weite Entfernung 
von einer Reihe von Filherfahrzeugen verlegt, auf die nun jpornftrads zugehalten wurde. 
Es war fon jhummerig draußen geworden, und man jchien jich wenig beim Neeaus- 
legen um unfere Annäherung zu fümmern. Merktwürdig, man jollte dody bei den Iren 
etwas mehr Interejje für ihre Submarines erwarten! Wir kamen ganz in ihre Nähe 
und riefen ihnen zu, dab das Boot ein deutjches Unterfeeboot fei. Yreundlihes Mügen- 
Ihwenten und freundliches Begrüßen: “We are not English, we are Irish”, war das 
Erite, was wir hörten, worauf }ie ihrem Kontraftempfinden einer vermutlichen Stammes- 
gemeinjchaft gehörig Luft madten. : 

“Oh, eonsecrated ground of Old England”, daß du diefe Begrüßungsarie und dieje 
Komplimente, die man dir machte, nicht mit anzuhören braudtelt. Diele Jünger Roger 
Gajements aus der breiten Boltsmafje hätten dich eines Befjeren belehrt! In zwei Partien 
jtiegen unfere Gefangenen über, nicht fonderlich erfreut. Es wehte ihnen jo eigenartige 
Schütengrabenluft von verbündeter Seite entgegen, und die fommende Nacht auf dem 
Fiicherfahn mochte nicht zur Sympathieerhöhung beitragen. Und do, wir mußten 
lachen, als der junge Rufjenfäpten von Bord ging und in feinem radebrechenden Deut 
jeinen Dank in die Worte ausklingen ließ: „Ob Riga fein wird rufjiiche Regierung oder 
deitjchen Regierung, wir werrden habben in Riga ein gut Maibowl!" Nun ja, was 
wollten wir mehr: In Riga, wo er beheimatet war, ein Maibowle in Ausfiht und bier 
zwei große Eimer bejter friiher Makrelen von den Iren, die fie uns herüberbrachten. 

“God may you bless!” riefen jie; noch einmal ein Mütenjchwenten, „große Yahrt“ 
voraus, und hinaus ging es in die Nacht. Ein herrlicher Sternenhimmel leuchtete über 
uns, als wir wieder im Lichtkreis der Leuchtfeuer nach dem St.-Öeorgs-Kanal zubielten. 

Heller Sonnenjchein jtieg am Morgen bei frijcher Brife aus der See vor uns empor, 
als wir quer über die weite Meeresfläche dahinfuhren und die Verfehrsitraße nn 
ohne aud nur ein einziges Rauchwölfchen zu jehen. Was war denn nur mit England 
los? Hatten unfere zwei Kriegstumpane zuvor jo aufgeräumt? Was jollte denn mur 
mit unjeren Torpedos und der Artillerie werden? Co konnten wir doc, nicht wieder 
heimfahren. Schönites Wetter, denkbar bejte GSichtigteit und doch nichts von Yradıt- 
Ihiffen zu jehen. Der Vormittag war jhon wieder herum, und die elektrijchen Batterien 
waren aufgeladen mit dem, was der laufende VBordbetrieb verbraucht hatte. Das Boot 
war durchgelüftet und der legte Mafrelengerud) daraus verjchwunden. Der wachthabende 
Offizier traute feinen Augen nicht, als endlich vor ihm in ferniter Ferne zwei Mait- 
ipigen auftauchten. Der Kommandant lieg drauf zuhalten. „Brüfungstauchen“ mußte 
ja jchließlic) doch vorgenommen werden, und weshalb nicht das Jrüsliche mit dem etwaigen 
Ungenehmen verbinden? Zum allgemeinen Leidwejen fein Frachtdampfer, jondern 
jcheinbar ein U-Bootjäger mit hoher Brüde, zwei Majten und zwei Schorniteinen, einer, 
von denen Onfel Bräfig gejagt haben würde: „In der Fixigkeit ift er uns über; in der 
Richtigkeit aber follten wir ihm über fein.“ Angriffe auf joldhe Yahrzeuge jind wegen 
ihrer Fahrtgefhwindigfeit und Gegenwirkung nicht gerade ee zumal das Objekt 
meift nicht den Einjat wert ift und fie jelbjt bereits ihren Zwed erjüllt haben, wenn 
fie großen Tamtam jchlagen und andere Streitkräfte mobil machen. Vielleicht aber 
jollte fi ein freundlicher Annäherungsverfud) in diefem Falle einmal lohnen. — Warm! 
und fich den grauen jhlanten Burjchen unter Waller näher angejchaut. Auf ihm war 
ae aud) eben erjt gut diniert worden. Er troddelte mit denlbar Eleinjter Fahrt 

urch die Gegend und mochte fich nicht weniger als wir über den vorteilhaften Witterungs- 
umjchlag freuen. Die See war wenig bewegt. Das denfbar bejte Angriffswetter, nur 
wollte der Kommandant nicht zu nahe herangehen. Er hatte ein vorderes Nohr Kar 
machen, die Tiefe einftellen lajjen, und als das gezogene „Los“ ertönte, waren wir in 
Spannung, ob das Ziel erreicht werden könnte. Schon fünfzig Sekunden, da dröhnte 
es durchs Schiff, ein lautes Bravo fcholl zum Turm, und freudig verhaltene Stille trat 
wieder ein. Die mächtigen Rauchwolten der Kefjelexplofion hatten jich verzogen; auf die 
Seite geneigt, lag der etwa 1500 Tonnen große Zerjtörer in, bejter Sehweite jest vor 
uns mit einem großen jcheunentorartigen Lod) in der Breitjeite. Der Schuß hatte ge- 
lohnt, denn das getroffene Schiff mochte eins vom neuejten Typ fein und hatte Jicher 
noch) nicht mehr als diejen eriten Lenz gejchaut. Zwei Boote waren mittlerweile drüben 
zu Wafjer gelafjen, jein Motorboot jelbjt lag zertrümmert an Ded, nur das vordere und 
hintere Gejchüg waren bejegt. Der Kommandant in höchiteigener Berjon, an jeinen drei 
Armelftreifen fenntlich, jtand bei der hinteren Gejhüsmannihaft. Der große Zeritörer 
lag unbeweglic) fejt; der Lebensodem war ihm ausgegangen, nur jeine Hülle wollte 
noch nicht verihwinden. Um ihm den Net zu geben, wurde ein zweiter Torpedo far 
gemacht. Leider ging er infolge von Schwankungen unter dem Schiff hindurch, aber über 
uns hörten wir es im gleichen Moment deutlic) im Wafjer einjchlagen. Als flögen Steine 
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Rinder bitten dur ein Dorf marjhierende türfiihde Truppen um Gnade. 


wumänijchen Kriegsihauplaß zugelajjenen Kriegsmaler Profefjor Hugo Ungewitter. 
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Vom Kriegsihauplag in Wolhynien: Aus dem Gefecht bei Kijaz in der Nähe von Trijten am 30. Juni, 1. und 2. Zuli 1916; der Sturm der 11. Kompagnie des E. u. E. Infanterieregiments Nr. 94 auf die Höhe 194. 
(Im Vordergrunde gräbt ich die Neferve ein. Kijaz im Hintergrunde rechts.) Nach einer Zeichnung für die Leipziger „Illuftrirte Zeitung" von dem Kriegsteilnehmer Theo Mtatejko, 
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gegen eine große Stahlplatte, jo Lang es durdhs Waljer ins Boot hinab. Der Ausitoß 
mußte bemerkt jein, und unverzüglid” wurde auf die Oberflächenitelle gefeuert. Einen 
„dritten“ wollte der Kommandant ihm nicht geben. Gie follten dod nod) etwas bejjer 
angewendet werden und zu vollerer Geltung fommen. Um nicht unnötig geit zu ver- 
tieren, wurde nad Erledigung diejes eriten Kriegsihiffes mit halber Yahrt nod) etwa 
eine Stunde unter Wafjer weitergefahren und dann aufgetaucht. Unjere Yunfenbude 
berichtete bald darauf, daß der Zerjtörer jich nocd) weiter funtentelegraphijc) melde, feine 
Zeichen aber immer |hwächer würden, um abends gegen fieben Uhr |hließlid ganz zu 
perjtummen. Durch Leuchtjignale herbeigerufen, fehienen gegen zehn Uhr Fahrzeuge bei 
ihm zu fein, wie nochmalige Meldungen vermuten ließen. Daß er bei der erheblichen 
Entfernung von der Küfte hat eingejchleppt werden können, war ausgejchlofjen; denn ein 
immer mehr zunehmender Geegang und Wind hatten fi aufgemadt. Bei jtarfem MWeit- 
winde fteuerte der Kommandant die Scilly-Infeln an, deren Umrifje in der Nacht gegen 
drei Uhr fichtbar wurden. In ihrer Nähe hielten fi) zahlreiche mittelgroße Filhdampfer 
und Bewahungsfahrzeuge auf, denen zum Teil über Wafjer, meijtens unter Wafjer aus- 
gewidhen werden mußte. Außerhalb diefes Bewahungsdijtriftes angelangt, ging es mit 
großer Fahrt der Ölmotoren weiter. Der Kurs führte füdweltli auf die franzöfiiche 
Küfte nad) Breit zu. Nichts als Himmel und Wafjer um uns herum, etwas Gewölt und 
eine Eräftige, aber nicht unangenehme Geebrije. i : 

Ih war zufrieden, augenblidlih ganz unbehelligt zu fein und an einem Doppel- 
verichluß über dem Drudkörper des Bootes arbeiten zu können. Das Untriebsgejtänge 
eines Lüftungsfchiebers Hemmte. Die Kegelväder wollten nicht mehr faljen, und es wäre 
recht unangenehm gewejen, in diejer Zwijchenzeit geitört worden zu fein. Mit einer 
Handvoll Schlüffeln, Werkzeug und Eonjiltentem tyett Froc der Zentralunteroffizier zwijchen 
Drudkörper und Oberded zum TQTurmumbau entlang. Der Profejfor hodte draußen, 
machte ihm Handreihungen und freute fich, feinen Wunjc, nicht „belämmert“ zu werden, 
in die Tat umgejeßt zu jehen. Kein Rauhwölthen am Himmel jtörte, und nach kurzer 
Zeit konnte ich dem Kommandanten die Eleine Havarie als bejeitigt melden. Nun mußte 
alles beitens funktionieren, denn jet follte „U...s“ jegensreihe Tätigleit beginnen. 

Am Spätnahmittag war es, als an dem Kimm (Horizont) ein hohes, nebelartiges 
Gebilde auftaudhte, nod) in nichts in feinen Einzelheiten zu erkennen. Neuer Kurs wurde 
befohlen, und in Windeseile ging es unferm nod) fernen Ziele entgegen. Wie unendlic) 
weit ift ein folder großer Ridmers- oder Laeiß-Segler zu jehen, und wer fönnte je in 
feinem Leben feinen Unblid vergejjen, wenn er vor dem Winde liegt, keins jeiner mäd)- 
tigen Segel fehlt und Maft hinter Majt in einer gleichen jehrägen Ebene liegt! Sold) 
mächtiger Biermafter war es, der uns entgegenfam und immer deutlicher in jeinen 
Umrifjen heraustrat.. Die Sonne janf, ihre goldenen Strahlen ruhten in den Wollen, 
und goldrotes Licht lag auf den mädhtigen Segelflähen. Kein Fältchen war in ihnen. Der 
Wind tat vollite Arbeit, und das Bugwaffer rollte linfs und redhts vor ihm her. Das 
ganze Großmarsjegel trug die Farben der norwegiihen Handelsflagge, jene malerijche 
Zujammenjtellung von Blau, Weiß und Rot in der Kreuzesform. — Ein Schuß vor feinen 
Bug, und der Schiffsriefe lag fill. Mubten wir ihn als ehrlihen Neutralen laufen 
lajjen, oder war er englijcher Söldner? Das internationale Flaggenfignal war bei uns 
Hodhgegangen, und nicht lange dauerte es, da fam ein fehmudes, großes Ruderboot zu 
uns herüber, exakt geführt und gefahren, und heraus ftieg mit einer Zedertafche im Arm 
der Käpten des großen Überfeers. Die Formalitäten waren. bald erfüllt, feinerlei Un- 
arbeit Eonnte bejtehen. Er bradte fajt 6000 Tonnen Weizen von Nordamerifa für 
englijche Rechnung nad) Plymouth. 122 Tage war er bereits unterwegs gewejen; von 
Borto Drigon bei San Franzisto fam er ums Kap Horn herum und quer über den 
Atlantik herüber, von der füdlichen zur nördlichen Erdhälfte herauf. Welche Strede und 
welche Zeitjpanne lagen hinter ihm, und nun am 123. Tage follte er feine Segel einen 
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unterdefjen zurüdgefahren und mit ihm zwei unferer Unteroffiziere und der Steuermann. 
Reihlid Zeit war der Bejaung gelafjen worden zum Ausjegen der Boote. Alle An- 
weifungen zur Mitnahme von Proviant, Segeln und ihren Habjeligkeiten waren ihnen 
von unferm Kommandanten durd den Steuermann erteilt, und jo dauerte es einige 
Zeit, bis alle Leute in den Booten waren und die unjeren an ihr Werk zum Sprengen 
gehen konnten. Un Bord jelbjt wurden bei uns in der Zwilchenzeit die Papiere näher 
geprüft. Es ging aus ihnen hervor, dak es fih) um ein urjprünglich in Glasgow ge- 
dautes und dort beheimatetes Schiff handelte, das kurz vor Kriegsausbrud) von der 
deutjchen Reederei Laeig unter dem Namen „Perkeo“ angefauft und gerade auf jeiner 
eriten Reife in die neue Heimat begriffen war. Es wurde im Kanal anlählicd) der Kriegs 
erflärung von englijchen Kriegsichiffen auf- und eingebradt und follte jomit feine neue 
Heimat nie zu jehen befommen. Durch) Verkauf ging der Biermafter als Brije unter dem 
neuen Namen „Bell“ an eine norwegijche Reederei in Bergen über, von wo aus er feine 
iegige Weltumfeglung nad Oftajien angetreten hatte und von Zotohama aus nad) San 
sranzisto herübergefommen war. Nicht weniger als die angegebene Tonnenzahl reiniten 
Weizens bradjte er von hier aus mit. Faft einhundertzwanzigtaujend Zentner jollten jomit 
England an einem Abend verlorengehen und draußen im weiten Atlantik ihre Ausjaat 
‚finden. Wem tat diejes herrliche Getreide nicht leid, wer von uns bedauerte nicht die Ver- 
jenfung diejes einjt deutjchen Eigentums? Gie bildete vielleicht den Auftakt zu den Brotkarten 
im Reiche des britifchen Löwen. Zeitungsartifel amerifanijcher Blätter lagen unter den 
Sciffspapieren, in denen feine Größe und Geichichte bejchrieben und der Segler jelbit 
abgebildet war, um als ein Ogeanriefe unter Segeln im Bild feinen Lejern präfentiert 
zu werden. Die gut bemannten Boote hatten drüben abgejegt, unjere Leute waren als 
die Legten von Bord gegangen und hatten nad) Unweilung des Kommandanten die 
Sprengbomben jo gelegt, daß eine möglidjt günftige Wirkung zu erwarten war. Eine 
&urze Spanne Feit verging, zwei dumpfe Detonationen im Sciffsinnern des ftählernen 
Rolofjes wurden hörbar, aber jeglicye bemerfbare Wirkung blieb aus. Die überjtürzenden 
KRörnermengen mochten wohl im felben Augenblid den Wirktungsbereid) der Bomben 
zugejhüttet haben. Cs war bereits duntel geworden; zu gejpeniterhafter Größe waren 
Raben und Maiten persökih: Ihienen ji) die Gegelflähhen zu dehnen, als das eine der 
Boote mit dem Segeljhiffsfäpten neben uns lag, um ihm Berhaltungsmaßregeln für das 
beabjichtigte Injchleppnehmen zu geben. Seine Tajche und eine Belcheinigung über die 
Berfentung feines Schiffes wegen Führung von Konterbande wurden ihm gleichzeitig 
ausgehändigt. Welche Überrafhung aber, als vom zweiten danebenliegenden Boot zwei 
auf dem Segler joeben abgejtochene fette Schweine zu uns herüber bugjiert wurden und 
fünf Hühner folgten. Der Schmutt madte erjtaunte Kinderaugen, daß der Krieg und 
die Unternehmung für ihn nocd) foldye Wendung nehmen follten. Das hatte er jich nicht 
träumen lajjen oder gewünjcdht. Bei den Mafrelen hatte er bereits böjen „Palaver“ 
gejchlagen, aber nun noch zwei Schweine und fünf Hühner, das war win „Warum 
Habt ihr die anderen beiden nicht aud) noch mitgebradjt ?“ fragten einige Nimmerjatte, als 
fie hörten, daß noch zwei weitere edle Borjtentiere auf dem Segler gewejen wären. Gie 
waren nicht fett genug gewejen, als daß es fich gelohnt hätte, fie mitzunehmen, und 
Fleifchjendungen nahm uns hier feiner ab. Sie waren ebenfalls vorher nod) abgeitodhen 
worden und nun beitimmt, als Helatombe zu Neptun hinabzurutichen. Gebt wurde es 
aber hödjite Eifenbahn, jollte die Dunkelheit nicht ganz über uns kommen, denn an 
Mondihein war nicht zu denten. Die Boote aljo losgeworfen, eins im Schlepp vom 
andern und das erite mit langem Tau an unjerm Hed befeftigt! „Beide Majchinen 
langjam voraus!“ Der Telegraph rafjelte vom Turm aus zur Majchine hinunter, leichter 
Ihwarzer Raud) pujtete aus dem Auspuff, das Boot nahm Fahrt auf und z0g langjam an. 

Im Hedraum war ein Rohr bewäfjert und fein Torpedo Kar zum Schub. Yalt noch 
einmal wurde ‚der Segler umjahren. — „Ruder Badbord 15! — Los!“, und nody ehe 
unjer Schleppzug ich recht Ear über den Ausjtoß achtern wurde, Fradhte es |chon an der 
fteilen Bordwand. Eine ungeheure Raud und Wajlerfäule ftieg auf, der Bug jentte 
ich, und bligjchnell verihwand ein Wiaft nad) dem andern und das von der Kapitänss 
fajüte noch hell erleuchtete Hinterfchiff in der Flut. Kein Strudel war zu bemerfen, 
nichts jchien gejchehen zu fein, nur eine Ruhjchiht lag wie ein durchjlichtiger Trauerflor 
auf dem Waljer, in dem einige PBlanten und Geräte auftauchten. Hinaus ging's in die 
un Der franzöjijchen Küfte zu. Der Tag war zu allgemeiner Freude und Genugtuung 
beendet. 

Wie jah es aber in der Zentrale aus, diefem Herzen des Schiffes und Orte aller 
tonzentrierten Reinlichfeit? Unfere toten vierbeinigen Yahrgälte waren feierlichjt dort 
auf Hängemattsdeden aufgebahrt und wurden augenblidlicdy mit Schabern, Wefjern und 
brühendem Wajjer gründlicjt behandelt. Der Herr Bootmannsmaat, die. jogenannte 
Rummer eins der Seeleute, war Schlachtermeiiters Sohn und konnte mit Schmuttje 
ordentlic” Hand anlegen, wie überhaupt manche talentierte Größe fich bei diefem Aftus 
erjt als recht vollwertig und berufsverfehlt entpuppte. Es war in der Tat eine Schlachterei 
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mit Motorenbetrieb. Die Sahe fledte! Ein Spreizholz zwijhen die Hinterbeine, ein 
Schnitt duch den Rüffel, und aufgehängt war der erite der feilten Gejellen am Zentral: 
luftverjhluß. Der Bootsmaat trat einen Schritt zurüd, Eniff das linfe Auge zu, bejchaute 
fein jauberes Bijavis von unten nach oben, nod) einmal vom Spreizholz zum Rüjjfel, 
und gleidy darauf ja das Mefjer im diden Baucdiped. Mit hochgeitreiften Irmeln 
erfolgte ein kühner Griff in die Bauchgegend, und draußen war, was da nicht hinein- 
gehörte. So erging es dem einen, jo dem andern, und nadıts gegen drei Uhr war bereits 
der eine Yeitgenofje völlig jeziert, der andere zu geringem Zerlegungsaufichub abgetrennten 
Hauptes in den fühlen vorderen Mannjhaftsraum gehängt. Die Zeit der Feitelfen 
begann. Morgens: Wellfleiich,; mittags: Rippchen; abends: Klops und zum Nachmittags- 
faffee: Schweinejhmalz! Das reinite weiße mit hohem braunen Bodenjat, den beliebten 
Spedgrieben! Wie dankbar waren jtets alle für eure Liebesgaben gewejen, aber an diefe 
norwegijhe Sendung hatte no feine herangereiht. Nad menfchlicher Vorausficht 
mußten in acht Tagen, wenn es jo weiterging, alle grunzen. 

Draußen war der Morgen jchon wieder angebrocden, ein guter Tag follte es jcheinbar 
werden. Ulle waren in bejter Stimmung. Der lange, magere Oberbheizer Adam ver- 
fiherte, während der Nacht nur von Koteletten wie die Topfdedel jo groß geträumt zu 
haben, und wünjchte, Bater hätte die Hühner zu Haufe lebend wahrnehmen können. Das 
NRührei auf dem nädjiten Urlaub hätte er [yon verdrüden wollen. — Außer zweimaligen 
Brud) der Schleppleine war während der Naht nichts pafjiert. Gegen jieben Uhr mußten 
aber die Boote losgeworfen werden. Das Tagewerk begann wieder. Am Horizont war 
eine Raucywolfe entdedt worden und ihr Auswandern, d. h. die Fahrtrichtung, bald feit- 
geitellt. Die Boote jegten für ihr legtes Heines Reijejtük Segel, und bald waren fie 
unjeren Bliden entihwunden. Wir mußten tauchen, wollten wir nicht gejehen werden. 
Der Dampfer fam näher und Efonnte der Nationalität nad) als Norweger ausgemadt 
werden. Zwei mächtige aufgemalte Nationalflaggen prangten zu beiden Seiten des Vor- 
ihiffes. Der Kommandant ließ ihn erjt an ich pajlieren, um dann kurz hinter ihm auf» 
zutauden. Der Dampfer hielt auf unfere Aufforderung jofort an, jegte ein Boot aus 
und brachte feine Papiere zur Durhficht an Bord. Wieder war es ausjchließli Bann- 
ware: 3000 Tonnen Kohlen aus Cardiff nad) Oran in Algier für die franzöfiiche Regierung. 
Wie aus feinen Papieren erjichtlic) war, wurde für die Tonne Kohlen allein 105 Frant 
Tracht bezahlt. Es mag angenehm fein, daß an der afrikanischen Küjte Kachelöfen im 
allgemeinen nicht beheimatet find. Es half nichts, „Hans Gude“, wie er hieß, fonnte 
jeine Reife nicht fortjegen. Unjere Sprenggruppe fuhr mit dem Boot zum Dampfer 
zurüd, ließ die Bejagung mit allem, was fie mitzunehmen wünjchte, in die Boote Tteigen 
und ging jelbjt in die Majchinen- und Heizräume zum Auslegen der Bomben. Diesmal 
glüdte das Experiment bejjer. Das Boot war faum mit der Bejagung und unjeren 
beiden Pionieren zurüd, da fradhte es im Innern des Schiffsleibes, und ein allmähliches 
Sinten war zu fehen. Das AUchterfchiff finkt weg, in den Schorniteinen gurgelt das 
Wafler, no einmal redt fi) der Bug mit donnerndem Krahen und jtarfer Staub- 
explojion empor, und aud) er ilt ver[hwunden. Weite, weite Kreije jpielen um feine Grab- 
Itätte. — Es war die erite Fahrt diefes Unglüdswurms im Atlantik für die Entente im 
Kriege. Er hatte bisher die Lübeder Route gefahren und mußte nun hier fern der Heimat 
fein Ende finden. Nad) Ausfagen des Dampfertapitäns durften nad) den Ereignijjen der 
legten vierzehn Tage feine englijhen Schiffe mehr Cardiff verlafjen. Unjere bisherigen 
en, Bemühungen waren aljo hinreichend begründet. Eine gute Stunde modten 
wir das große Boot gejchleppt haben, als wir es wieder loswarfen, um einer neuen auf- 
tauchenden Raudhfahne auf die Spur zu fommen. Brüde und Majten wurden bereits 
deutlich fichtbar. Er lag auf Gegenfurs zu uns und mußte dem U-Boot direkt in die 
Arme laufen. Um in der Annäherung unferes Angriffsobjektes ficher zu gehen, wurde 
wieder getaudht und fein Auftommen abgewartet. „Wieder ein Norweger“, lachte der 
Kommandant, „die armen Kerls haben wirklicd) Ped); 2000 Tonnen ungefähr!“ In feiner 
Nähe wurde aufgetaucht, er jtoppte fofort und fegte fein Erfennungslignal. Wir waren 
eben bei der Unterfuhhung, als, in helles Sonnenlicht getaucht, in weiter Yerne, wie eine 
Tata Morgana, ein mächtiger Dampfer in unjern Gelichtsfreis fam. Geine Umtriffe 
waren bei jcharfem Hinjchauen deutlich erfennbar, und doch jchien er felbjt nur eine grau- 
farbige, gleid) getönte Fläche zu fein, die jich langjam dahinjhob. Mit äußerjter Kraft 
ging es dem neuen Ziele nad). Das Ded jelbit zitterte, und heike Auspuffgaje jlimmerten 
in der Mittagsjonne. Mehr und mehr holten wir auf, bejjeres Wetter fonnten wir uns 
zum Tagen nicht wünjchen. Den großen, flaggenlojen Kerl mußten. wir Eriegen. Auf 
etwa 6000 Meter herangelommen, änderte der Dampfer plöglid Kurs. Wir folgten weiter, 
und am Gehrohr ging das Signal ho: „Verlafjen Sie fort das Schiff!" Weit ent- 
fernt, unferer Aufforderung nur im geringiten nachzukommen, erhöhte er jeine Ges 
Ihwindigfeit jo weit als möglidy und lief, was feine Majchinen an Umdrehungen hergeben 
fonnten. Am Gejhüß jtanden unfere Seeleute, mit ihren Leibgurten angejeilt und der 
überjpülenden Dünung nicht achtend, die der jcharf einjchneidende Bug übers Vorded 
warf. Die Munitionsfammern waren geöffnet, die Munitionsmanner auf ihren Stationen 
und bereit, Gejhoß auf Gejchoß von Hand zu Hand an Oberded heraufzulangen. Der 
erite Warnungsihuß wear gefallen, der zweite folgte und fiel näher als der erjte von 
einem Ziel ins Waller. VBergebens! Die Jagd ging mit äußerjter Kraft weiter. „Ent: 
ernung: 5000, Schieber rechts, zwozehn! Feuer!“ Bum! dröhnte es über die unabjehbare 

lähe. Drüben bligte es auf! Der jaß! Noch fo einen! — Dod) halt, was war das? 

urz vor uns |chlug es ein, und Heine Waflerfäulen jprangen auf. Der Kerl jhoB wieder, 
fuhr FZidzadkurs und änderte die Yahrtgejchwindigfeit. Granate auf Granate wurde an 
Ded gemannt, hüben und drüben bligte es auf, das jchönjte Artilleriegefeht war im 
Gange. Ganz leicht machte er es unferer Feuerleitung nicht, aber er jelbjt langte mit 
ie PBultrohr nicht zu uns berüber. Es war offenfichtlicy ein Eleineres Gefhüß, und 
o fonnten wir uns Felbit durch) Yahrtänderung immer in angemejjener Entfernung halten. 
Eine gute halbe Stunde mochte vergangen fein, adyt Treffer waren einwandfrei bei ihm 
beobadjtet worden, als hinter feinem Bormajt ein Signal hochging und er jelbit jtoppte. 
Boote wurden zu Waller gelajjen und das Schiff jeheinbar verlajjen. Sicherheitshalber 
befahl der Kommandant, zu taudyen, denn nicht vorfichtig genug waren die englijchen 
Handelsjchiffe, wie befannt, zu behandeln. “Fair play” war bei ihnen zu diefer Zeit außer 
Mode gefommen, und jo wurde der Franftireur zur See zunädjit unter Wafjer näher be» 
haut und feinen etwa auf ihm verbliebenen Injafjen durd) einen Torpedo der Boden 
unter den Yühen etwas heiß gemacht. Aber niemand zeigte jic) mehr, die Boote hatten 
abgejett, und jo tauchten wir auf. Der Schuß war leider in einen Öltanf gegangen und 
hatte nicht eigentlidy vitale Teile verlegt. Die Tanks hielten ihn nocd) jcywinmend, und 
er jchien nicht übel Luft zu haben, jicd) mit einer Verbeugung von uns zu entfernen. 
Nochmals wurde das Gejhüg ar gemacht und bejest. Und aus nädjjiter Nähe ihm einige 
Rippendriller in der Wafjerlinie verjegt. Der Erfolg blieb nicht aus. Die Tanks entleerten 
id) mehr und mehr, Majchinen und Heizräume füllten ji), und eine mädıtige weiße Säule 
blies zum Schornitein hinaus. Die Feuer waren verlojhen. Er fanf tiefer und tiefer, 
das Waller frocd) in offene Ceitenfeniter und fam aufs Achterfchiff und Mittelded. Soweit 
das Auge reichte, bededte ÖL die Wafleroberflähe. Maiten und Schorniteine jpiegelten 
fid) in ihr wider, und nicht lange mehr konnte er auf feinen Schlußakttord warten lajjen, 
jenes Gurgeln und Dröhnen, das man nicht wieder vergiit. Tiefer jant das Hed, der 
Bug bäumte fich weit aus dem Wafjer heraus, und wie beim Stapellauf geneigt, trat er 
feine legte Yahrt an. Aus den Granatlöchern jtürzte das Öl. Wieder jene weiten 
zitternden Streije, noch ein mächtiger Öljhwall, body herausichiegendes Holzwerf, und die 
„Soldmouth” war gewejen. Durch) eine weite Öljläcdye ging es den Booten nad. Den 
verantwortlichen Redakteur für dieje Handlungsweije wollte der Kommandant doc) mit 
nad) Haufe nehmen. In London hätte man ihm jonit vielleicht noch eine Tapferfeits- 
prämie gezahlt, und diefe Ausgabe follte bei der teuren englijchen Kriegführung dem 
Vereinten Königreich erjpart bleiben. Ein Völtergemijch, wie es reichhaltiger nicht in 
Hagenbeds Tierpark auftreten fann, hodte in den Booten. Chinejen, Neger und Japaner, 
Inder und der Ubjhyaum von Europäern, unter ihnen einige Soldaten der „Royal Napy“ 
als Gejhüsführer. In dunfelblauer Uniform, mit Goldfnöpfen und Abzeichen und 
einem — Filzhut auf dem Stopfe itieg der Kapitän des Tanfdampfers zu uns über. Er 
war der Typ. des. gereiften Engländers am Ende der Dreißig, mit glatten Gejicht und 
Iharfen Zügen, von der Tropenjonne braun gebrannt, mit Yadjıhubhen, lila Strümpfen 
und umgelrempelt genäbten Hojen, einer von denen, wie ich fie jechs Tage vorm Striege 
in London jelbit nod) jah und — Gott jei’s geklagt — in der Schweiz auf dem Eiger 
Eetjcher einmal antraj. “Please a Cigarıtte” war jein erites Wort, als er übergeflettert 
war. Geine Nerven forderten es in diefem Augenblid wohl eher als fein Gaumen. 
Er muste sjie ji aber nod) verfneifen. Nody war feiner auf joldhe Liebes 
gaben abgeftimmt und fichere Unterbringung erjt einmal erwünjchter als duftender 
Zigarettenqualm. In jeinem Boot befanden jidy die übrigen Scdiffsoffiziere und die 
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tapfere Artillerie der „Royal Navy". Wir hatten keine Zeit, uns ihrer mit den üblichen 
Nachfragen anzunehmen. . Die Stimmung war zu erregt. Bis zulegt nod) hatte er feine 
Hilferufe in die Welt mit dem Draht hinausgejhidt, und jiher würden wir bei nördlichem 
Kurs nicht Tange auf englijhe Kriegsfahrzeuge zu warten gehabt haben. Wir ließen 
die. ganze Gejellichaft drum. bleiben, wo jie war. Das Wetter war ruhig, und Hilfe 
mußte bald fommen. Der Kriegslotje hatte ihm auf jein “Please a Cigarette” die richtige 
Antwort gegeben und nahm ihn nun unter Verhör. Die „Goldmouth“ fam von Nord» 
borneo und jollte ihre 10000 Tonnen Treiböl nad) Zondon bringen. Als er beim Diner 
gemwefen, jei ihm das U-Boot achteraus gemeldet worden, und die „Sunners“ hätten das 
Schießen begonnen, weniger auf jeinen Befehl als auf den der Regierung, nad) deren 
Anordnung er allein handele, und die ihm das moderne 5sem-Geihüg an Bord gejegt 
habe. Über die erzielten Treffer äußerte er, daß einer ihm ein Rettungsboot durd) die 
Hochichlagende MWallerfäule zertrümmert habe, ein anderer in das Mannjdaftslogis ge- 
gangen :jei, wieder ein anderer in die funfentelegraphbijche Station und der maßgebende 
Schuß in die Hauptruderanlage des Hinterjchiffes. Durd) ihn fei ein weiteres Manöprieren 
unmöglid) gewejen. Den Hut habe er in der äußeriten Eile jtatt der Müte ergriffen. 

Seine Unterbringung war gut, und feine Verpflegung löfte nicht geringes Eritaunen 
bei ihm aus. Das hatte er nicht vermutet, wie jic überhaupt jeine antideutjche Auf- 
faffung im Laufe der nädjiten beiden Wochen gründlich änderte. 

Bo war die Zeit geblieben? Der Nachmittag war herangerüdt, ohne daß wir einen 
Bilfen im Magen hatten. Was jchadete es! Erfolg und Lohn für mande Nachtwache 
und Mühe im Ölmajchinenraum und oben auf der Brüde war da. So |pät, wie ver- 
mutet, war es nod) nicht in diefer Gegend! Die Uhr zeigte fünf, ergo hier auf wejtlicher 
Länge, wo die Sonne erit jpäter hinfommt, vier Uhr, aljo gerade nod) Zeit zum kom 
binierten Mittag und Nachmittagstaffee. Die Kriegsflagge war nody gar nicht allzulange 
vom Hed entfernt, wo jie bei jeder Begegnung mit Schiffen wehte, da taudten gegen 
lieben Uhr auf unjerm nad) der Biscaya eingejchlagenen Kurs bei herrlichitem Abend- 
gewölt im Weiten wieder Raudhwolten und Majten auf. Dem brauchten wir nicht zu 
folgen und entgegenzulaufen. Er war von jelbit jo freundlich, fich zu uns zu begeben. 
Man jchien ja direft „entgegenfommend“ geworden zu fein! Aber erjt einmal: „Köpf- 
hen unter Wafjer, Sehrohr in die Höh’!“ Es dauerte nicht lange, da rief unjer Lotje 
von der Turmleiter:. „unge, unge, dat. is ober een groten, up den hebb id jchon 
lang luert!“ Das Ziel unferer Wünjche war mit tödlicher Sicherheit dem Lleinen U-Boots- 
rüfjel in der Wafjeroberfläche entgegengefteuert und präjentierte fich dem Kommandanten 
im Ofular des Beriflops in nädjter Nähe als ein mächtiger „Blue Funnel“ - Dampfer 
(befannte englijche Reederei, deren Schiffe blaue Schorniteine haben). Das war wirklich 
„en groten“ und fogar einer mit einem. — ab, was jtand denn da? — einem mächtigen 
Gefhüg auf dem Achterded. Der jhien feine Miffion ebenjo ernit aufzufajjen wie wir 
und fonnte deshalb eine ungeahnte Kampfesaufforderung erhalten. Der Torpedo» 
offizier hatte in Bugraum feinen „Bronzevogel“ jchyon längit gereig und ihm die 
richtige Tiefenjteuerung angewiejen, da tönte wieder das beliebte „Xos“. Ein Drud 
auf den eleftrijhen Knopf, und da drüben war ein Eingang von Außenbords in Heiz- 
und Majchinenräumen gejchhaffen: Wir drehten etwas ab, als der Kommandant fah, dab 
die Boote bereits zu Wajfer gingen, und tauchten dann auf. Die deutihe Flagge ging 
beim legten AUbendjonnenjchein hoch, und das Gejhüg wurde bejegt. Der Kommandant 
ließ es auf das drübenjtehende Hedgejhüs richten und durd einen wohlgezielten Schuß 
in der Gegend aufräumen, um jeden tapferen Kanonier die etwaige verjpätete Freude am 
Schießgewehr ein wenig Zu nehmen. Der Dampfer war nod) gut ein Stüd größer als 
der am Mittag und feine Injafjen nod verjchiedenerer Nücance als die der „Goldmouth“. 
stein Wunder, er fam von Australien und bradıte nad) Ausjage feines Eriten Offiziers nicht 
weniger als 23000 Ballen reiner Schafwolle und 3000 Tonnen Weizen über den 
Atlantif. „Gott mag euch jegnen“, hatten ja die Iren gejagt, und in der Tat, das war 
ein gutes Abendbrot! Die Boote des „Achilles“, wie er hieß, waren in unglaublichem 
Zultande. Gie waren von der Tropenhige völlig ausgetrodnet und madıten Wajjer. 
Ihre Injafjen mußten zu zwei Dritteln wieder ausgefchifft werden und ftanden nun Kopf 
an Kopf auf unjerm Achterded. „Herr, wie ijt dein — Menjchenreich jo_ groß!" Der 
englijche Kapitän war ein alter Graufopf und jehaute verbijjen drein. Dieje “German 
Pest” mußte ihn aud) nod) furz vor feinem Ziel und bei Tagesende ereilen. Er ftand 
apathiidy auf unjerm Ded vor feinem Bölkergemijch) und mochte jich ärgern, daß bei 
der Explofion auch gleichzeitig die ganze Yunfentelegraphie von oben gefommen war 
und fein 8.0.8. (säve our souls — rette unjere Seelen) in die Welt hinausgejchmettert 
werden fonnte. Sein Erjter Offizier machte die Sadye um fo bejjer. Er war ein echter 
„Nevermind’s Gajt“, wie der Seemann von Leuten jagt, die fünfe gerade fein lajjen 
und ji) über nichts aufzuregen jcheinen. Er ließ mit Erlaubnis des Kommandanten 
nocd) ein drittes, weit größeres Boot zu Wajjer, das bejjer in Takt und wohl nur beim 
eriten Schred nicht weggefiert worden war. In den anderen wurde unermüdlid ein» 

edrungenes Wafjer ausgejchöpft, bis jie jchlielich jo weit dicht gequollen waren, daß 
fe ohne Gefahr bejtiegen werden konnten. Der Dampfer jhwamm auf feiner Ladung 
und machte feine Anjtalten, feine Endreije anzutreten. 

Artilleriftijh hätte die Berfentung wohl zu lange gedauert, und fo viel Zeit war nicht 
vorhanden. Der Kommandant hielt ihn für einen zweiten Torpedo wert und befahl 
nochmals, ein Ausitoßrohr Kar zu machen. Der zweite Schuß z0g. Aufbrennendes, 
aus der Tiefe gefommenes Kalzium erleuchtete die duntle Fläche, auf der Trümmer 
refte in ungezählter Menge trieben, und follte in der Dunkelheit wohl der Weg- 
weijer für die am Horizont fidhtbar werdenden Topplichter werden, die anjcheinend ge= 
nügend Beranlaflung zu haben glaubten, in diejer Gegend zu Ereuzen. Wir dampiten 
deshalb gleidy darauf mit großer Fahrt weiter, und die Freude war nicht gering, ihn 
auf jo friedlihe Weije abgetan zu haben. Sein Gejhüß, das man ihm in Kapitadt an 
Bord gegeben hatte, hätte immerhin unangenehm, wenn auch nicht gefährlich werden 
fönnen. Das Wetter blieb bei zunehmendem Seegang uns weiter günjtig, und der 
Kommandant bejhhlog, nod) länger auf diefer wichtigen VBerfehrsitraße zu verbleiben. 
Es war in der Naht zum erjten April, als vor uns ein weißes Topplicht, eine grüne 
und rote PBolitionslampe wie zwei weithin leuchtende Augen aus dem Dunfel heraus 
uns entgegenfamen. Es wurde drauf zugehalten und durd Signallampe der Befehl 
zum Halten gegeben. Scheinbar nahm man feine Notiz von uns, zumal jtodfinitere Nat 
uns umgab und fein weıteres Licht auf die Gegenwart eines Fahrzeuges, am wenigjten 
eines deutjchen U-Bootes, jchließen ließ. Wohl oder übel mußte unjer Gegenüber etwas 
deutlicher angeredet und ihm ein dröhnender Schuß vor den Bug gegeben werden, dem 
gleic) darauf ein zweiter folgte. , Endlidy hielt er, aber noch immer nicht ließen Lichter 
auf ihm erfennen, daß unjer wiederholtes Morjelignal, ein Boot mit den Schiffspapieren 
u jenden, verjtanden war. Cine gute halbe Stunde war vergangen, da endlich ging, 

eın hberabjinfenden Licht nad) zu urteilen, ein Boot zu Wafjer, und weißer abgeblajener 

Dampf Itieg aus dem Schornitein auf. Das Boot Fam näher und bei genauerem Hin- 
Ihauen ein zweites, beide angefüllt mit Menjcyen; im erjten der Schiffsführer, feine junge 
Yrau und ein Kind im Arm der Mutter, einige Ruderer und im zweiten der Reit der 
Belagung. Wer hätte das geahnt, hier draußen im Atlantik in diefer Zeit eine joldhe 
Begegnung zu haben! Mutter und Kind follten die Schußengel des Edhiffes und der 
ganzen Bejagung werden. Die Durdhjficht der Papiere ergab, daß es wieder ein Nor: 
weger, das Echwefterjchiff des vor einigen Tagen verjentten „Hans Gude“, war und aud) 
er im Namen feiner Reederei Kohlen von Cardiff nad) Oran bringen follte. Der Ent» 
Ihlug war für den Kommandanten nicht leicht, ihn laufen zu lajjen oder ihn zu 
verjenfen und diefe Menjchen 100 Seemeilen von Zand mit dem jungen Weib und Kind 
bei auffommender See im weglofen Meer nachts treiben zu lafjen. Er entichloß ji) Hody- 
berzig zum erjteren, und mit einem Hinweis auf das Außergewöhnliche durften die Boote 
zu ihrem Schiff zurüdkehren. 

Bon uns jelbjt fühlte jegt doch jeder etwas feinen Kopf und feine Glieder. Etwas 
Reichliches hatte ja die leßte Zeit mit fich gebradht, und wir verzogen uns in unfere ein- 
gerahmten Sclafitellen. Das Boot jtand reichlich weit füdlich. Der Kommandant wollte 
aber no auf Pofition bleiben und ließ deshalb auf 315 Grad gehen, d. h. nördlichen 
Kurs einjchlagen. Er jollte nicht getäuscht fein. Gegen fieben Uhr morgens famen be- 
reits wieder Raucwolten in Sicht, vor denen wir tauchen mußten. DD es der Zufall 
wollte, daß wir gejehen waren, der Kommandant konnte nicht zum Schuß fommen. Der 
Dampfer drehte direkt auf das Perijtop zu, und nur einem gejhidten Unterwafjermandöver 
war es zu danken, daß das Schiff über uns hinweg und am Geerohr an jeiner hohen 
Bordwand vorbeiglitt. Durch die nun folgenden Umjtände konnte leider nie Klarheit 
über diefe Frage gejchaffen werden, aber zweifellos war die Wendung Abjicht und als 
ein Rammen gedacht gewejen. Die Kriegsflagge war unterdejjen klar gelegt worden, und 
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das befannte Aufforderungsfignal, das am Sehrohr wieder hochgehen follte, hielt die fee 
männijche Nummer eins unter dem Arm. „Auf alle Tants Preiluft! Schnell auftauchen!" 
Im Augenblid waren wir über der Wafjerfläche und beide Ölmotoren in voller Fahrt. 
Wieder gab es eine Jagd. Was leichter, mochte der englijche Dampferführer denken, als 
diefem Kleinen U-Boot auszurüden. Er hatte einigen Vorjprung und lief jelbjt bei feinem 
Iheinbar geringen Tiefgang nicht jchleht. Gegen unjere braven Sechszylindermotoren 
\ollte er aber doch nicht in Wettbewerb treten fönnen. Der erite ımd zweite Warnung 
Kan waren bereits über das Wafjer gejaujt. Mächtige Rauchwolten warf fein Schorn« 
tein gen Himmel. Der dritte Schuß follte ihn aber eines Bejjeren belehren und ihm die 
vermutlich jchlecht verjtandenen erjten beiden Schüffe in ihrer Eigenfchaft erklären. Er 
war ein Volltreffer in die Aufbauten, wie ihn der Artillerieoffizier fich ihn gar nicht 
bejjer wünjchen konnte. Der Engländer lief, was jeine Majchinen hergeben Eonnten; wir 
nicht minder, aber unfer Kruppjches Wahrzeichen reichte doc) etwas weiter, als er wohl 
annahm. Meilterhaft faßen die nächiten Schüffe, und faum adt waren aus dem Rohr 
heraus, da hielt er an und bradıte in einer geradezu Eopflojen Weije jeine Boote zu 
Wajjer. Das eine voller Ehinejen war faum zur Hälfte herab, als es von oben heruntew 
jauite, umfchlug und die gelben Sterls unter jich begrub. Der Anblid war weniger jchön. 
PBlanfen und Grätinge wurden von der Kommandobrüde ins Waljer geworfen, und 
niemand fonnte bei diefem undilziplinierten Verhalten helfen. Wir fuhren von der einen 
zur andern Sciffsfeite herum und jahen auch hier, dak jegliches Syitem im Herablajjen 
der Boote fehlte. Der Kommandant drehte jenkreht zur Breitjeite des Dampfers von 
ihm ab, hatte einen Hedtorpedo ar machen lajjen, und wenige Augenblide jpäter 30q 
eine lange Blajenbahn ihren Weg jchnurftrads auf die engliiche „Ajhburton“. Ein donner- 


ähnlicher Knall, eine breite, jich nach oben verjüngende Wajjerjäule ftieg auf, und hinter 


ihr vor fam ein jtarf auf der Badbordjeite liegendes Schiff zum Vorjchein. Es Fonnte 
feinem Schidjal getrojt überlajfen bleiben, und nod) ehe es den Beobadhtern aus dem 
Glafe verlorenging, war es aud von der Bildfläche verfhwunden und hatte fich zu 
feinen Brüdern verjammelt. 

Das Wetter hielt jich noc) leidlic), wollte aber doch laut Barometer jo peu & peu 
ein anderes Geficht wieder aufiteden. Der Heimweg wurde deshalb bejchlofjjen und langjam 
angetreten, um noc, mitzunehmen, was etwa in den Weg fam. Go ganz mit leeren 
Händen, id) meine, Rohren, wollte der Kommandant ja aud nicht nah Haufe und 
in die Nordjfee fommen. Im großen, nad MWejten ausholenden Bogen wurde des- 
halb die Rüdfahrt angetreten. Zur Stunde befand ji) das Boot ungefähr auf der 
Höhe von Breit. 

Noch vor dem Untergang der „Alhburton“ Hatte der Beobadhtungspoiten zwei Strid 
badbord voraus Segel gemeldet. Beim Auftommen Eonnte der anfangs graue Punkt 
als eine franzöfifche Dreimajtbarf mittlerer Größe erfannt werden. Auf unjern Warnungs- 
Ihuß hin drehte jie jogleich bei, und im hinteren Maft ging ein ihm zujtehendes Er- 
fennungsfignal ho. Eine Menge Lleiner Boote wurde über den Bordrand geworfen 
und trieb herrenlos ab, während die wenigen mit Injalfen bemannten Nubjchalen in 
äußerfter Haft und Eile davonruderten. Was muhten wir für Barbaren jein! Kein 
MWinten und Rufen half, fie wollten auf und davon, Die Situation erjchien zu lächer- 
lid), um ernjt bleiben zu fönnen und an unjerm Halteplag liegen zu bleiben. Der 
Kommandant fuhr in ihre unmittelbare Nähe, und auf unjer Befragen, woher und wohin 
und welches die Ladung jei, erfuhren wir, daß der Segler die „Nominoe“ aus St-Malo 
war und fi auf dem Wege zu den Neufundlandinjeln zum Filchen befand. jeder 
war von dem troftlofen Schidjal diejer alten Grauföpfe überzeugt, wenn wir jie bier 
draußen mitten auf dem Atlantik allein jehwabbern liegen. Sie hatten nur wenig Hart- 
brot, aber fein Waffer in ihren Booten, und da fie erjt in jechs bis jieben Monaten 
wiederfommen follten, jo lag der menjdliche Gedanke an ein Kriegsende und ihre Yrei- 
lafjung nicht allzufern. Mit einem zehnmal wiederholten «Merci, messieurs — merci, 
messieurs» und «Bon voyage» ruderten fie zu ihrem Gegler zurüd und frochen über 
die Planten zum Ded hinauf. Arme „Nominoe“, wie wunderbar jpielt das Schidjal! 
Meder Friede ift in der Zwifchenzeit geworden, noch bijt du heil heimgefehrt. Während 
ich dieje Zeilen jchreibe, bilt du vor adht Tagen im November von einem andern 
U-Boot verjenft worden. Wahrjcheinlich warjt du weniger leer als damals im März, 
etwas bejjer ausgerüftet und jchon näher der Küfte. Sie war unjer lettes greifbares 
Rentontre gewejen. : 

Die Mafchinen arbeiteten, abgejehen von Eleineren laufenden Havarien, nod) brillant, 
die eleftrifche Anlage war nicht weniger gut in Stand, und jo entichloß Jid) der Kommandant 
bei dem genügenden Ölvorrat, wieder oben um England herumzufahren. Nod, einmal 
mußten wir tags darauf vor einem am diejigen Horizont heraustommenden englijchen 
Zeritörer tauchen. Er jhien auf Sude zu fein, denn aud) die „Alhburton“ hatte augen- 
Icheinlich bis zulegt gefuntt, offenbar aber ihren Schiffsort um einen vollen Grad ver 


tehrt angegeben. Ich werde diejes Tauchen nie vergejjen! Es war an einem Sonnabend, 


und die Hühner jollten ja morgen am Sonntag in Reis und Curry verzehrt werden. 
Schmuttje war oben und rupfte ihre Federn, daß jie lujtig in den Wind hinaus» 
wirbelten; Hopfte fie auf den feilten Brujtfajten und freute ficy über die Unmenge 
MWeizentörner in Kropf und Magen. Der Vorratsraum hatte eine Lötlampe heraus 
rüden müfjen, und die Heizer ee nod) ab, was der Koch an Federjtoppeln hatte 
ftehen lajjen. Auch die abgejchnittenen beiden Schweinstöpfe lagen an Ded und 
Ichauten, nodymals frijc; gewajdhen, mit zugefniffenen Augen in die Frühlingsluft. 
Sie follten in Wohlgefallen aufgelöjt werden, denn für heut abend waren Schweins- 
ohren, Eisbein und Sauerkraut angefegt, und jeder half im Borgejchmad des lederen 
Abendbrots, die lieblihen Schmalzbaden zerlegen. Eitel Freude herrjchte; da, Teufel 
auh, hieß es: „Alarm!“ — Hühner, Schweinstöpfe, Schmutt und Lötlampe flogen 
die Eijenjtiege herunter. Der Eimer hinterher, und zu war das Qu zum Unter- 
offiziersraum. : 

Endlid, hatten wir an den folgenden Tagen etwas mehr Ruhe. Dieje Reihe guter 
Tage war dod) etwas auf die Nerven gegangen. Wir freuten uns nur, über reidhliches 
Berpflegungsmaterial zu verfügen, mit dem wir der Lloydverpflegung hätten konkurrieren 
fönnen. 

Es dauerte nit lange, und wir hatten die Nordweitede Irlands mit Blad Rod 
hinter uns und näherten uns auf dem altem Wege, den wir gelommen waren, den 
Orfneys. Das Wetter war bis zu ihrem Breitengrad gut gewejen. Warm angezogen 
freilich mußte man fein, wollte man abends Zeuge fein von den Symphonietongerten, 
die allabendlic” auf dem QTurmumbau von unferen erjten Mujiffräften auf Mund» 
harmonifa und Mandoline veranjtaltet wurden, und deren gejangliche Begleitung der 
Mind übers Meer trug. Unjer englijcher Gefangener hatte die harten Kampftage mit 
ihren jchönen Erfolgen miterlebt, hatte den Fleiß und Ernit und die exakte Dienitauffallung 
der Leute anjehen dürfen; nın war er Zeuge ihres frohen Gejanges. Diejem Cindrud 
tonnte er fi) doch nicht entziehen. Er |chlug in die Hände, als er die „Lorelei“ gehört 
hatte, und mochte Jidy doch Gedanken über diefe eigenartigen Nahlommen der Hunnen 
und Barbaren maden. : 

In einer jternenflaren Naht wurde mit öjtlihem Kurs die Pajlage zwijchen einer 
der englifchen Infelgruppen genommen. Mit äuberfter Kraft ging es über MWafjer hin- 
durch, und fehon der nächite Morgen begrüßte uns in der Nordjee. Wir waren der 
Heimat nit mehr fern, als unfere bewährten Ölmajchinen uns doc) nod) einmal ein 
Schnippchen Ihlugen und jcheinbar zeigen wollten, wie abhängig wir von ihnen waren. 
Keine Tagereie waren wir von unjerm Ausgangshafen entfernt, als plößlid) die Kühlung 
der Kolben bei einzelnen Zylindern verjagte und jicy diejes Übel gleichzeitig auf beide 
Mafchinen erjtredte. Unermüdlic; wurde 24 Stunden hindurch gearbeitet. Hätte wohl 
einer mit unflaren Majchinen heimfehren mögen? Der lei fiegte, feine Hilfe 
brauchte herbeigerufen zu werden, und mit voller Kraft wurde auch das lefte Ende 
zurüdgelegt. ; 

Wieder war es an einem Nachmittag, als U... mit braujendem Hurra von einem 
Torpedoboot jchon weit außerhalb der Reede in Empfang genommen und durd) Flaggen» 
jignal herzlichjt beglüdwünjht wurde. Die Erfolge waren längjt befannt, englijche Ber- 
ficherungen hatten es mit Kummer der Welt melden müfjen, und norwegijche Zeitungen 
braten aus Chriftiania lobende Kunde über jahgemäße und humane Behandlung der 
„Bell“ Befagung. Poit, viel Poft fam vom Torpedoboot an Bord. Gie hatte \hon 
längft auf uns gewartet, und mander Brief wollte nad) der Datumsfolge gelejen jein. 
Noch kurze Fahrt, und die Schleufen waren erreidht. Geit langem waren die Leinen 
wieder einmal hervorgeholt. Sie flogen an Land, und als das Boot feitlag, |prang 
lachend ein Matroje an Land. In der Hand hatte er Telegramme von Dffizieren und 
Zeuten und eilte über die Schleufentore zum nahen Pojtamt. 
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General der Infanterie Rudolf Stöger-Steiner Edler 
v. Steinjtätten, 


der neue Öjterreihiich-ungarifche Kriegsminiiter. 


Zum Medjjel im öjterreihiich-ungarijhen 
Kriegsminijterium. 


on feit Anfang diejes Jahres verlautete in eingeweihten 

Kreifen, da% der Kriegsminijter Generaloberit Freiherr 
v. Krobatin amtsmüde jei und fich nach der Front jehne. Wer 
den jchneidigen General und jeine Laufbahn fennt, wer weiß, 
wie jehr er ih durch und durch als Artilleriit fühlt, und 
andererjeits bedenkt, welche hervorragende Rolle gerade dieje 
Waffe im Weltkrieg zu jpielen berufen it, an deren Ausbau 
in Öjterreich- Ungarn er jo hervorragenden Anteil hatte, wird 
ji darüber nicht wundern. 

Am 8. April hat Kaijer Karl die Dimijjion des Yreiheren 
v. Krobatin angenommen und ihm „in dantbarer Würdigung“ 
jeiner Berdienjte, die „bejondere belobende Anerkennung“ 
ausgedrüdt. Gleichzeitig wurde Freiherr v. Krobatin zum 
Armeefommandanten ernannt. 

Zum Nachfolger Krobatins wurde der General der In- 
fanterie Rudolf Stöger-Steiner v. Steinjtätten be- 
rufen. Er ijt ein Mann von großem theoretijchen Willen, von 
bedeutenden organijatorijhen Fähigkeiten und hat zudem 
Gelegenheit gehabt, jich reiche Erfahrungen zu jammeln. Er 
fennt aus unmittelbarer Anjchauung aud) die Bedürfnilje der 
Armee im Feld und‘ beberrjcht diejes Gebiet ebenjo wie 
dan feiner Friedenslaufbahn die Aufgaben des Hinterlandes. 

Der neue Kriegsminilter ilt ein Sohn der grünen Gteier- 
marf. Er wurde 1861 
in Bernegg geboren 
und nad) Abjolvierung 
der Kadettenjchule 1880 
Leutnant im YFeldjäger: 
bataillon Nr. 9. Schon 
auf der Schule zeichnete 
er jich durch feine Wih- 
begierde aus und meldete 
jih daher jchon 1884 
zum Bejuch der Ktriegs- 
\chule, die er zwei Jahre 
jpäter mit vorzüglichem 
Erfolg verlief. Bald 
darauf wurde er Haupt: 
mann im Oeneralitab 
und war dann längere 
Zeit als Lehrer an der 
Kriegsjchule tätig. Spä- 
ter fommandierte er das 
Infanterieregiment Wr. 
74 und dann als General- 
major die 56. Infante- 
tiebrigade. Im Fahre 
1910 wurde Gtöger: 
Steiner an die Spitze 
der  Urmeejchießfchule 
berufen. Hier verwertete 
er in fruchtbringender 
Arbeit feine reichen, ums 
faljenden Ktenntnijje auf 
IchießtechnijchemGebiete. 
Bei Kriegsbeginn rüdte 
Stöger » Steiner als 
Feldmarjchall: Leutnant 
an der Spiße der 4. In- 
fanterietruppen-Divilion 
ins Feld und wurde bald 
nad) der Kriegserflärung 
Italiens zum Komman- 
danten eines Korps am 
Sjonzo ernannt. 





Links neben dem Prinzen der Generaladjutant des Kaijers, Generalleutnant Zekki-Bajcha. 
das Große Hauptquartier begeben und dem Kaijer am 15. April einen Ehrenjäbel als Gejchent des Sultans überreicht. Er erhielt 


Slujtrirte Zeitung. 


Das öjterreihiih-ungarijche 
Ktriegsprejjequartier und jein neuer 
Kommandant. 


leich nad) der Kriegserflärung an Serbien am 
28. Juli 1914, wurde das öjterreichiich-ungarijche 
Kriegsprefjequartier ins Leben gerufen. 

Unter der Leitung des 1915 zum Generalmajor 
beförderten Kommandanten v. Hoen und der ihm 
zugeteilten Offiziere haben die Mitglieder des öjter- 
reichijcheungariihen Striegsprejjequartiers im Laufe 
des Weltkrieges, nad) jeder Richtung hin, ganz Her: 
vorragendes geleiltet. Immer mehr jchieden jie ic) 
in zwei bejondere Gruppen, in die literarijch-journa- 
Liftische und in die der Künjtler und Bhotographen. 
Glänzende Berichte, anjchauliche Schilderungen, be- 
geilterte und begeilternde Artikel gelangten von hier 
aus in die heimijche Prefje und in die des verbündeten 


Kardinal Dr. Franz v. Bettinger, 


Erzbiihof von Mündhen-Freiling und Feldpropjt der bayerjchen 
Armee, F am 12. April im erzbijhöflichen Palais zu Münden 
infolge Herzihlags. (Phot. M. Obergaßner, Münden.) 





Bom Bejuch des Prinzen Zia eddin-Effendi, des älteiten Sohnes des Gultans, in Berlin: Der Prinz (X) 
und jein Gefolge beim Berlajjen des Hotels Adlon. 


den Schwarzen Adler:Drden, 


Der Prinz hat ji) von Berlin aus in 
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Oberjt Milhelm Eisner-Bubna, 


der neue Kommandant des E. u. f. Kriegsprefjequartiers. 
(Bhot. 3. Harkänyi, Wien.) 


und neutralen Auslands. Zahlreiche für alle Zeiten wertvolle 
Schriften erjchienen als Frucht der regelmäßigen Exkurjionen 
und der jtändigen Beobahtungen der Mitglieder des PVrejje- 
quartiers. Rei) an Schägen von Skizzen und mehr oder 
minder ausgeführten Bildern kehrten jeweils die Künjtler von 
ihren Ausflügen und Fahrten in die Bereiche der einzelnen 
Armeen zurüd. Nach vielen, vielen Taufenden zählen die 
photographiichen Aufnahmen, während die interejjantejten 
Borgänge vielfach im Film feitgehalten wurden. Die Tätig- 
feit der Schriftiteller und Sournalijten fonnte man gewijjer: 
mahen von Tag zu Tag verfolgen; die der Kunitgruppe it 
dagegen naturgemäß nur zum Kleinen Teil bisher dem Bubli- 
fum zugänglic) gemacht worden, fei es in Zeitjchriften und 
Büchern, jei es in den verjchiedenen interejjanten Ausitellungen, 
die das Kommando des Prejjequartiers zuerjt in Wien, dann 
in Budapeit, Prag, Graz, AUgram, ferner in Berlin, in der 
Schweiz, in den jfandinavijchen Staaten ujw. veranitaltete. 
Zum großen Teil find die Arbeiten der Künitler vom Heeres- 
mujeum und vom Kriegsardiv erworben worden, wodurd) 
id) naturgemäß eine enge Fühlungnahme des Kriegsprejje- 
quartiers mit dem Ktriegsarchiv herausbildete. Nac) dem 
Nüdtritt des Generals der Infanterie Freiheren v. Woinovid) 
von der Direktion des Kriegsarhivs wurde Generalmajor 
v. Hoen zu jeinem Nachfolger ernannt. 

Bor kurzem erhielt nun das Kriegsprejjequartier einen 
neuen Kommandanten in der PVerjon des bisherigen Stell- 
vertreters des Generals v. Hoen, des Oberjten im General- 
itabsforps Wilhelm Eis- 
ner-Bubna. Oberit 
Eisner hat den größten 
Teil des Krieges an der 
Yront mitgemadt und 
war lange als General: 
itabschef des von Erz- 
berzog Sofjeph fomman- 
dierten Korps am Ijonzo 
tätig. Zahlreiche Kriegs- 
auszeichnungen, unter 
anderm aud) das Eijerne 
Kreuz, jchmüden jeine 
Brult. Er ilt ein fein» 
gebildeter Offizier, der, 
durch vielfachen Aufent- 
halt auch im Auslande, 
die Bedürfnijje der in- 
und ausländijchen Brefje 
genau fennt und weil, 
wie wichtig ein geord- 
neter Brefjedienit aud) 
in militärischer Hinficht 
ilt. Er hat jich als Stell- 
vertreter des Generals 
v. Hoen in feine neue 
Tätigkeit eingearbeitet, 
und die Mitglieder des 
Prejjequartiers haben 
daher jet jchon Öelegen- 
heit gehabt, die Gefühle 
des Dantes für die für- 
lorgliche, jtets anregende 
Leitung und der Ber- 
ehbrung und Hod)- 
\hägung, die jie in jo 
weiten Mahe für den 
ihnen jtets wohlwollend 
gejinnten General v. 
Hoen empfinden, aud) 
auf den neuen Chef aus- 
zudehnen. ©.J, 


He 
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Bom Kriegsihauplag in Mazedonien: Bulgarijhe Infanterie beim Wajchen. 


Nac) einem Gemälde des als Sonderzeichner der Leipziger „Sluftrirten Zeitung“ zum Balfan-Kriegsichauplag entiandten Kriegsmalers Albert Gartmann. 
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Rulturrundichau der Leipziger „Slluftrirten Zeitung” 


Meinungsaustaufh über Wefen und Entwidlung der Diplomatie. 


Der diplomatifhe Dienfl. „Diplomaten, eine bedenkliche Sorte Menfchen. 
Ihr Stand verpflichtet fie ordentlich zum Schlechten, und fie gleiten früher oder fpäter 
alle in diefelbe Pfüße, ob fie die Vereinigten Staaten von Nordamerifa oder Rußland 
vertreten, ob die Juli:Revolution oder das Papfttum fie fendet.” Go fchreibt Barnhagen 
von Enfe, der diefer bedenflichen Sorte felbft Furze Zeit angehört hatte, tn feinem 
Tagebudy in den vierziger Jahren des lekten Jahrhunderts. Go urteilt heute die Mehr: 
zahl der leidenden Menfchheit, von dem begreiflihen Wunfche geleitet, die Schuld an 
den Sefchehniffen an fremder Türe niederzulegen. An fremder Türe; i nn in normalen 
Zeiten bildet das bunte Völfchen der Diplomaten feinen Faktor des offentlichen Inter: 
effes, ift mit feinen Sünden und Borzügen dem allgemeinen Urteil entzogen. Ale 
Barnhagen jene Worte fehrieb, fand Europa no im Zeichen des Wiener Kongreffeg, 
vom Nimbus Tallegrandfcher Ränfekunft überfchüttet, deren Traditionen, vom Fürften 
Metternich aufrechterhalten, alle Rabinette beherrfchten. Eifenbahnen und Telegraphen 
waren im erflen Erftehen begriffen, die ffrenger Zenfur gehorcdhende Preffe fing erft 
langfam an, fi) zur Sroßmadht zu geftalten, der durch Zölle gelähmte Handel ver: 
mochte faum die Landesgrenzen zu überwinden, die Hochfinanz allein hatte unter der 
Sunft der Mächtigen ihre Fühler weiter vorgefchoben. Wenn die Diplomatie damals 
feine großen Männer hervorbradhte, fo enthielt fie doch neben unzähligen Nieten eine 
Anzahl bedeutender Perfönlichkeiten, die zum Teil fogar der Zeit vorausgeeilt waren, 
zum Teil die lekten Kämpfer auf den Wällen Fonfervativer Weltanfchauung bildeten, 
deren Ratfchläge zu Haufe gern gehört wurden und oft beftimmend auf die Entfchlüffe 
der Regierungen wirkten. Obgleic” man fich zweifellos audy) anfechtbarer Mittel be: 
diente, iff jene Epoche doch die politifche Geburtsftätte eines Gavour, eines Bigmard 
geworden, zweier Staatenbildner, denen wir heute an flaatsmännifchem Können nichte 
zur Geite zu flellen haben. Mit der elementaren Entwidlung der Verkehrsmittel, der 
Prefie, des Handels, der Heere und Flotten, der Macht der Parlamente, dem Erftarfen 
der Demokratie, mit dem gleichzeitigen Wachfen äußerer und perfönlicher Einflüffe jeder 
Art ift auch die Diplomatie in ganz verfchledene Bahnen geraten. Was dem Diplo: 
maten von früherer Herrlichfeit noch geblieben, iff die Bergünffigung, vom Tage feines 
Eintreffens in fremdem Lande mit den herrfchenden und leitenden Kreifen in unmittel: 
bare Verbindung gefet zu fein, Feine foziale Evolution durchmacen zu müffen. In 
jeder anderen Hinficht ift fein Pfad bei eintretenden Berwidlungen ein dornenvoller ge: 
worden. Denn die Regierungen find von feinem Rate und feiner Anfchauungsweife 
um fo weniger abhängig, ale fie felbft, auch auf internationalem Gebiete, durch gewaltige 
Intereffen beeinflußt werden, denen wirffame — nicht immer einwandfreie — Quellen 
der Information zu Gebote ftehen, die nicht felten felbftändige Politif treiben und über 
Machtmittel im In: und Auslande verfügen. Die Ereigniffe lehren, daß diefe Teteren 
Elemente, und nicht zum wenigften die Preffe aller Rulturländer, dann und wann gut 
daran getan haben würden, die Urteile bewährter auswärtiger Vertreter — mögen fie 
nun bürgerlicher oder adeliger Herkunft fein — mehr in Rechnung zu ziehen, ald es 
der Fall gewefen if. Weil e8 leider nicht richtig ift, daß fich mit der Zunahme menfd): 
fihen Verkehrs das gegenfeitige Berftändnis unter den Nationen gehoben hat. E8 ift 
eher das Gegenteil eingetreten. Diefelben Ereigniffe, fönnten ung aber alle lehren, daß 
wir wieder befcheidener werden, daß die Furze Ara des Übermenfchentums fich fhon 
überlebt hat, daß befonnenes Xrteil, ehrliche Überzeugung und gefunder Menfchenverfland 
wieder in ihre Rechte treten müffen. Man mag daher über die Diplomatie der Tekten 
Jahrzehnte denken, wie man will, eg wird der Fünffigen Gefchichtfchreibung fchwer: 
fallen, ihr den Kauptanteil an dem Ausbruch des Weltkrieges zuzufchreiben, aus dem 
einfachen Grunde, weil ihre aktive Rolle dafür im ganzen eine viel zu unbedeutende 
gewefen if. Die wirflihen Fäden internationaler Politif Tiefen nicht nur in den Zen: 
tralen zufammen, die leßteren felbft beherrfchten nicht mehr die von Elektrizität erfüllte 
Atmofphäre. Was hätten einige Botfchafter daran ändern Fönnen? Und nun fpricht 
man natürlich viel von der Reform des diplomatifchen Dienftes, der Notwendigkeit des 
Überganges von einer Klaffe von Menfchen auf die andere, von einer big in die Heinften 
Details ausgeflügelten Borbildung. Dies erinnert an das Wort ded Malerd Lenbadh, 
daß er eö zu einem erträglihen Künfffer gebracht habe, obgleich er auf der Königlichen 
Aademie der Künfte herangebildet worden fei. Ein vorbildliches Beifpiel politiicher 
Beobachtung if in einem Driefe des Fürften Bismard aus Petersburg an feinen Mi: 
nifter Freiheren v. Schleinig zu erkennen, in dem die eben erfolgte Revolution glei) 
jam ihre Schatten vorauswirft. Aufrechter Sinn, gute Erziehung, freie Wahl des Um: 
gangs mit Menfchen, daraus gebildete Weltfenntnis und endlich die Überzeugung, daß 
die heimifche Regierung auch die Vertretung von Auffaffungen zuläßt, welche mit den 
eigenen Anfhauungen im Widerfpruc) ftehen mögen — dies bleiben die unerläßlichen 
Borbedingungen für dem Baterland nüßliche Vertretung im Ausland. Dem, der ed 
aus der Tiefe des eigenen Bewußtfeins reglementieren will, möchte man Kamlets 
Worte zurufen: How weary, stale, flat and unprofitable seem to me all the uses 
of the world. Kaiferlicher Gefandter 3. OD. Graf dv. Leyden. 


Die Neuorientierung der Diplomatie. 
Diplomatie, von der ich hier fprechen will, geht e8 ung wie mit der vom Reichsfangzler 
in Ausficht geftellten Neuorientierung unferer inneren Politif. Alle Welt ift darüber 
einig, daß fie fommen muß und fommen wird; aber über das anzuffrebende pofitive 
Ziel und über die Mittel, durch die diefes zu erreichen ift, herricht allgemeinfte Unklar: 
heit. Darum ift es im Augenblid feinem von ung möglich, bei der Erörterung der 
einfchlagenden Fragen mehr zu geben als höchftperfönliche Anfchauungen. Erft aus 
der Auseinanderfegung mit den abweichenden Anfichten anderer Tann Schritt für Schritt 
der Weg zu objektiver Erkenntnis erfchloffen werden. — Big zum Ausbrudy des Krieges 
haben die diplomatifchen Agenten in erfter Linie die Aufgabe gehabt, die GStaatögewalt 
ihres Abfendeftaates bei dem monardifchen oder republifanifchen Oberhaupt des Emp: 
fangsftaates zu repräfentieren. E83 war daher nur folgerichtig, daß man bei der 
Auswahl der Bewerber um die diplomatifche Laufbahn das Schwergewicht auf die 
gefellfchaftlihen Borzüge legte: auf äußere Erfcheinung und tadellofes Auftreten, 
auf glänzenden Namen und augreihendes Vermögen. Die Vereinigten Staaten 
Amerifas, die franzöfifche Republif und andere Staaten haben fi) an diefe Beichrän: 
fungen bei der Auswahl ihrer Gefandten nicht gebunden; zu neuen grundfäßlichen An: 
fhauungen über das Wefen und die Aufgaben des diplomatifchen Dienftes find auch 
fie nicht gelangt. In dem diplomatifchen Dienft des Deutichen Reiches war die ältere 
Anfchauung bis in die jüngfte Zeit hinein in uneingefchränfter Geltung. In Zufunft werden 
wir von unferen diplomatifchen Agenten in erfter Linie verlangen, daß fie ung die Kennt: 
nis des Landes, in dem fie tätig find, genau und erfchöpfend übermitteln. 
Gie müffen ung auf dem laufenden halten über die Gefamtentwidlung des Volke: 
lebens auf allen Gebieten feiner Lebensbetätigung, auf dem wirtichaftlihen wie auf 
dem politifchen, dem militärifchen wie auf dem Eulturellen Gebiet. Nicht nur darum handelt 
e8 fi) für ung, von den Bewegungen der amtlichen Politif unterrichtet zu fein, fondern 
gerade die tiefer liegenden und darum fehwerer erfennbaren Unterftrömungen der Volke: 
jeele find für unfere Politit von ausfchlaggebender Bedeutung. Der Gefandte, der diefer 
großen Aufgabe gerecht werden will, muß mit dem Bolfe des Empfangsffaates leben ; 
er muß feine Zeitungen lefen und feine Berfammlungen verfolgen, mit den Politikern 
aller Parteien und den führenden Männern aller Lebenszweige verkehren. Gein Per: 
fonal fann ihm dabei weitgehende Entlaftung gewähren, wenn er e8 verfteht, die oberfte 
£eitung in der Hand zu behalten. Befchränft fich fein Verkehr auf die Regierung dee 
Empfangsftaates und die Mitglieder des diplomatifchen Korps, fo wird er gewiß manches 


Affe Beiträge diefer Rundfchau werden von den Verfaffern mit vollem Namen gezeichnet. 


Mit der Neuorientierung der 


lernen, aber gerade das nicht erfahren, was zu wiffen ung am wichtigften wäre. 3 
ift Far, daß die Erfüllung diefer Aufgabe eine befondere theoretifhe und praf: 
tifhe Ausbildung erfordert. Mit einer Berfchärfung der diplomatifchen Prüfungen 
wird wenig oder gar nichts erreicht. Der Gefandte muß das Land, in das er gefchict 
wird, fehon vor feiner Abreife fennen, foweit folhe Kenntnis aus Büchern und Bor: 
lefungen gewonnen werden fann. Und er darf von feinem Poften nicht abberufen 
werden, folange er auf ihm dem Deutfchen Reiche nod) nüßlich fein fan. Wir ver: 
langen von dem Gefandten aber noch ein anderes: er muß die deutfhe Politit 
gefhidt und zielbewußt vertreten. Mit diefer Forderung fommen wir aber auf 
einen wunden Punkt unferes flaatlihen Lebens. Der Sefandte Fannı diefe Aufgabe nur 
dann erfüllen, wenn, wir eine Flare auswärtige Politif haben; eine Politik, die, troß 
aller Glaftizität bei Änderung der äußeren Berhältniffe, ftetig iff und den Wechfel im 
Reichskanzleramt wie in der Mehrheit des Deutfchen Reichstags überdauert. Eine 
foldhe Flare und weitblidende, von dem ganzen deutfhen Volke getragene 
auswärtige Politif haben wir feit Bismards Abgang nit mehr. Die 
Schuld an den vielen Enttäufchungen, die die lekten Jahre ung gebracht haben, die 
Schuld, die wir den Diplomaten zuzufchieben geneigt find, fällt auf das ganze deutffche 
Bolf zurüd, das es verlernt hat, fi) um auswärtige Politif zu fümmern. Ic) habe die 
zuperfichtlihe Hoffnung, daß die Lehren des großen Krieges, die wir mit dem Blute 
unferer beften Göhne bezahlen mußten, die politifche Neuorientierung des deutfchen 
DVolfes zur Folge haben werden. Ift das der Fall, fo wird die Umgeftaltung unferer 
Diplomatie von felbft fi) einftellen. Prof. Dr. Franz v. Lifzt, M.d.R. 


Die Zufunft unferer Diplomatie. Schon vor dem Ausbruch des 
Weltkrieges hat e8 an Angriffen gegen die deutfche Diplomatie nicht gefehlt, die fich 
im Laufe des Krieges immer mehr verftärft haben. Eine Einigkeit dürfte im großen 
und ganzen bei ung darüber herrfchen, daß eine Neuformung unferes diplomatifchen 
Dienftes unmittelbar nad) dem Frieden eintreten muß. Diefe Forderung wird mit 
Reht damit begründet, daß fih die politifchen und wirtfchaftlihen »Berhältniffe 
Deutfhlandse fo von Grund aus geändert haben, daß auch der diplomatifche 
Dienft einer Modernifierung auf die Dauer nicht mehr entraten fann. Dazu kommt, 
daß fi) überhaupt in den lekten Jahrzehnten die Art der völferrechtlichen Beziehungen 
zwifchen den einzelnen Staaten der Welt ganz wefentlich gegen früher verfchoben hat. 
Nicht nur hat die demofratifche Entwidlung der meiften Länder der Erde einen rapiden 
Zortfchritt genommen, fondern e8 find aucd) die rein wirtfchaftlichen Angelegenheiten fo 
beffimmend für die auswärtige Politif geworden, daß man von hoher Politif in dem 
Sinne unferer Großväter überhaupt nicht mehr fprechen fann. Die Folge diefer Ber: 
mifhung der wirtfchaftlichen mit den rein politifchen Fragen, in Verbindung mit der durch 
die Erfindung der modernen Verkehrsmittel veränderten Inftruierung der auswärtigen 
Vertreter durch ihr eigenes Minifterium, ift die Tatfache gewefen, daß es heute bei den 
Diplomaten nicht mehr in erfter Linie auf Herkunft der Familie und hieraus hervor: 
gehende Beziehungen anfommt, fondern auf die Kenntnis des politifchen und wirtfchaft: 
lihen Lebens der Heimat und des AUuslandes. Der Erwägung, daß diefen veränderten 
Derhältniffen bei ung nicht ausreichend Rechnung getragen wird, entfpringt die Forde- 
rung nad) einer Reform des auswärtigen Dienftes. Man verlangt daher eine nicht nur 
auf juriftifche Kenntniffe geffüßte VBorbildung, fondern vor allem aud) welt und wirt: 
ihaftspolitiiche Erfahrung. 8 iff ferner erfannt worden, daß die Auslefe aus einem 
ganz befchränften Herkunftsfreife auf die Dauer unmöglich ift, und daß man aud) hier, 
jeldftverftändlich ohne Unterfchägung der Bedeutung fozialer Erziehung und Umgangs: 
formen, dem Tüchtigen freie Bahn fchaffen muß. PBorausfegung hierfür fcheint mir 
allerdings eine Berfchmelzung des gefamten auswärtigen Dienftes, d. h. der diploma- 
tifchen und Fonfularifchen Laufbahn, zu fein. Hierdurch würde man auch die genügende 
Anzahl von geeigneten Perfönlichkeiten zur Auswahl für die wichtigeren Poften beider 
Arten von auswärtiger Vertretung zur Verfügung erhalten. Gewiß ift die diplomatifche 
Tätigkeit eine in vielen Beziehungen verfchiedene von der Fonfularifchen. Beide Dienft: 
zweige find aber miteinander ähnlich genug, um die Borbildung für die unteren Grade, 
den Konful und den Legationgfefretär, die gleiche fein zu laffen, damit auf diefe Weife 
durch mehrjährige Beobachtung die Möglichkeit gefunden werden fann, die Geeigneiften 
für diefe oder jene Gtellung herauszufinden. Die großen Poften der Diplomatie ver: 
langen allerdings, wenn die Intereffen des Vaterlandes in großzügiger und weitaus: 
fchauender Weife gewahrt werden follen, politifhen Blid und ffaatsmännifche Begabung. 
Das läßt fich nicht erlernen, wohl aber entwideln. Ob das im ausreichenden Imfange 
innerhalb der zunftmäßigen Diplomatie zu erreichen ift, iff die Frage. Die anderen großen 
Staaten der Welt, ingbefondere unfere Feinde, haben infolgedeffen immer mehr hervor: 
tragende Politiker, auch wenn fie nicht im auswärtigen Dienft herangebildet worden find, zu 
DBotfchaftern und Gefandten ernannt. In diefem Falle werden wir einmal gut daran tun, 
dem Beifpiel de3 Auslandes zu folgen. Die Möglichkeit einer foldhen Auswahl wird um fo 
größer werden, je mehr das Intereffe und das VBerftändnig für auswärtige Politif bei uns 
zunimmt, und je mehr führende Männer des Parlaments in die Regierung eintreten und 
jich der Reichstag wiederum aus bedeutenden Perfönlichkeiten unferes politifchen und wirt 
chaftlihen Lebens ergänzt. Legationgrat Freiherr v. Rihthofen, M.d.R. und d. pr. A. 


Bom idealen Staatsmann. Dadurd, daß der Diplomat fühl, notwendig 
fühl fein muß, daß er am beften zu Worte fommt, wenn die Rampfftimmung verfliegt, 
haftet ihm ein gewiffes Odium der Nüchternheit an. Er ift am mädtigften in den Zeiten 
allgemeiner Ernüchterung, ja, er ift dag Organ diefer Ernücdhterung. Ihm wird die un- 
danfbare Aufgabe geftellt, deutlich zu machen, um was es fid) eigentlich die ganze Zeit 
gehandelt hat, eine Erfenntnig, die dem allgemeinen Bewußtfein während der Weiß. 
glühhige irgendeined Fanatismus meiftens fehlt. Die Diplomatie gehört zu den freien 
Künften. Ein guter Beamter ift nod) ange fein Diplomat; vielleicht fann er gar Teiner 
fein, weil er zu feft in den Paragraphen ftedt. Bon jeher hat es fich al nüßlich er: 
wiefen, möglichft freimütige Menfchen zu wählen, große Herren von Geburt, große 
Herren im Handel, große Herren in Denfen und in Kunft. Bornehmheit iff ein von Diplo: 
matie unzertrennlicher Begriff. Der Diplomat der Zukunft wird mit: der anmutigen 
Gicherheit feines Auftretens tiefe, vielfeitige Wiffenfchaft verbinden müffen. Er darf von 
feinem Vorurteil, von feiner Tradition beengt fein. Seine höcfte Richtfehnur iff ein 
untrügerifch ethifches Sefeß, das fi) weder von Gophismen nody von Augenblide: 
porteilen, ja nicht einmal von Baterlandgliebe und dem Einfluß des eigenen Standes 
irremaden läßt. DBewaffnet mit diefer ritterlihen Rüftung, mit heiligen Waffen, die 
durch Feinen gemeinen Gtreit entweiht fein dürfen, bewehrt mit der Freiheit, die nichts 
anderes für fämpfenswert hält ald ebendiefe Freiheit, kann der ideale Diplomat imftande 
fein, fegengreich feines Amtes zu walten. Dies Amt befteht darin, von Fall zu Fall und 
von Perfönlichkeit zu Perfönlichkeit zu entfcheiden. Denn lekten Grundes fommt doc 
alles auf die Perfönlichkeit an. Die Grundurfahen aller dipfomatifhen Fehler, mögen 
fie fih im_ einzelnen verhalten, wie fie wollen, Tiegen immer in engherziger Weltan 
fhauung. Die göttliche Naivität, die jedem großzügigen Denken zu eigen ift, verträgt feine 
Sophismen, fondern vereinfacht und zieht die nächftliegenden Schlüffe. Gie behauptet, daß 
fich jedes Ubel rächt, daß, wer immer Drachenzähne fät, füglich erwarten muß, daß Krieger 
aus der Gaat entjprießen, die dazu verwunfchen find, fi automatifch gegenfeitig zu er: 
fhlagen. Ein Diplomat, der den Hader zwifchen den Völkern nährt, ift Fein echter Patriot, 
denn diefer Hader bringt fein VBolf wie die anderen Nationen um den Föftlichften Ge: 
halt der Heimatsliebe, um die Freiheit. Großzügige Politit braucht fich ihres Friedens: 
willens nie zu fhämen. Schr. Alegander dv. Sleihen-Rußwurm. 


Einfendungen erbeten unter der Anfchrift: Rulturrundfhau der Leipziger „Ilfuftrirten Zeitung“. 
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Bodenfraft, Ernte und Ernährung. / Bon Brofefor Dr. Streder, Leipzis. 


Mit 14 Abbildungen aus dem Deutjhen Mujeum in München. 


BB; dem wirtichaftlichen Kanıpfe, den wir daheim zu bejtehen haben, ijt wohl jeder jchaft auf. Man juchte nun aucd) nad) der Urfache der Erfolge, und die Unterfuchung 
mann ar geworden, dak wir verhungern müßten, wenn nicht die Landwirtjchaft Der Vorgänge der Ernährung und Düngung der landwirtjchaftlihen Kulturpflanzen gab 
Nahrungsmittel in genügender Menge zur Verfügung jtellen könnte. Und mit jeden Jahre, Veranlafjung zur Entjtehung einer bejonderen Wiljenjchaft: der Agrikulturchemie. Ihr 
das der Krieg länger dauert, jtellen wir Jorgenvoll die Frage, fan uns die diesjährige Ernte Begründer war Zujtus v. Liebig, der jeit 1855 in Münden fand, dal die tierijchen Exkre- 
unferer Landwirtjchaft wieder weiter „durchhalten“ Lajjen. Unfer ganzes Dajein hängt mente, der „Stalldünger“, die man bisher als Ernährung für die Kulturpflanzen aus= 
mit unjerer Ernährung von den Ernten ab! Und zum Glüd für uns alle find die Ernten jchlieglich verwendete, dem Boden zwar alle Arten von Pflanzennähritoffen zuführten 
in feinem andern Kulturlande jo geitiegen wie bei uns in 
Deutjchland. Wir find ja durch diefen Krieg an Millionen 
Zahlen gewöhnt. Aber dennoch muß das Herz jedes Deut- 
ichen höher jchlagen, wenn er erfährt, daß in den legten 
fünfundzwanzig Jahren bis zum Strieg, bei einer Steige- 
rung der Bevölkerung um 39°/,, die Ernten unferes Brot- 
getreides von 7402 Mill. kg auf 14197 Mill. kg —= 92°), 
geitiegen find. Eine enorme Leiltung als Ergebnis raltlofer 
Tätigkeit auf dem Gebiet der Landwirtjchaft! 

Mie einfach hatten es Doch da die Menjchen bei Beginn 
der Bodenkultur. Da waren fie in ihrer gegen heute ge- 
ringen Menge noch jo bejcheiden, daß jie Jich durch Weide- 
betrieb auf Grasflächen ernährten. Bon diefen wurde zu- 
nädhjt nur eine Eleine Yläche beadert und beitellt. So 
entjtand. die Einfelder- «der Yeldgraswirtjchaft (Abbild. 1.) 
Es wurde im Frühjahr eine Sommerfrucdht auf einem Felde 
jo lange gebaut, als die „Bodenkraft“ genügend Körner: 
erträge erbrachte. Dann wurde ein anderes Stüd des ur- 
jprünglihen Graslandes zur Pflanzenkultur umgebrocdhen 
und das erjite wieder als Grasflähe benußt. Der Boden 
fonnte nun einige Sabre unter der Begrafung ausruhen 
und neue Kraft zur Herporbringung neuer Ernten jammeln. 
Dabei führte das Bedürfnis nach befjerer Einteilung der 
‚Felder und der Jahreszeit nad) und nad) zum Anbau des 
Ihon im Herbit auf einem zweiten Felde zu Jäenden Winter- 
getreides; es entitand die Zweifelderwirtichaft. Aus den- 
jelben Urjachen fam man jchlieglich zur Dreifelderwirtichaft 
durh Einrichtung eines dritten Feldes, des Brachlandes 
oder der Brache, die ganz unbenußt liegen blieb, dafür aber 





1. Geregelte Feldgraswirtichaft. 


aber nie die gejamte ihm durch die Ernten entzogenen Nähritoff- 
mengen. Man hatte aljo die „Bodenkraft“ nad) und nad) ver: 
zehrt, „Raubbau“ getrieben. Selbjt die Fruchtwechjelwirtichaft 
fann exit dann zu den höchiten Ernten gebracht werden, wenn 
die Bodentraft volljtändig wiederhergeitellt wird, wenn die 
Kulturpflanzen eine volle Ernährung, aljo eine Volldüngung, 
und zwar mit Phosphorjäure, Kali und GStidjtoff, erhalten. 
Keiner diejer drei Nährjtoffe ijt durch einen andern zu er- 
jegen, es darf darum auc, feiner von ihnen im Boden fehlen; 
lie müjjen in genügender Menge vorhanden jein. it dies nicht 
der Fall, jo richtet jich die Höhe der Ernten immer nur nad) 
dem im Boden in geringiter Menge, im Minimum, vorhande- 
nen Stoffe. Es genügt nicht, 3. B. nur mit Kali und PBhosphor- 
jäure zu düngen, fondern erit eine Volldüngung mit allen drei 
Nähritoffen erhöht die Bodenfraft jo, daß fie einen guten Er- 
trag erbringt (Abbild. 6 und 8.) Je größer dabei, bis zu einem 
gewijjen Grade natürlid), die Zufuhr, dejto größer die Ernte 
(Abbild. 5.) So wurde das Liebigjche Gejeg des Minimums 
die Grundlage für die Ernährung und Düngung der landwirt- 
ihaftlihen Kulturpflanzen. Zur Ergänzung der im Boden 
fehlenden oder in nicht genügender Menge vorhandenen Nähr- 
\toffe, alfo zur. Befeitigung der Minima, entitanden die Kunit- 
dünger, hauptjächlich je nur einen Stoff enthaltende und daher 
einjeitig wirkende Düngemittel. Mit ihnen fann man die Wir- 
Ara 381 er SERIE : fung des Stalldüngers ganz nad) Bedarf unterjtügen und ver- 
erholen, sodass trotz der Brache der Ges -höl Bi | vollitändigen. 
5 Die.Ei rung der Dreifelderwirt. st ein " bedeut 3 biet Fruchtwechjelwirtichaft und” Kunitdünger ermöglichten es, 
i E 4 mes intenjiv zu wirtjchaften. Insbejondere gelang dies durd) die 
Aufnahme der Zuderrüben in die Fruchtwechjelwirtichaft. Der 
Zuderrübenbau verlangt die denkbar bejte Bewirtjchaftung des 
Bodens in Hinficht auf Bearbeitung, Düngung und Pflege. 
Dafür fommt aber auch dieje jorgfältigite Pflanzenkultur, die 
es gibt, allen nad) den Zuderrüben gebauten Früchten zugute; 
jie finden ihn am beiten vorbereitet. So haben denn erjt durd) 
ven Zuderrübenbau die Getreideernten bis zu ihrer heutigen 
Höhe gebracht werden können. 

Hatte man früher, aus Unkenntnis der im Boden vorhan- 
denen Nähritoffe jowie ihrer Aufjhliegung dur Bakterien ujw. 
dem Boden eine geheimnisvolle „Kraft“ zujchreiben müjjen, 
duch die er die Ernten hervorbrachte, jo hat jih nun dieje 
Kraft dur die Lehren der Agrikulturchemie in bejondere 
Faktoren aufgelöft, unter denen ganz bejtimmte Nähritoffe die 
Hauptrolle jpielen. Bon dem Borrat diejer Nähritoffe nehmen 
die Kulturpflanzen nur foviel, als jie brauchen, durch ihre 
Wurzeln auf, die in ihrer Anlage als radicula jchon im Steim- 
ling enthalten find (Abbild. 7). Die jungen Zellen der radicula 
jind teilungsfähig und erzeugen jo das erjte Bildungsgewebe, 
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"Dieses System sollen die Germanen von ı 
‚war es zur Zeit Karls des Grossen 800 n. Chr. 
_ brach,d. h. unbebaut lag, konnte sich der ers 
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Da durch völliges Brachliegen eines Feldes die Gesamtpre 
' Dreifelderwirtschaft ein volles Drittel unbenützt liegen blieb, ging 
feld mit sogenannten Brachfrüchten zu bestellen. en 
Als solche kommen besonders Kartoffeln und K (nach deren Ein! 
. Rübenarten, sodann Hülsenfrüchte und Ölfrüchte) in Betracht, welche 
. „als die Körnerfrüchte. ee 


2. Dreifelderwirtichaft. 


einen Sommer hindurch wiederholt gepflügt und bearbeitet Fruchtwechsel-Wirtschaft. 








ag he a eine pres erhielt, welche e 4eld £ : 
em Boden neue Kraft gab. Als dann jpäter das Bedürfnis |. = ö Dr a x. = paz Wescichene lät der rürelinässige Wechselzwi- 
der Menjchen den Anbau anderer Früchte erheijchte, wurde - ; | m schen Halmfrucht. Blattfrucht und Hacktrücht den eine) 
ein Teil der Brache, gewöhnlich die Hälfte, „bejömmert“, ö - richtige Fruchtfolge mit Rücksicht auf Bekämpfung von _ 
d. h., es wurden auf diefem Bracheteil andere Früchte: r 1 .  _ Unkräutern, von tierischen und pilzlichen Schädlingen, 
Erbjen, Bohnen, Kartoffeln, Rüben und Klee angebaut. — — ’. _ auf Bodenerschöpfung, Ersatz u.s.w. fordert. 
Das war die Form der verbejjerten Dreifelderwirtichaft. Zunı ? rn 5 Während bei der reinen und verbesserten Dreifelder- 
Unterjchied zur erjten reinen Dreifelderwirtjchaft (Abbild. 2.) . + r Wirtschaft ausserdem noch Wiesen oder ewige Weide % 
Dieje Dreifelderwirtichaften haben lange Zeit beitanden, x für das Vieh notwendig war, werden beider Fruchtwech- 
Rd ge M ra de einen sul adı Adar 
len Besokiah, Beferen und die Mekeifrofts et Fe er "0. abwechselnd angebaut.(Ganzer oder teilweiser Wegfall 
. „ ( BE FTTI IT GR In der Brache). Dabei ist das Vorhandensein ständiger Wie- - 
mehr groß genug war, um die Ernten zu jteigern. e 64 . sen und Weiden neben Ackerland nicht ausgeschlossen. 
Da war es Albrecht Thaer, der um 1800 einen völligen | Hehe Be; } hr .. Dieser intensive Wirtschaftsbetrieb liefert höchste 
Umfhwung durd) feine Lehre von der Yruchtwechjelwirt- an a Erträge, verlangt jedoch bedeutenden Kostenaufwand 
\haft herbeiführte ‘ bbild. 3), auf die er durch das Studium REEL GE Bee zeerlgt . „für Bodenbearbeitung, Düngung, vermehrte Arbeitskräf- 
der gejamten englifchen landwirtjchaftlichen Literatur verfallen ee nn en a te u.s.w. een ae 5 
war. Dieje Fruchtwechjelwirtichaft beiteht darin, daß bei 4 BE Obige Zeichnung stellt eine typische Fruchtfolge.des 


- Fruchtwechselsystems, den sogenannten Norfolker (vier- 


der Benugung des Aderlandes annähernd regelmäkig eine .schlägig) Fruchtwechsel dar. 


Halmfrucht mit einer. Blattfrucht abwechjelt. 3. B. zuerit 
eine Blattfrucht hg oder Rüben) BE eine Fe en 
frucht (Sommergetreide) — darauf eine Blattfrucht (Stlee 5. Jahr wie 1. Jahr u.s. w, 
und jehlieglih ‚wieder eine Halmfrucht (Wintergetreide). EHRE LE 
Sedes Gewächs nimmt dabei die ihm zujagendite Gtelle 
ein. Durch die Fruchtwechjelwirtichaft blühte die Landwirt: 3. Fruchtwechjelwirtichaft. 





Kr. 3852. 


das fich immer. mehr 
nach unten fortjegt und 
mit der MWurzeljpige in 
den Boden eindringt, 
wobei die abjterbenden 
Zellen der Wurzelhaube 
duch ihren Schleim- 
gehalt das Eindringen 
erleihtern. Bei fort 
ichreitendem Wachstum 
werden in den älteren 
MWurzelteilen verjchieden- 
artige Zellgewebe gebil- 
det. Das äußerite it die 
Oberhaut, deren Zellen 
zum größten Teil zu 
MWurzelhaaren auswad)- 
ien (Wbbild. 10), die an 
vielen Stellen an den 
Erxrdteilchen jo feit haften, 
da man die „Erdhös- 
hen“ von den Wurzeln 
nicht trennen Tann, ohne 
die Wurzelhaare zu zer- 
veien. Diejes feite VBer- 
wacjen ermöglicht es 
ven Wurzelhaaren, die 
an den Bodenteilchen 
haftenden Flüjligkeiten 
nad) dem Gejete der 
Diffufion aufzunehmen. 
Yuh die anhaftenden 
ieften Stoffe entgehen 
ihrer Aufnahme in die 
MWurzelhaare nicht, fie 
werden durd) jaure Aus- 
iheidungen diejer gelöit. 
Dafür, daß die Wurzel- 
haare immer neuen 
Bodenteildhen die Nähr- 
itoffe entziehen fönnen, 
jorgen die inneren Teile 
der Wurzel. Das jind 
fejtere Bildungsgewebe, 
die als Holz, Kambium 
und Balt das große Syitem der „Gefäßbündel“ bilden. 
Und da diejes Feitigungsgewebe der Wurzel in der 
Mitte Liegt, jo ilt es zu jtarken Biegungen fähig und 
ann fie) nun zwijchen den Bodenteilchen hindurch 
immer neue Wege bahnen. Die Fähigkeit, in den 
Boden einzudringen, ijt bei den verjchiedenen Kultur- 
pflanzen verjhieden, wie [hon aus der Abbildung 9 
hervorgeht. Dadurd haben fic) ganz typijche Wurzel: 
igfteme herausgebildet. Unjere Getreidearten haben in 
ihren Wurzeln nur ein geringes Vermögen zur Über- 
windung von Widerjtänden und Hindernijjen im Boden, 
die Wurzeln verlaufen nur in geringer Tiefe. Sie jind 
„lahwurzler“. Unfere Hülfenfrüchte dagegen bilden 
eine jehr deutlich hervortretende Hauptpfahlwurzel, die 
ein erhebliches Vermögen zur Überwindung von Wider- 
itänden hat und bis in größere Tiefen hinabgeht. Sie 
ind „Tiefwurzler“. Durd) das Bordringen der Wur- 
zeln im Boden werden immer neue Nähritoffe gelöft 
und in den Rindenzellen der Wurzeln angejammelt. 
Bon hier aus diffundiert die Nährlöjung in röhren- 
artige, im innern Feitigungsgewebe liegende Zell- 
gebilde, die „Gefäße“ (Abbild. 11). Sie find dadurd) 
entjtanden, daß ein großer Teil der Querwände von 
regelmäßig übereinanderliegenden Zellen ji aufgelöjt 
hat, während die Längswände jtark verdidt und ver- 
holzt find, um den feitlihen Drud des Wafjers aus- 
halten zu fönnen. Je nad) der yorm der vorjpringenden 
Berdidungsleiften nennt man diefe Gefähe NRing- 


(Abbild. 11), Spiral: und Tüpfelgefähe. Ihre Aufgabe ijt es haupt- 
jählih, das Wafjer mit den in ihm enthaltenen Nährjalzen weiter 
in die Pflanzen zu leiten. Wie dann die Nährjalze weiter nad) 
allen Organen der Pflanze gejchafft werden, lehrt uns die Abbil- 
dung 12 jchematifch. Wir jehen das Wurzelfyitem, von diejem aus- 
gehend zwei Hauptleitungen nad) oben, an die fich wieder Neben- 
leitungen jchließen, die bis in die äußerjten Spien der Blätter und 





6. Feld-Düngeverjuch mit Hafer. 


SMujtrirte Zeitung. 


: Sinsen 


4. Bergleich der Bejtandteile von vier unferer wichtigjten Nährpflanzen. 


Kartoffeln : Schnittbohnen 











Is Längsjchnitt dur ein Meizenkorn. 


(K der Keimling, bejtehend aus der. Wunrzel- 

anlage, radieula — r, und der Blattanlage, 

plumula = p; sch Schilddhen. S die Santen- 

haut, darüber die Schale des Korns, o Ober: 

baut mit Längszellen, q Querzellen, schl 

Schlauchzellen, darunter der Mehltern M, ums 
geben von Aleuronzellen a.) 


einverleibt werden müjjen. 
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Knofjpen führen. Es 
jind Wafjerbahnen, als 
welche, gerade jo wie in 
der Wurzel, aud) in den 
Stengeln „Gefäße“ die- 
nen. Die Leitungsröhren 
bringen einmaldie Nähr: 
lalze in alle Teile der 
Pflanzen, zum andern 
jind fie aber auch gleic)- 
zeitig die Wbleitungs: 
bahnen für die in der 
Pflanze hergeitellten und 
uns zur Ernährung die: 
nenden Yabrifate.. Das 
ganze Leitungsiyiten ilt 
jo genau und jo praf- 
tijch angelegt, daß feine 
Zelle im ganzen Pflan- 
zenförper, in den äuber- 
\ten Teilen des Stengels, 
im Blätterwerf vergefjen 
it — eine jede ee 
ihre Wafjerleitung. Und 
das muß fein, denn die 
im Blätterwerf arbeiten 
den Brotoplajten Jind 
ununterbrochen an der 
Arbeit, für die Ernäh- 
rung der Menjchen und 
Tiere in ihren vielen, 
vielen Zleinen Werfität- 
ten Stärfe und AYJuder 
zu erzeugen, und Jie 
müjfjen ihren Betrieb jo- 
fort einjtellen, wenn diefe 
Zeitungen nicht unge: 
\tört arbeiten. Und weld) 
bedeutende Leijtungen 
müjjen jie verrichten! 
Sind dod) im Laufe des 
Sommers aus dem Bo: 
den 3 bis 5 Mill. kg 
Waller in die Leitungen 
zu pumpen und dur) 
Berdunjtung wieder aus dem Pflanzenktörper heraus: 
zutreiben! Und welche Kraft ilt es, die diejes riefige 
Pumpwerf treibt? Es ijt der „Turgor“, ein gewaltiger 
Drud, der von den Wurzeln ausgeht und das Wajjer 
in den Gefäßen in die Höhe treibt — der Wurzeldrud, 
unterjtüßt durch die faugende Kraft, die durch) die in 
den Blättern unterhaltene Verdunitung entiteht. In 
jeder Pflanze arbeitet unermüdlidy eine Saug- und 
Drudpumpe der beiten Urt. 
Bei der Wiederverdunitung aus der Pflanze hinter: 
läßt das Wafjer in ihr einen Rüdjtand, der alle jene 
Nährjalze enthält, die von den Wurzelhaaren aufge: 
nommen wurden und nun zur Ernährung der Pflanze 
dienen. Das jind gar vielerlei Stoffe, auc) jolche, die 
nicht zum Aufbau der Pflanze erforderlich jind.. Um 
zu erfahren, welche Nähritoffe die Kulturpflanzen un- 
bedingt gebrauchen, hat man jie in verdünnten Löfungen 
der Bodenjalze gezogen und in diejen „Nährlöfungen“ 
dann jedes Mal denjenigen Stoff weggelajjen, dejjen 
Unentbehrlichfeit man prüfen wollte. - So hat man 
gefunden, daß unjere Kulturpflanzen zu ihrer Er- 
nährung unbedingt gebrauchen: Kalium, Kalzium, 
Magnelium, Eifen, VBhosphor, Schwefel und Stiditoff. 
Die)e Nähritoffe hat man denn aud) wejentliche Nähr- 
Itoffe genannt. Unter ihnen find meijt in geringiter 
Menge im Boden enthalten: Kali, Phosphorjäure 
und Stiditoff, weshalb denn diejfe drei Stoffe nad) 
dem Liebigjchen Gefjez durch Düngemittel dem Boden 
Die wejentlihen Nähritoffe ver- 


arbeitet die Pflanze in ihren Organen, um fie jo umzuwandeln, 
daß jie jchlieklich zur Ernährung von Menjchen und Tieren 
dienen können. Die Fabrik zur Erzeugung diefer für unfere 
Ernährung jo bedeutungsvollen Stoffe befindet ji in den 
Blättern, und ihre lebenden Zellen find die Fabrifarbeiter, die 
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Ungedüngt: Ertrag vom 1.u.2.Schnitf 3000 kg. Heu ‚pro 1 Hectar.. 


a er 





Volldüngung mit 600 kg. Thomasmehl,600 kg.Kainit u.100 kg.Salpeler p 





Ertrag 11000 kg. Heu. 


8. Miefen-Düngeverfud. 


- Wurzelsystem 
der Roggen-Pflanzen (links) 


und 
Wurzelsystem 
vom weissen Senf. 


9. Typifche Wurzeljyjtene. 


man als Träger des Protoplasma, einer hauptjächlich 
aus Eiweißitoffen bejtehenden Subitanz, von der alles 
Leben ausgeht, jhlechtweg „Protoplajten“ nennt. Auf der 
Unterjeite des Blattes Liegt das große Wajjerleitungsne, 
zwiihen und über diejen vielen Leitungen das grüne 
Blattgewebe, von dem die Abbildung 14 ein Eleines Stüd 
von einem Querjchnitt eines Rübenblattes zeigt. Wir jehen 
oben und unten die Zellen der Blatthaut (0 und u). 
Sie enthalten wäljerigen Saft, der eine durchlichtige, das 
innere Blattgewebe jhügende Wafjerdede abgibt, die aber 
doc) für die atmojphärijche Luft durchläffig bleibt. Dar- 
unter finden wir langgeitredte Palijadenzellen (p), die 
eigentlihen Yabrifarbeiter, die mit Hilfe des in ihnen 
enthaltenen Chlorophylls oder Blattgrüns die meijte 
Stärke heritellen. Das Chlorophyll bejteht aus mitro- 
\Eopijch Keinen, eiweißhaltigen, an jich farblojen Körndhen 
oder Scheibchen, die befonders an den Wänden der Zellen 
gelagert jind und in Höhlungen den grünen Yarbitoff 
enthalten. Als weiteres Hilfsmittel bei ihrer Arbeit be- 
dürfen die, Palijadenzellen nod). der Kohlenjäure der 
atmofphärifchen Luft. Sie dringt in das Blatt dur) 
\djmale, hauptjächlih auf der Unterfeite des Blattes 
liegende Zore, die Spaltöffnungen (sp) und die fich 
daran anjchliegenden Atemböhlen (a). Auf der Unter: 
jeite liegen fie deshalb, weil fich hier das Schwamm- 
parenchym (schw) befindet, das große Hohlräume zwijchen 
ih läht, jo da die eingeatmete Luft mit Saueritoff 
und Kohlenjäure bis zu den Palifadenzellen gelangen 
fann. Ihre Anzahl ijt jehr groß und beträgt auf großen 
Blättern mehrere Millionen. Die Geiten jedes Ein- 
gangstores werden von lippenartigen chlorophylihaltigen 
Zellen gebildet, die jich öffnen, wenn das Tageslicht ex: 





12. Die Leitung des durch die Wurzelhaare aufgenommenen 
Wafjers und der in diejen gelöjten Nährjalze in alle Wachs 
tumszonen: Blätter, Stengel und Knojpen — bier dar: 
geitellt an einer difotylen, d. ). einer jolchen Pflanze, deren 
Keimling zwei einander gegenüberjtehende Kteimblätter (die 
unterjten) entwicdelt, zwijchen denen der Stengel emporwädhlt 
(3. B. Bohnen, Erbjen, Salat, Radieschen, Buche, Eiche ujw.) 





- Energie 


Sluftrirte Zeitung. 


iheint. Nur am Tage jtellen die Balifadenjchichten die 
Stärke her, wenn die Sonne ihr Licht jpendet; im Dunkel 
der Nacht Fönnen fie feine Kohlenjäure gebrauchen, 
dann wird in der Yabrit feine Kohlenfäure erzeugt, 
es liegt andere Arbeit vor. Deshalb jchliegen ji) am 
Abend die Torzellen. Nun it alles vorhanden, und 


der Yabrikbetrieb geitaltet ich jo, daß die durch die Spalt- 
öffnungen eingeführte Kohlenjäure in bejtimmter Menge 
mit beitimmten, aus dem Leitungsneg entnommenen 
Maffermengen gemijcht wird, wobei die Palijadenzellen 
immerfort an der Arbeit find, aus der mit Saueritoff 





11. Ein Ringgefäh im Längsjchnitt. (Dient zur Fortleitung 
der aus’ dem Boden aufgenommenen Nährlöjungen.) 





13. Stärkeförner .der Kartoffel. 


(Un 

Kern — erites Stadium — werden deutliche Schichten ge= 

bildet, jo da im Endjtadium die Stärkeförner eiförmmig-glatt 
ericheinen.) 


einen exzentrijchen 


beladenen Kohlenjäure den Saueritoff abzujcheiden und 
durch die Tore wieder in die Luft zuridzujchaffen. 
Die aus diefer Scheidung verbleibendeit Kohlenjäurentole: 
füle werden von den  Chlorophyllförnern mit großer 
zujammengebalten und vor dem Zerfall ges 
Ihüßt. Diejes jo entitandene Produkt it die „Stärke“, 
ei Form von KHörnern im den Zellen abgelagert 
wird. 

Als Negulator für den regelmäßigen Betrieb dienen 
die als Fenjterchen wirkenden Saftzellen der Oberhaut, 
die bei zu jtarfen eindringenden Sonnenlicht jich 
auf Linjenform stellen, jo daß nur die Schmalfeite ge= 
troffen wird, aber bei zu geringem Lichte auf Brenn: 


Wr. 3852. 





10. Querjchnitt durch eine Wurzel mit den Wurzelhaaren; 
oben: „Erdhöschen.“ 


glasform, jo dal jie den einfallenden Strahlen ihre ganze 
Breitjeite darbieten. Die PBalifadenzellen find bis zum 
Abend ganz mit Stärkeförnern gefüllt. Um immer neue 
Stärke erzeugen zu fönnen, muß der alte Vorrat fortgejchafft 
werden. Dazu jind die Nächte vorzüglich geeignet, und 
zu diefem Zwede werden die Spaltöffnungen gejchlojjen. 
Mahrlich, es fan feine Yabrif von Menfchenhand jo 
großartig gebaut und betrieben werden wie die jo ge= 
heimnistreiche Yabrit der Pflanze! Wie wunderbar hilft 
jih die Pflanze, um die hergeitellte fejte Stärke durch die 
Boren der Zellhäute zu jchaffen — . fie Löjt die Stärke 
wieder auf! Dafür bejitt das Protoplasma ehr \tarfe 
Säuren, die „dialtatifchen Enzyme“, die eine Spaltung 


‚der Stärke herbeiführen, wodurd ein Löslicyes Produft, 


der Traubenzuder, entiteht. Ein jolches läßt fich nun leicht 
zunädhjit den unter den PBalijadenzellen liegenden Eanımel- 
zellen (s) und von diejen weiter dem Schwammparenhym 
zuführen. Auch diefe Zellen führen Chlorophyll, erzeugen 
aber nur wenig Stärke; ihre Hauptaufgabe. ijt es eben, 
den Zuder bis in jedes Hleinite Üderchen des Blattes zu 
befördern, damit ev von hier dur) die Nerven des Blattes 
in den Blattjtiel gebradht und durch) diejen in das Ge- 
fäßiyitem des Stengels hinübergeführt wird, um jchlieglich 
vom Stengel aus dur) das weitverzweigte Leitungs: 
igitem weiterbefördert zu werden nad) den Drten der 
Neubildung: den Wurzeljpigen, SAnojpen, Blüten und 
Früchten, wo der Zuder überall zum Aufbau neuer Zellen 
verbraucht wird und den Stoff liefert zur Bildung von 
Zelljtoff, Holzitoff, Ölen und Eiweißjtoffen. Der Trans: 
port zu den Organen der Neubildung muß jchnell ge= 
ihehen, denn bis zum nächiten Morgen muß alle Stärke 
aus den Balijadenzellen geräumt fein, jollen dieje doch 
frühzeitig den Betrieb wieder von neuem beginnen! Un: 


‚aufbörlid) geht es fort, ja, der Betrieb hört jelbjt dann 
nicht auf, wenn die Pilanzen volllommen ausgebildet 


jind, denn dann fangen jie an, für ihre Nachfommen zu 
jorgen oder für die nädjitjährigen Triebe Bauitoffe auf: 


zubeben, zu vejervieren — der Wintervorrat wird bejchafft! 





14. Querjchnitt Dur) ein Rübenblatt. 


o = die oberen Zellen der Haut. u = die unteren Zellen | 
der Haut; beide enthalten wäjjerigen Zelljaft; fein Chloro= ı 
pbyll. p = Palifadenzellen mit Chlorophyllkörnern; ie ! 
bilden die meijte Stärte. s = Sammelzellen mit Chloro= 
pbyll; Teiten die Luft nach oben, die durch p erzeugten 
Produkte nach unten. schw = Schwammparendhym; leitet 
die Fertigprodufte weiter in die Öderchen und Adern des 
Blätterwerts. sp = Spaltöffnung, auf jeder Seite eine 
„Schließzelle‘; ermöglicht den Zutritt der Kohlenjäure. 
a = Utenböble. 
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Das verurjaht wieder mühjame Arbeit. Denn die Rejerve- 
toffe müjjen entweder hod) oben in den Samentörnern, 
ven Böden oder Speichern, oder tief unten in den Stellern: 
Wurzeln, Knollen und Zwiebeln, gut verpadt werden. 
Aber der bisher überallyin zum Berjand gefonmene 
lösliche Traubenzuder ijt zum Aufjpeichern recht jcylecht 
geeignet. Was tut die Pflanze? Sie wanvelt ihn in 
allen genannten Borratsräumen wieder in Stärke zurüd, 
wobei jie jich gerade jo wie die Blätter einer Art Farbitoff: 
träger, Kleiner, an jich farblojer Körper, der Stärkebildner, 
bedient. Die jo aufgejpeicherte Stärke, die nun zu 
unjerer eigenen Ernährung dient, Tann man zur Unter- 
jheidung von der von den Blättern gebildeten Stärke 
„Rejervejtärke“ nennen. Gie ijt in den Samen, Knollen 
ujw. nicht etwa der einzige „Nejervejtoff“, jondern neben 
ihr finden wir noch als NRejerveitoffe 3. B. Fette und 
Dle in Raps, Lein, Mohn und allen Frudttenen, dann 
das Eiweiß als „stleber“ im Jtährgewebe (Endojperm) der 
ÖGetreidekörner. 

In den verjchiedenen Pflanzen tritt die NRejerveitärte 
in ganz verjchiedener Yorm und Größe auf. In den Kar: 
toffeln wird zuerjt in einer gut pajjenden Ede des Stellers, 
aljo exzentrijcy, der erite Stern gepadt, um den herum 
dann in deutlihen Schichten die Lagerung weiter fort- 
gejegt wird (Abbild. 13). In den Getreidetörnern (YLbbild. 7) 
hat die Pflanze die Stärfe ganz anders abgelagert: in 
stugel- oder Linjenform um einen mittleren Stern ge= 
Ihid,tet, wobei jehr häufig ein gerader oder freuzförmiger 
Hohlraum im Mittelpuntt verblieben it. Mit diejen Stärte- 
förnern ilt das ganze Endojperm in großer Wlenge voll: 
gepfropft. Es entitehen dadurd) viele Hohlräume zwijchen 
den Körnern, die mit plajtiihem Eiweiß ausgefüllt jind, 
das jicy Durch jolche dichte Lagerung in „Stlebereiweiß“, 
in Kleber, umgewandelt hat. Wit Stärke und Kleber 
angefüllt, jtellt das Endojperm der Getreidelörner den 
beiten Nährjtoffbehälter für uns Mlenjcyen dar, der uns 
ja in Ddiejer jchweren Zeit wirtjchaftliher Not vor allen 
Dingen im Brote ernährt: das Endojperni liefert uns 
das Mehl, und man bezeichnet es deshalb als Mehl: 
förper (M). Die ihn bededende Zellage nannte man 
früher die „Kleberjchicht“, weil man glaubte, daß fie vor 
allen Dingen Träger des Stlebereiweißes jei. Das ilt 
jedoh als Irrtum erfannt, jie enthält feinen Stleber. 
Dagegen ijt in ihr eine Fettjubitanz, in Oltröpfchen fein 
verteilt, eingelagert, und man nennt dieje Zellage deshalb 
jegt „Olihicyt“ oder Aleuronjhicht (a). Die verjchiedenen 
Rejerveitoffe jind in den Samen, Stnollen ujw. in ganz 
verjhhiedener Menge angehäuft, weshalb dieje denn aud) 
für die Ernährung der Wienjchen von ganz verjchiedenem 
„Kährwert“ jind. Das zeigt 3. B. die Abbildung 4: ein 
Bergleich: der in vier zu unjerer Ernährung dienen 
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Emil Fitger, 


der langjährige Hauptichriftleiter der „Wejer- Zeitung“ und befannte 
Wirtihaftspolitiker, Fin Bremen am 8. April an den Folgen eines Schlag- 
anfalls im Alter von 68 Jahren. (PBhot. Müller & Pilgram, Bremen.) 


den Samen enthaltenen Nährjtoffe. Wir jehen daraus, daß 
unjer Brotgetreide eine gute Zujammenjegung der für uns 
erforderlichen drei Nährjtofigruppen Eiweiß, Yett und Kohle- 
byodrate, bejigt. 


Nr. 3852. 


Emil Fitger. 

En Bremen it in der Nacht zum zweiten Ditertage der 
„N 5auptichriftleiter der „Wejer-Zeitung“, Emil Fitger, ein 
jüngerer Bruder des im Fahre 1909 verjtorbenen Malers 
und Dichters Artur Fitger, cınem Schlaganfall erlegen, 
den er am Mittag zuvor nad) der gewohnten Arbeit 
während eines Spazierganges erlitten hatte. Er hat ein 
Alter von acjtundjechzig Jahren erreicht. 

Wenn die bremijcye PBrejje und durch jie die obwal- 
tenden bremijchen politijchen Bewegungen und Ideen troß 
der AUbgelegenheit der alten Hanjeitadt im Chorus der 
großjtädtiichen deutjchen Prejje noch) jederzeit gut zur Gel- 
tung gefommen jind, jo war das in eriter Linie das Ver: 
dienjt diejes bedeutenden und rajtlos tätigen Zeitungs: 
mannes. Sein Einfluß reichte audy weit in das Ausland 
hinaus und war, da Fitger von ihm jtets klug und in 
wahrhaft vaterländijcher Weile Gebrauch madte, an den 
leitenden politijhen Stellen des Reiches Hoch gejchäßt. Die 
Pilege guter Beziehungen zum Auslande, wie jie im Inter- 
ejje des Ddeutjchen Handels und der deutjhen Schiffahrt 
lagen, war ihm bejondere Lebensaufgabe. Er diente 
ihr mit einer außerordentlicd) gründlichen Stenntnis aller 
bandels-e und wirtjchaftspolitiichen Probleme, bejonders 
der Handelsvertragspolitif wie auc) der Jchwierigen Fragen 
des internationalen VBölterrechts, Seerecyts und Geetriegs- 
rechts. Aus alledem ergab jich jeine Stellung zur inneren 
Bolitif von jelbjt. Jedes jtaatlicye Eingreifen und Bevor: 
munden fand in ihm einen energijcyen Befämpger. Der 
freie Wettbewerb war jein Ideal. Die durchaus zuverläjlige 
Gründlichteit in der Behandlung jeiner Stoffe und die 
nie vermigte Vornehmbheit, mit der Fitger den Anjchau- 
ungen anderer gegenübertrat, madten ihn zum gejyaßten 
Niitarbeiter einer ganzen Reihe deutjcher Zeitungen und 
Zeitjcehriften, darunter auch der Leipziger „Slujtrirten 
Zeitung“, wodurd) feine jleißige Yeder weit über feine 
engere Heimat hinaus einem großen deutjchen Leferkreije 
vertraut geworden it. 

Emil YFitger war am 15. Dezember 1848 als Sohn eines 
Bojtmeiiters in Delmenhorjt bei Bremen geboren, hatte 
dort die Nektorjchule, dann in Bremen die Handelsjchule 
bejudt und war dann Staufmann in einem Reederei- und 
Exportgejhäft geworden. Durcdy gelegentliche, jehr ein- 
jidytsvolle Beröffentlihungen finanzwirtjichaftliher und 
bandelspolitijyer Art lentte er die Aurmertjamteit auf 
lıdy, jo daß ihn die „Wejer- Zeitung“ 1878 als Leiter der 
inneren Bolitit in ihre Redaktion berief. Diejer hat Fitger 
jeitdem ununterbrodyen, jeit dem vor einunddreißig Jahren 
errolgten Tode Yiitolaus Wiohrs als Eherredakteur, angehört. 
Die Bremer Bürgerjchaft, das bremijche Parlament, zählte 
ihn jeit 1879 zu ihren Wlitgliedern. We. 
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Bromsilber-, Celloidin-, Aristo-, Gaslicht-Papiere und Postkarten. 


— DD (nde des reduftionellen Ieıls.. — 


bei Katarrhen der 
Athmungsorgane,langdauerndem Husten, 


hüten als solche heilen. 


1. Jedermann der zu.Erkältungen neigt, 
denn es ist besser Krankheiten ver: 


beginnender Influenza rechtzeitig genommen, 
beugt schwerern Krankheiten vor. 


Wer soll Sirolin nehmen ? 


2. Skrofulöse Kinder bei denen 
Sirolin von günstigemErfolg auf 
das Allgemeinbefinden ist. 


3. Asthmatiker,deren Beschwerden durch Sirolin wesentlich gemildert werden. 


4. Erwachsene und Kinder die durch hartnäckigen Husten 


geplagt werden, weil die schmerzhaften Anfälle durch 
Sirolin rasch vermindert werden. 





Weiße Zähne 


dure) Cplorodont»Zahnıpate, aud) gegen Mundgeruch). Herrlich [ir nenarrgende Lndschfien nur MS 
703 erfriichender Geihmad. Tube 60 d und 1.4 20 9. ilberall erhältlich. Schönhauser Allee 130LL. Jllustr, Preis. grat, 


KunstautPostkarte.n! 


Künstler-, Gemälde-, Akt-, Skulpturenkart. 
feinste Vierfarb- u. Bromsilber-Ausführung 









Moment-Uitrarapid-u. farbenempfindliche Viridin-Platten für dieLandschafts- u. Porträt-Photographie. 
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1. Teil: Das negative Bild. | Preis 1 Mar 
2. Teil: Das positive Bild. $| jeder Band. 
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Allgemeine Notizen. 


[Die |Freigabe eines  Heilmittels"gegen Tuberfulofe — 
Nöheing B. IV — von Dr. NRöhring in Coswig i.©a. er- 
vegt in medizinifchen Kreijen großes Auffehen. Dasjelbe joll 
in allen”nicht zu weit vorgejfchrittenen Fällen von Tuberfulofe 
zur Heilung führen und jchon feit fünf Jahren von Dr. Nöhring 
in feinem Sanatorium in Neu-Coswig i. Sa. angewandt worden 
fein. Schon im vorigen Jahre erjchien eine empfehlende Ber: 
öffentlihung von Dr. Heifing in der angejehenjten Fahichrift 
über Tuberfuloje, den Beiträgen zur Klinik der Tuberfuloje von 
Profejjor Brauer in Hamburg. 

Für Kühe und Haus hat Johanna Degen zwei außer: 
ordentlich) empfehlenswerte Büchelchen herausgegeben, die beide 
im Berlag Otto Beyer in Leipzig, Rathausring 13 zum 
billigen Preife von je 30 Pfg. erfchienen find. Das erjte betitelt 
ih „Hilfe gegen die Kriegsnot im Haushalt“ und ent- 
hält 100 erprobte Anweifungen zur Selbjtbereitung billiger und 
do guter Erjat- und Stredungsmittel in Kühe und Haus. Das 


andere „Yettarm und fleijhlos!" enthält 100 der heutigen 
Marktlage entiprechend ausgewählte Gerichte für je vier Eifer, 
wohljchmedend und nahrhaft, erprobt von fochgeübten Frauen. 

Bad Elfter. Die Nahfrage nad) der Badejchrift nimmt 
fortgejegt zu und Täkt auch) für den flommenden Sommer einer 
guten Bejud) des Eljterbades erwarten. Zur Ausführung der Kur: 
mufik ijt, für eine Reihe von Jahren die Fürftlih Reußifche Hof- 
fapelle zu Gera gewonnen worden, die Durch) ihre vorzüglichen 
Leijtungen in der Mujitwelt Hohes Anjehen genießt. Die hiejigen 
Bäder find fortwährend, aucd im Winterhalbjahr, geöffnet. Zur 
Bornahme. von Badekuren ijt aljo jederzeit Gelegenheit. Gerade 
die Zeit des Erwachens der Natur mit ihren jtarten Einwirkungen 
auf Körper und Geijt des Menjchen verjpricht guten Kurerfolg. 

Das Mottenvertilgungsmittel Globol it in vielen Haus» 
haltungen eingeführt, als Ntotten= und Injektenvertilgungsmittel 
von wijjenjchaftlichen Autoritäten glänzend beurteilt und von 
Praltitern, wie Tuch: und MWollfabriten, Kürjchnern ujw. mit 
Erfolg angewandt. Globol ijt ein chemifcher Körper, welcher 
verdunitet, die Globoldünjte töten unfehlbar Motten und jonjtige 


Injelten. Es hat [einen nicht unangenehmen, aromatijchen 
Gerud) und greift weder Stoffe noch Pelzwaren, auch nicht 
die Farbe der Stoffe an, ijt auch) verblüffend einfach) anzuwenden: 
PBappdoje und Stoffbeutel zum Aufhängen in den Schränten, 
loje Sriitalle zum NWuslegen in Mottentijten für SBoliter- 
möbel.ujw. Globol wird von der befannten Chemijchen Fabrit 
Fri Schulz jun. U.-6., Leipzig in den Handel gebracht, 
it diefer Firma als Motten- und Injektenvertilgungsmittel in 
Deutjchland und anderen Staaten patentamtlich_gejchügt und 
in allen einichlägigen Gejchäften zu haben. 

Die Liegniger Ringtiihfabrif hat wiederum ein praftijches 
Patent herausgebradt. Sieben Teile einer Holzfelge werden 
durch je zwei Eleine Eifen mit der GStahlfelge des Fahrrades 
innig verbunden und die achte Schlußfelge vermittels einer 
Schraube durch) das Ventilloch befejtigt. Jeder Radfahrer fan 
die Montage jelbjt vornehmen und in den fommenden jchönen 
Tagen ohne weitere Fahrerlaubnis fein Rad auf Chaujjeen 
und Landwegen wieder benugen. Bergl. die bezügliche Anzeige 
auf Seite 558 der vorliegenden Nummer. 





Wie heilt man Gicht und Aheumatismus 


Seit Menihengedenken — bis in die bibliichen Zeiten hinein — find 
Giht und Rheumatismus als gefürdhtete und hartnädige Krankheiten 
befannt, die den Erwerb und die Leiltungsfähigteit in hohem Maße oft 
dauernd gefährden oder herabjegen. Dieje Quälgeijter der Menjchheit 
trogen vielfach hartnädig jämtlihen Mitteln, ja jelbit der gejchidtejten 
ärztlihen Kunjt. Oft genügt eine einzige Erkältung oder jonjt eine 
geringfügige Urfahe, um jhlummernde Keime zur unbeilvollen Ent- 
faltung zu bringen. 

Menngleich auch) die Anfichten vielfach auseinandergehen, jo ijt jich 
die MWifjenjhaft dennoch dahin einig, daß die Gicht als eine mit ver- 
mehrter Harnläurebildung verbundene Stoffwedjelfrantheit anzujehen 
ijt, die fich meift erjt im reiferen Alter einjtellt. Dasjelbe gilt von der 
Zuderfrantheit und der Fettjuht. Ihnen reihen fidy als Franthafte Er- 
icheinungen des Stoffwedjels die Konkrementbildungen, wie Nieren-, 
Blajen-, Gallenjteine und die Gefähverfalfung an. 

Die Harnjäure, ein entichteden giftiger Stoff, Iagert fi in Form 
einer jcharfer Krijtalle in fajt allen Körperteilen ab. Dieje dringen in 
die Gelenke und verurjfahen naturgemäß böje, gegen die geringite Be- 
rührung höcdhjlt empfindliche Entzündungen, die den Kranten maßlos 
peinigen. GidhtEnoten und Deformation der Gelente find ferner be» 
fannte Erjcheinungen. Die Schmerzen lajjen nad, weny die Harn- 
jäurefriftalle durch teilweile Löjung zeritört werden, aber der Patient 
lieht mit banger Bejorgnis der nädjjten Attade entgegen. Der Ber: 
dauungsapparat und die Atmungsorgane werden in Mitlerdenjchaft 
gezogen noch häufiger find das Herz, die Blutgefäße und die Jtierer 
durch die gihtijhen Ablagerungen krankhaft verändert. Nicht jelten fınd 
Schlaganfälle und Nierenentzündung die Todesurjadhe bei Gichtkranten. 

Das Hauptbejtreben der Behandlung jeder Form von Gicht iüft 
die Verhinderung zu reihliher Harnjäurebildung. Mteditamente, wie 
die giftigen Koldizin- oder jonjtigen Nittel, welch lettere ji fait 
itets als verfappte Galizylpräparate entpuppen, fommen für eine 
Dauerbehandlung, wie fie die Gicht und die ıhr verwandten Kranf- 
beiten verlangen, ebenjowenig in Betradht wie Einreibemittel, die 
nur Hautreize ausüben können. Zur Gichtbehandlung eignen. fih nur 
gewilie natürlıhe alkaliihye Mineralwäljer, die in ihrer unnadahm- 
baren Zujammenjfegung den Körper gründli durhjpülen und dabei 
die harnjauren Salze in einen löslihen, für den Körper ausjcheid- 
baren Zujtand überführen. (Vergl. Prof. Klemperer-Berlin, Therapie 
der Gegenwart, Heft 1, 1903.) 

Unter den Mineralwäjjern ijt nad) den Erfahrungen in- und aus» 
ländiisher Autoritäten das „Wiesbadener Gichtwaljer", dejjen Heilwir- 


fung jie in den wertaus meilten Fällen am eigenen Körper erprobten, 
von hervorragender Bedeutung. 

Betanntlid) gibt es auf der ganzen Welt aud) nicht eine einzige, 
durch ihre enorme Bejuhhsziffer (Frequenz 200000 Kurfremde) und ihre 
nad) Millionen zählenden Heilerfolge jo typijch ausgezeichnete Spezial- 
quelle gegen Gicht wie die Wiesbadener. 


EHDLDLADEN DIAdEN ALPURSA_ CACAO- 


und wie [hüstt man jid 
vor weiteren. Anfällen? 


5 „Wiesbadener Gıchtwaljer" ift. nun eine praftijch falkfreie, im 
en der Stadt Wiesbaden und der jtädtilchen Kurdirektion ver- 
abreichte Modifikation des Wiesbadener Kochbrunnens, die jich hervor: 
ragend für den Gidhtkranten. Rheumatiker, an Harnjäure-Kontrementen 
Leidenden (Nıieren-, Blajen-, Gallenjteinbildung, Blutgefäßverfaltung) 
eignet. Es muß bier betont werden, daß Die meiit jehr falf- rejp. gips- 
baltigen Mineralwäljer nad) der Anficht vieler Autoren den GStein- und 
Griesbildungen VBorjchub leijten und jomit beitragen fönnen, das Übel zu 
verihlimmern. Dagegen enthält das faltfreie „Wiesbadener Gihtwajjer“ 
einen hodhwidhtigen Stoff, nämlich das Chlornatrium im jogenannten 
pbhyjiologijchen Verhältnijie, d. h. in einem joldhen wie im Blute. Und 
gerade in diejem eigenartigen Verhältnis ijt das Chlornatrium, indem 
es auf den verlangjamten Stoffwechjel wirkt, ein natürliches reizlojes 
Anregungsmittel allererjten Ranges, das faum an einer Funlftion-Ddes 





Die Präparate obenjtehender Abbildungen wurden ın der Berliner 
medizinijhen Gejellihaft — Sıyung vom 24. März 1898 — 
unter Borjig des Geheimen Rats Profefjor Dr. Rudolf VBirdow demon 
jtriert. Fig. a harnjaurer Ytierenjtein, in einem durdh Zrinten von 
Wiesbadener Gihtwafjer altalıicy gewordenen Harn. Yıg. 5 der Stein 
eine Stunde jpäter, c derjelbe, nach weiteren zwei Stunden. Der 
Reit Des Steines ijt eıne weihe dDurdjidhtige, mit Pıqa- 
„ient dDurdiekte Majie. Vergrößerung 140. 


Organismus unbeteiligt it. Der fernere Gehalt an Natrium-Btrarbonat 
wirkt der zu reichlihen und hädlıhen Harnjäurebildung entgegen und 
trägt hierdurch dazu bei, die jhwerlöslihen harnjauren Galze ın einen 
leicht Löslihen Zujtand überzuführen. Zu erwähnen ijt noch) außer 
Lithron und Arjen der Gehalt an Kttejeljäure, welcd) legtere bereits jeit 
PBaraceljus ein betanntes Gıchtmittel ijt, deren Wirkung aber durd) ıhre 
Beziehung zu den übrigen Komponenten nocd) wejentlich erhöht it. 
Bon den gegen die Gicht empfohlenen Wineralwäjjern hatte bis zur 
Einführung des „Wiesbadener Gichtwajjers“ feines Den»bei der Behand: 
lung der Gidht in erjter Linie geitellten Anforderungen. genügt. Gie 
vermochten weder die Harnjäure genügend herabzujegen, nocd) zu binden 
und aufzulöjen. Beides gejchieht Durch den Gebraud) des „Wiesbadener 
Gihtwajjers“ in einer bis zu feiner Einführung nıdt für möglıd) ge- 
baltenen Weije. Die Verminderung der Harnjäure-Ausiherdung betrug 
im Durdjehnitt einer größeren Anzahl von Fällen vor und während 
des Gebraudhs von „Wiesbadener Gıchhtwajler“ etwas über die Hälfte. 


Das NRejümee einer umfangreihen Forihung und diesbezüglichen, 
ebenjo umfangreichen Literatur ıjt folgendes: 

1. Gichtkrante jcheiden mehr Harnjäure aus als Gejunde und Rheu- 
matifer. Ihr Harn ijt in der Regel abnorm fauer. (NB. Saurer Harn 
färbt blaues Latmuspapier — in jeder Apothefe fäuflih — rot; alta- 
licher Harn färbt rotes Latmuspapier blau. Man prüfe genau den Harn). 

2. Neutrale Urine löjen 9 bis 10, alfalijche 11 bis 12 mal mehr Harn: 
jäure als jhwad) jaure. 

3. Um bei Gicht befriedigende NRefultate zu erzielen, ijt es oft not- 
wendig, jo viel eines jtart alkalijh-muriatiihen Mineralwaljers zu 
teinfen, bis der Harn alkalijch wird und längere Zeit, den größten Teil 
des Tages hindurd), altalıjch bleibt. 

4. Alle jtark falthaltıgen Mineralwäljer bewirken im alkalifhen Harn 
eine Ausjheidung von Kaltphosphaten und harnjaurem Kalt, die leicht 
zur Bildung und Vergrößerung von Steinen führen können. 

5. Das „Wiesbadener Gichtwajjer“ ijt praftijch jo Zalkfrei, dag von 
einer Ausiheidung von Kaltphosphaten und Eohlenjaurem Kalt im 
ar Harn feine Rede fein fann. 

. Bon allen Mineralwäljern hat das „Wiesbadener Gichtwajljer" 
die m barnjäurelöjende Wirkung. Es wird jelbjt bei jahrelangem 
täglihen Gebraud) gut vertragen. 

7. Der Gebraud) von 1 bis 2 Flajchen Gichtwaijer täglic) verhindert 
abjolut jicher die Bildung von Harngries und Nierenitenen. 

8. Gichtkranfe dürfen, jelbjt nach vollendeter Kur, nie aufhören, 
das „Wiesbadener Gihtwaijer“ täglich, wenn auch nurin Keinen Mengen, 
vorbeugend zu trinken. 

Wenn irgend möglid) — es ijt dies aber nit Bedingung, jollte 
der Patient nıcht verjäumen, in Verbindung mit der häuslichen Trint- 
fur (80 bis 50 Flajchen) eine Anzahl, etwa 15 bis 20 Kochbrunnenbäder 
zu gebraudhen. Dieje werden unter amtlicher Kontrolle der Stadt Wies» 
baden gewonnen und in hödjit fonzentrierter Form in plombierten 
Normaldoien für ein Bad überallhin verjandt. Sie üben eıne ganz 
Ipezifiihe Wirkung auf den Körper des Kranken aus, und nicht jelten 
fomnit es vor, dab Patienten, welche mit dic geiewollenen Zehen oder 
Knien Die Trint- und Badekur unternahmen und jich nur mit großen 
Schmerzen binjhleppen fonnten oder gefahren werden mußten, nad 
wenigen Bädern flott gehen konnten. Durd) eine zeitig vorgenommene 
Kur, die um jo erfolgreicher ijt je friiher und früher die Fälle in Be- 
handlung Eommen, fann viel Unglüd und Sorge verhütet werden. Dies 
trifft auh auf unfere Kriegspatienten zu, von denen nad) jedem der 
legten Striege Unzählige die jehnjuchtsvoll erhoffte Gejundheit wieder 
erlangten. Im übrigen ijt das Frühjahr zur Vornahme von Haus» 
turen Die am meijten geeignete Zeit, da jich fait mit überrajchender Be- 
itimmtheit bei vielen Patienten mıt dem Eintreffen der erjten Schwalben 
aud) erneute Bejichwerden. einzujtellen pflegen. 

Ausführliche informierende Lektüre über das Mejen der hier ge- 
nannten Leiden ın allgemein verjtändlicher Form, vom praftijchen Arzt 
Dr. Budee verfaßt, nebjt genauer Methode über die Anwendung einer 
Wiesbadener Hauskur wird unjeren Lejern vom Brunnen-Kontor in 
Wiesbaden J 60 auf Anfrage koitenlos überjandt. 
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Drahtseilbahnen, Kabelkrane 
für Ausführung von Brücken, 


Talsperrenmauern,Schleusen, 
Kanälen, Festungsbauten, Hochbauten usw. 
Elektrohängebahnen, Gurtförderer, Becher- 
werke zur Kesselbekohlung. Elektrogreifer- 
bahnen als Ufer- und Waggon-Entlader. 


42jährige Erfahrungen im Bau von Förderanlagen. 
Über 200 Patente. Fabriken in Kepag- -Gohlis, Neuß 
a.Rh. (Eisenkonstruktion), Wels in Ober-Österreich R 


j AdolfBleichert&Co.Leipzig-Go. 21 
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Stuhlverstopfung-Stuhlträgheit 


Ursachen, Folgen u. gründliche Beseitigung dieser Leiden ohne schädliche 
Abführmittel. Diesbezügliche, belehrende Broschüre von Dr. med. Coleman 
gegen Einsendung von 30 Pfennig in Briefmarken für Unkosten, 


Puhlmann & Co., Berlin 416, Müggelstrasse 25 a. 
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Nicht fettendl KREM TERAS 


In Tuben und Töpten Mk. 1.50 u. 2,75: Überall ernältlich. 
Max Schwarzlose, Königı. Hotlıeferant, Berlin C..2. 
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ee Fahrstühle © 


mi der Qualitätsmarke 


für Kranke und 
Kriegsbeschädigte 
zeichnen sich durch solide 
und stabile Konstruktion aus 
Vereinigte Fabriken 
ceMaqueit 5% 
Heidelberg- 
MUSTERLAGER: BERLIN JOHANNISSTR.20/21 


Verlangen Sie Kataloa über Fahrsrühle u Selbstfahrer, in een einschlägigen 


Geschäften erhältlich 


EEE ZUR ZEIT AUSVERKAUFT X 


Weber’s Illustrierte Handbücher. 
Prospekte kostenlos. J.J.Weber. Leipzig 26, 


Orientalische Gesichtsemaille 
ein wahres 
‚Wunder, 
Phiole M.3.25. 
Orientalische 
Wachspaste 
eins Jugendmühle 





Königlich Sächsische 


Landes-Lofirie 


(In Österreich-Ungarn verboten). 


110000 Lose —- 55000 Gewinne. 

Günstigste deutsche. Staats- 

Lotterie. Jedes2. Los gewinnt. 
Im günstigsten Falle: 


800000 


Hauptgewinne: 


500000 
I300000 
200000 
150000 
100000 


Ziehung 1. Klasse 
13. und 14. Juni 1917. 
Klassen - Lose: 

Ag 
10.— 25.— 
Voll-Lose 
gültig für alle Klassen: 
Yo Us Yo rl. 
Mk. 25.- 50.- 125.- 250.—- 
empfiehlt und versendet 
auch unter Nachnahme 
die staatl. Kollektion: 


Max Lippold 
Leipzig, 


Grimmaischer Steinweg 11, 

gegenüb. d. Kgl. Lotterie-Direkt. 

Versand auch ins Feld. 
Plan- kostenlos. 


Nur allein echt bel 
Fatma R. Bich, 
Charlottenburg, 
Viele Dankschreiben! Weimarer Str. 28/3. 
Orientalischer Puder M. 2.—. 





i Riesenauswahl Sehr billige Preise.# 
Iordern Sie kostenlos unsern 
LA: TE -Spezialkatalog. 

M-Liemann AG. BerlinC.25. 


Prenzlauerstr.46 





Sluftrirte Zeitung. Nr. 3852. 


3 Für die Redaktion verantwortlidy Dtto Sonne, für den Injeratenteil Ernit Wedel; beide in Leipzig. — Herausgabe, Drud und Verlag von . I. Weber in Leipzig. 
In Dfterreih"-Ungarn für Herausgabe und Schriftleitung verantwortlich Robert Mohr in Wien I. — Für unverlangte Einjendungen an die Redaktion wird feinerlei Verantwortung übernommen. 
Generalvertreter für Ungarn: Direktor Sojef Schuller, Budapeit VI, Liszt Ferenez ter 3. 





